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Echwindelmeyer L Co.
Sie jüngste LügenmSe unserer Nazi»Prelle. -
Hahuedüchene Verleumdungen von Ludwigsdueg
b!SWilhelmshaven. - ..Frauenu.Mütter, hört zu l"

Eine der gröbsten Niederträchtigkeiten unserer
aufgeregten Zeit ist die wissentliche politische
Lüge . Sie ist deshalb besonders niederträchtig,
weil eben just in unsern Tagen infolge der
katastrophalen Wirtschaftslage und dieser ver¬
wandter Dinge die Aufnahmefähigkeit des Hö¬
rers und Lesers eine Luherst weitgehende ist.
Das wissen auch die berufsmäßigen Lügner und
Verleumder ; sie schütten deshalb ihre mit gro¬
ßer Gewissenlosigkeit und ebensolcher Raffinesse
fleißig bis zum Ueberquellen gefüllten Kübel
gegenwärtig in Massen unter das "Volk.

Ein Beispiel aus jüngster Zeit : Vor acht
Tagen brachte das Wilhelnishavener Nazi -Blatt
unter der sensationellen Ueberschrift : „Müt¬
ter , Frauen hört !" eine furchtbarliche
Sache über . einen Reichsbanner -Redner . Der
sollte in der süddeutschen Stadt Ludwigs-
Lurg  in wer weih was für verletzender und
perächtlichmachender Werse, über die deutsche
Frau und Mutter gesprochen haben . Natürlich
handelte es sich um bö,sartiZe,fMstdicke Lügen
und Verdrehungen . Von der süddeutschen Nazi-
Presse ging das Ding aus , die Organisatoren
des Vertriebes fanden sich sehr bald und so
griff mit (selbstverständlich !) gierigen Händen
auch das Wilhelmshavener Nazi -Organ nach
dem gar so lieblich duftenden Verleumderbrei.
Ja , es hing dem häßlichen Schwindel noch ein
paar eigene Bemerkungen an , die ihm ob ihrer
Unwahrhaftigkeit von vornherein hätten zu
denken geben sollen, was aber bei der kolossalen
Verbohrtheit professtonaler Nazi - Redakteure
kaum noch in Frage zu kommen scheint. Es lieh
sich nämlich „aus Ludwigsburg melden ", daß
auch ein in jener Reichsbanner -Versammlung
anwesender Zentrumsmann , ein Professor
Bauer , erklärt haben soll, er stimme mit den
Ausführungen des Redners „völlig überein " .
Nach der „Wilhelmshavener Zeitung " war die¬
ses letztere „besonders betrüblich"  und kür
„die gegenseitige Verbundenheit " des Reichs¬
banner -Redners und des Zentrumsprosessors
bezeichnend.  So das Nazi -Blatt . Dabei
weih man doch sehr genau , dah just unsere Zen¬
trumsleute für diese Dinge ein sehr feines Ohr
haben und dah diese nie und nimmer irgend¬
welcher Verunglimpfung der deutschen Frau
und Mutter tatenlos zuhören , geschweige denn
mit solchen Verächtlichmachungen „völlig Lber-
einstimmen " würden.

Und wie war es nun in Wirklichkeit
mit dieser Antastung der Heiligkeit der Ehe?
Nun . der Ludwigsburger Referent hat inzwi¬
schen der betreffenden Zeitung , von deren
„Eselswiese " ( !) aus die schmutzige Verleum¬
dung in die Welt ging , die nachfolgende Be¬
richtigung geschickt:

„In Nr . 12 der .Mdwigsburger Zeitung^
vom 16. Januar stellten Sie unter „Eingesandt
die Behauptung auf , dah ich in einer öffent¬
lichen Reichsbannerversammlung am 14. Ja¬
nuar in Ludwigsburg erklärt hätte , „eswuhtc
heute keine Frau mehr , wer der
Vater ihres Kindes sei " und „es gäbe
doch keine  Frau mehr , die nur einen
Mann  habe ." Diese Behauptung ist un¬
wahr!

Wahr  ist vielmehr , dah ich diese Aeuke-
rungen niemals  getan habe . Wahr rst, daß
ich bei der Behandlung der nationalsozialisti¬
schen Raffentheorie darauf hinwies dag das
deutsche Volk durch Mischung verschiedenartiger
germanischer , keltischer und slawischer Voris-
stämme entstanden sei und dah kern Deutscher
oeshalb seine rein germanische Abstammung
Nachweisen könne. Dabei hob ich hervor , daß
ja gerade der von der völkischen Bewe¬
gung  für sich in Anspruch genommene deutsche

Philosoph Schopenhauer unter Bezugnahme auf
einen alten römischen Rechtssatz erklärt habe:
„Der Vater ist immer ungewiß ." Wahr ist, dich
sich auch meine weiteren Aeußerungen nur auf
die Stellungnahme Schopenhauers bezogen
haben . — gez. Albert Gebhardt ."

So der wirkliche Sachverhalt ; dem nicht nur
die in jener Versammlung . in Ludwigsburg
Anwesenden , einschließlich der katholischen Ge¬
lehrten und Nichtgelehrten , ruhig zustimmen
konnten , sondern dem auch jeder andere ver¬
nünftige Mensch nicht wird widersprechen
können.

Aber so machen sie es ; in der Versammlung
selbst war nichts gegen die Ausführungen des
Redners zu sagen , da aber auf irgendwelche
Weise der Kübel gefüllt werden

Lieschen vom Wedding.
Ser Berliner Senlationsprozest um die jugendliche
Mörderin- Sie Ergebnisse der gestrigen Ver-and»

lnng. - Lieschen und ihr
Eigenbericht  a u s B « r l i n.
Am Ende der Freitag -Verhandlung im Ber¬

liner Prozeh um die Ermordung des Uhr¬
machers lllbrich ereignete sich ein merkwürdiger
Zwischenfall . Das Gericht war gerade nach Be¬
endigung einer kurzen Beratung in den Saal
zurückgekehrt , als del Angeklagte Richard Stolpe
mit dem Schrei : „Aber das ist nicht
wahr !" aufsprang : es sah aus , als ob er be¬
reits im nächsten Augenblick auf den Kriminal¬
kommissar Smettons vom Berliner Polizeipräsi¬
dium zuspringen wollte . Kriminalkommissar
Smetton hatte wenige Minuten vorher bekun¬
det , wie LieschenNeumannbei  einer ihrer
ersten Vernehmungen ihm sehr ausführlich die
intimen Begegnungen , die sie des öfteren mit
dem ermordeten Uhrmacher lllbrich erlebt haben
will , geschildert hatte.

Er gelang der milden , aber suggestiven Art
des Vorsitzenden rasch, den Angeklagten , wenig-

Ab heute bringen wir:

l. ! Erzählungen von Schiffen und Schiffern. - Von H
^; dem Waffer, das Leine Balken hat. - Von Schmugg-- 7
' lern, braven Ianmaats , Grogs und geheimnis- ^! vollen Klabautermännern. '^
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muhte,  machte man anderntags „Einge¬
sandts " in einer gefälligen Zeitung , und schon
war die Grundlage für den schnell versandfertig
gemachten neuesten Nazi -Stank da . Und da das
Wilhelmshavener Nazi -Blatt eine besondere
Vorliebe für politischen Dreck  und
für hanebüchene Unwahrheiten hat , so versah sie
die, ach so gern willkommen geheißene Ludwrgs-
burger Lügenmär gleich mit einer großen zwei¬
spaltigen Ueberschrist und brachte sie iu auf¬
fallendem Fettdruck.

Natürlich war und ist diese Zeitung nicht
die einzige Abladestelle in unserer Gegend für
derlei Ueppigkeiten . Es gibt noch einige andere
gesinnungsverwandte Seelen , die mehr als gern
täglich ihre Spalten mit verlogenstem Ver¬
leumdertratsch fllen , wenn es gilt , der politftchen
Wahrheit , dem verhaßten Reichsbanner und
der unbequemen Sozialdemokratischen Partei
eins zu versetzen. Es dürfte im Augenblick je¬
doch genügen , an diesem einen Beispiel der
„Zeitung " , die die unerhörte Lügenmär gestern
bereits ein zweites Mal ihren Lesern vorsetzte,
die moralische Verlumpuug jenes Teiles der in
öffentlicher Meinung machenden deutschen Zei¬
tungen aufzuzeigen , die, wie das Wilhelms¬
havener Blatt , sich mit Haut und Haaren den
Nazis verschrieben haben.

stens äußerlich , wieder zu beruhigen . Man
konnte sich aber nicht des Eindrucks erwehren:
hier ist eine Welt zusammengebrochen . Die
Rede , in der Stolpe am Mittwoch nachmittag
dem Gericht seinen Werdegang in ziemlich sym¬
pathischer Form geschildert hatte — diese Rede
war gewiß mit derselben Virtuosität einstudiert,
mit der der Angeklagte seine scharf durchdachte
Verteidigung angelegt , wenn auch unter dem
Kreuzfeuer der verfänglichen Fragen des Ge¬
richts nicht durchgeführt hat . Aber das eine
schien und scheint echt zu sein : RichardStol-
pesLiebezuLieschenNeumann,  die,
wie man sich erinnert , den vorwurfsvollen Blick
des Geliebten so wenig erfragen konnte , daß
auf der Anklagebank eine Umbesetzung vor¬
genommen werden mußte . Richard Stolpe
glaubte an die Treue Lieschens,  und ließ
sie sich auch ausdrücklich vom Uhrmacher bestäti¬
gen , und Lieschen beteuerte sie ihm . Aber es
steht jetzt endgültig fest, was an sich schön zu
erraten war , daß Lieschen Neumann die sowieso
nicht sehr zur Wahrheit neigt , ihren Geliebten
hier , aber nicht bloß hier , belogen hat . Sie
selbst hat vor Gericht bisher nur das „Herum¬
treiben " '
noch
zum „
tag vor Gericht gegebene Aeußerung hierzu
sollte eine Entschuldigung sein : „Da war ich >a
auch noch nicht schwanger , da konnte ich ja
machen , was ich wollte ". Immerhin eine
interessante Ergänzung zu dem merkwürdigen
Seelenleben der jungen Mörderin , die bei der
Tötung ihres Opfers , soviel steht schon fest,

Ser„Flieger von Tsingtau" s.
Aus Buenos Aires

deutsche Flieger,
wird gemeldet , daß der

Kapitänlelltnant a.
Günter Plüschow.  mit feinem Begleiter
Dreblow bei einem Fluge in Patagonien (Feuer-
land ) tödlich verunglückte . Als das Flugzeug
abstürzte , versuchte Pliischow und sein Beglei¬
ter sich durch Fallschirmabsprung zu retten , doch
fanden beide den Tod.

Pliischow war unter dem Namen „Der

Flieger von Tsingtau " bekannt geworden . Er
weilte bei Ausbruch des Krieges m Kiautschou
und floh kurz vor dem Fall der Festung Tsing¬
tau mit einem damals noch sehr unvollkomme¬
nen Flugzeug nach China . Bei dem Bersuch, nach
Deutschland zu gelangen , geriet er doch in die
Hände der Engländer und wurde nach London
geschafft. Hier gelang es ihm , aus ein neutrales
Schiff und in die Heimat zu entkommen.

wenn nicht unmittelbar antreibend , so doch sehr
aktiv mitgewirkt hat , aber auf Heirat mit Stolpe
um . des Kindes willen drang , da sie dessen Un¬
ehelichkeit als sehr makelhaft empfunden haben
würde , wie man aus einem ihrer Briefe weiß.

Stolpe ist im Grunde von der gleichen selt¬
samen „Moralität " beseelt , die mau nicht be¬
greifen und verstehen kann und der man,nur
fremd gegenüber steht . Seine Liebe war
echt und sein Mord war echt. Seine Liebe
war gut und sein Mord gemein . Er hat an¬
fänglich Lieschen , die Stolves pommerschett
Schlupfwinkel übrigens erst, wie aus den Frei¬
tag -Bekundungen hervorging , verraten hat,
nicht mit hineinlegen wollen , aber andererseits
auch noch bis zum Freitagmittag , gemeinsam
mit seinem nicht sehr geschicktplädierenden Ver¬
teidiger Dr . Sidney Mendel , versucht , den be¬
absichtigten gemeinsamen Raubmord als solchen
zu bestreiten . Es fiel aus dem Munde Stolpes
vas klassische Wort : „Ich habe den Menschen
nicht hart angepackt ". Immerhin ist der Mensch
daran erstickt . . .
° Beim ersten Verhör in Berlin sägte . Stülpe
auf Grund des polizeilichen Protokolls , dess-' N
Richtigkeit er nicht bestreitet : „Wir hatten be¬
schlossen, den Ulbrich tot zu machen" . Am Frei¬
tag erklärte er , daß er das nur so ohne lieber»
legung dahingeredet hätte . Das ist nun die neue
Version : er sei in den Laden geangen , um
Lieschen Neumann aus den Armen
Ulbrichs zuretten.  Und die Frage ist
nun , hat er tatsächlich geglaubt , daß zwischen
Lieschen und Ulbrich in dieser Rächt , die mit
dem grausigen Mord enden sollte , nichts Intimes
vorfällt ? Oder wollte er die Treue seiner Ge¬
liebten , auf die er bis dahin , man kann das
ruhig glauben , großen Wert gelegt hatte , für
die 200 Mark verkaufen , die als Beute die¬
ser Nacht,  ach so vergeblich , erhofft wurden?
. Dann erzählte Stolpe,  daß er bei der Ver¬

nehmung durch die Berliner Polizeikommissare
seine Vorbesprechung — mit diesem Wort hatte
er sich wieder gefangen — mit Lieschen Neu¬
mann verschwiegen hatte . Vorsitzender:
„Warum verschweigen Sie diese Vorbesprech¬
ung ?" — Stolpe: „Um sie zu schonen". —
Vors .: „Was verschwiegen Sie im einzelnen ?"
— Stolpe:  schweigt . — Vors . : ..Daß der
Plan von Lieschen ausging ?" — Stolpe:
minutenlanges Schweigen . Der Verteidiger
schickt verzweifelte Blicke zum Himmel . Dann
erklärt der Angeklagte nach eindringlicher Er¬
mahnung des Vorsitzenden : . b habe verschwie¬
gen , daß meine Braut am Montag allein hin¬
gehen sollte für die Nacht . Lieschen sagte , daß
der Uhrmacher ihr erzählt habe , daß er viel
Geld da habe.  Lieschen meinte , wir könn¬
ten die Gelegenheit wahrnehmen . Sie wollte
hingehen . Sie sagte , es sei eine Kleinigkeit,
ihn umzubringen " . Vors . : „Was haben Sie
denn nun zu der Erklärung gesagt , daß sie ihn
umbringen will ?" — Stolpe:  schweigt . -
Vors . : „Lieschen aibt zu, daß sie gesagt hat,
„wenn Ihr zu feige seid, schlag ich ihn tot " .
Vors . : „Lieschen hat in der Mordnacht auch
gesagt , wenn er jetzt noch nicht tot ist, schlag ich
ihn mit dem Beil auf den Kopf ." - Stolpe:
„Ich habe aber nicht den Menschen töten wol¬
len . Ich wollte ihn nur am Schreien verhindern.
Ich wollte auch verhindern , daß er getötet wird ."

Dann steht Lieschen aus.  Sie habe am
Tage vor der Tat keine Vorbesprechung mit
Stolpe gehabt . Und nicht sie habe Stolpe , son¬
dern Stolpe habe sie augeregt , den Uhrmacher
beiseite zu schaffen . . .

In der Verhandlung richtete der Vorsitzende
noch die Frage an die Angeklagte Neumann,
warum sie seinerzeit ihre Arbeit in der
Gastwirtschaft,  in der sie beschäftigt war.
aufgegeben habe . Die Angeklagte antwortet
darauf , daß sie es getan habe , - weil Stolpe
abends immer in der Gastwirtschaft erschienen
sei und ihr die Trinkgelder,  die sie am
Tage verdient habe , weggenommen  habe.

Stolpe protestiert gegen diese Darstellung
und behauptet , daß die Neumann ihn mit
Eifersuchtverfolgt  habe . Die Angeklagte
gibt dann auch dieses zu und erklärt , daß Stolpe
sie, wenn er schlechter Laune war , mit sehr der¬
ben Ausdrücken belegt habe.

Damit ist die Vernehmung der Angeklagten
im wesentlichen beendet und es wird in die Be¬
weisaufnahme eingetreten . Unter den Zeugen
befindet sich die Schwester von Stolpe»
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Das Geheimnis nm Tankend.
Sachverständige«der das seltsame Exheeimeat im

MLachener Saavimwizaml.
AuH der elfte Verhandlungstag im Mün¬

chener Goldmacherprozess war für den Ange¬
klagten Tausend nichts weniger als günstig.

Das Gericht hörte den als Zeugen und
Sachverständigen geladenen Metallhütten-In-
genieur Dr. Stener-Rainer. Der Zeuge lernte
Tausend bei einem Experiment kennen, das ge¬
wöhnlichenFeldton in reine Tonerde (Alumi¬
nium-Oxyd) verwandeln sollte. Es wurde aber
nichts daraus. Auch einem Eoldversuchwohnte
der Zeuge bei. Er erklärte, das; sich dabei eine
recht bescheidene Menge Gold ergab, die zwei¬
fellos in dem als Ausgangsmaterial verwand¬
ten Eisen-Oxyd, das an sich sehr goldhaltig ist.
enthalten war. Der Zeuge will die Möglich¬
keit nicht abstreiten. daß es nach einem der
Wissenschaft bisher nicht bekannten Verfahren
gelingen kann, einen grösserenals bisher be¬
kannten Gold-Prozentsatz anszuscheiden. Aber
von einer Wirtschaftlichkeitkönne dabei keine
Rede sein.

Nicht weniger scharf ging der Zeuge und
SachverständigeUniversitätsprofessorSchöl¬
le». ein Bruder des hereinaefallenen Wie¬
ner Stahlindustriellen, mit dem Gold¬

machermärchen zu Gericht.
Er bezeichnet« die Behauptung Tausends. Gold
„erzeugen" zu können, als krasses Laientum
«nd Unsinn. Wenn er auch die Möglichkeit
nicht von der Hand wies, dass es gelingen
könnte, ein besseres als der Wissenschaft bisher
bekanntes Ausscheidungsverfahrenzu finden.

Der Richter verlas sodann die Bekundungen
der verstorbenen Fabrikbesitzerswitwe Dora
Mainhold. Plauen , die Tausend sehr belastete.
Tausend habe sie geradezu mit suggestiver
Kraft überredet, ihren Münchener Hausbesttz
für 180 Ovo RM. an ihn abzutreten. Von dem

Der Mord Lm
Zu dem so betitelten gestern gemeldeten

Vorfall aus Cger wird heute berichtet: In
Marienbad wurde ein Arzt namens Dr. Maier
unter dem Verdacht des Versicherungsmordes
verhaftet. Maier gestand nach zwölfstundigem
Kreuzverhör, seine Frau , die er mit
209009 Kronen  hatte versichern lassen, er¬
schossen  und sich dann selbst verwundet zu
haben. Dr. Maier war am Mittwoch abend
auf einer Landstrasse bei Marienbad bewusstlos
neben seinem Auto aufgefunden worden: seine

Kaufpreis sollten 100 000 RM . als Einlage in
den Verein gutgesckmeben und 10 000 RM . bar
bezahlt werden . Erhalten

hat sie nichts als zwei wertlose Goldgut¬
scheine, von denen Tausend wahrheits¬
widrig behauptet, dass sic lo gut wie bares

Geld und jederzeit einlösbar seien.
Unter allgemeiner Spannung wurde dann

das Experiment im Münchener Hauptmünzamt
geschildert. Kriminalkommissar Weiss stellte
dar. wie er die Vorsichtsmaßregelndurchführte.
Tausend wird bis aufs Hemd entkleidet. Er
musste sich die Nase putzen und den Mund aus¬
spülen. Seine Fingernägel wurden eingehend
untersuchtund iede seiner Manipulationen auf¬
merksam beobachtet. Dem Zeuqen fiel auf. dass
Tausend am Anfang nur von tastenden Vorver¬
suchen sprach, dann aber diese als Bestandteile
des Hauptversuchs bezeichnet«, lieber den er¬
folgreichenAusgang des Experiments seien die
sieben anwesenden Herren ausserordentlicher¬
staunt gewesen. Der Zeuge glaubt nickt, dass
ihm das Einschmuggelneines GoldsplitterHens
entgangen wäre.

Aber ganz so einwandfrei scheint die Beob¬
achtung doch nicht gewesen zu sein, denn
der Angeklagteselbst hielt dem Zeugen vor.
daß ihm einige wesentlicheDetails des

Experiments entgangen sind.
Auch der Direktor des Münchener Haupt¬

münzamtes. Köll, gab eine, eingehendeDarstel¬
lung des Münzversuchs und bestätigte, dass
man von dem Ergebnis allgemein überrascht
gewesen sei. Erst am anderen Tage seien ihm
Bedenken gekommen, dass es am Ende doch nicht
ganz mit rechten Dingen zugegangen sek.

Vöhmerwald.
Frau lag erschossen neben ihm. Als Dr. Maier
zu sich kam, erzählte er, dass ihn ein fremder
Mann aus dem Auto gelockt, durch einen Hieb
betäubt und durch Revolverschüsseverwundet
habe. Seine Frau sei durch einen Schuss in
den Kopf verwundet worden. Der .in der Nähe
des Tatorts gefundeneRevolver des Dr. Maier
sowie sonstige Verdachtsmomente führten zu
seiner Verhaftung. Das Geständnis  bewies
dis Berechtigung dieses Verdachtes.

Nvzr-flegel MünchmeVsr.
(Duisburg,  31 . Januar . Radio¬

dienst .) Der nationalsozialistischeReichs¬
tagsabgeordnete  Münchmeqer wurde
hier im Verlauf einer öffentlichen Versamm¬
lung verhaftet, weil er di« Versammlungsteil¬
nehmer aussorderte, sich die Polizei beam¬
te»  zu merken, die im Sinne des heutigen
Systems besonders ihre Vflicht täte,» Miinch-
meyer, der abgsdankte Vastor von Borkum,
wird voraussichtlichsofort abgeurteilt werden.

Wie WTB. auf telefonische Anfrage erfährt,
ist Münchmeyer wieder freigelassen und mit
einem Zuge in Richtung Essen weitergefahren,
so dass also anzunehmen ist, dass die für heute
in Aurich festgesetzte Verhandlung gegen ihn
stattfinden wird.

Auf Grund einer nationalsozialistischenAn¬
kündigung, wonach der braunschweigische Nazi¬
minister Kränzen heute abend in Verne sprechen
sollte, hatten die SozialdemokratischePartei zu
zwei, dre Kommunistische Partei zu einer Gegen-
versammlung aufgerufen. Mit Rücksicht auf Sie

kritische Lage sind alle Versammlungen, ein¬
schliesslich die der Nationalsozialisten, verbotenworden.

Bei Niesky in der Oberlausttz gerieten
gestern abend Kommunistenund Nazis anein¬
ander. Ein Beteiligter wurde getötet, zwei
Nationalsozialisten verletzt.

In Oppeln  begann heute die Gerichtsver¬
handlung gegen die beiden polnischen Militär¬
flieger. die seinerzeit beim Reichskanzlerbesuch
in der Gegend von Oppeln notlandetrn. Di«
Flieger sind wegen Verletzung der Pass- und
der Luftsahrtgrenzvorschriftenanae.klogt.

Die Grüne Woche  in Berlin wurde
heute vormittag mit einer Rede des Reicks-
ernührungsministers Dr. Schiele feierlich eröff¬
net. Besondere Beachtung findet die Sonder¬
schau „Produktionsumstellung und Absatz¬
hebung".

Die deutsche Fliegerin Elli Beinhorn
ist in Westafrika am Ziel ihres Fluges ange¬
kommen. Sie hat die 7000 Kilometer lange
Strecke in knapp 70 Stunden zurückgelegt.

Einundzwanzig Mann ertrunken.
Nach einem in Haugesund (Norwegen) aus

Island eingetrofsenenTelegramm, das von dem
Auffinden von Wrackresteneines Haugesunder
Dampfers berichtet, mutz angenommen werden,
dass der seit längerer Zeit vermisste norwegische
Dampfer „Ulv", der in Haugesund beheimatet
ist, bei Island gesunken ist. Man glaubt, dass
die 17 Mann Besatzung des Dampfers «nd vier
isländischePassagiere ertrunken sind.

Mit Revolvern im Standesamt.
Ein maskierter und ein unmaskierter Räu¬

ber versuchten heute nachmittag einen Ueberfall
auf dem Standesamt in der Ellerbeker Strasse
im Norden Berlins . Die Tür zu dem Zimmer
des Dienstleiters Riegler im ersten Stock wurde
plötzlich aufgerissenund herein trat ein mas¬
kierter Mann  mit einer Waffe in der
Hand. Ohne ein Wort zu sagen richtete er die
Waffe auf den Beamten. Riegler aber sprang
geistesgegenwärtigauf und schrie den Burschen
an, er solle sich hinausscheren. Dann eilte er
in das Nebenzimmer, um Hilfe herbeizuholen.
Dort sah er auf der TürsKwelle einen zwei¬
ten unmaskierten Burschen,  eben¬
falls mit einem Revolver in der Hand. Diesen
forderte er auf. einzutreten. Auf den Räuber
mit der Maske hatte das energische Verhalten
solchen Eindruckgemacht, dass er es vorzog. zu
verschwinden. Der Unmaskierte wartete immer

noch auf ein Signal seines- Kumpans. Als sich
nichts hören liess. machte auch er kehrt und ver¬
schwand. Inzwischenwaren noch andere Beamte
hinzugekommen, die abgeblitztenRäuber waren
aber nicht mehr zu finden.

Politische Notizen. Gandhi  hat dem
„Daily Her-ald" in London eine Botschaft über¬
mittelt, nach der er zu einem ehrenvollenFrie¬
den mit den britischen Hoheitsvertretern in
Indien bereit ist. — Der Reichskanzler hat mit
den Vertretern der „Grünen Front" eine Eini¬
gung über die erforderlichen landwirt¬
schaftlichen  Hilfsmatznähmenerzielt. — Der

reutzische Landtag  nahm das Landwlit-
, aftskammergesetz in dritter Lesung an. — In
einer Entschließungder Reichstagsfraktton ve-
harrt die DVP. auf ihrem Sparantrag von
300 Millionen . — Die französische
Kammer  hat der Regierung Laval gestern
abend nach ausgiebiger Debatte über die all¬
gemeine Politik mit F12 gegen 258 Stimmen
das Vertrauen ausgesprochen. — In der mit¬
teldeutschen Brauntohlenindustrie
vereinbarten die Tarifparteien, den Manteltarif
unverändert zu verlängern, und zwar mit dem
31. August d. I . als erstmaligen Kündigungs¬termin.

Geborstene Ordrmnnssnule.
In Lüchow (Hannover) ist wieder einmal

eine LandSund- und Sahlhelmsiiule geborsten.
Mdr Kreislandbund Lüchow hat nach einer
stundenlangen Vorstandssitzungseinen bisheri¬
gen Geschäftsführer Dr, Jaenicke fristlos ent»

Mssem Jaenicke,  dev guch Kreisführer des
Stahlhelms war, hatte sein Konto um mehr
als 10 000 RM . überzogen. Unter seine, Lei¬
tung hatte det Kreislandbund ein grosses Land¬
bundhaus mit einem Kostenaufwandvon 90 000
Reichsmarkgebaut. Als das Haus fertig war,
kostete es aber 30 000 NM. mehr als im Vor¬
anschlag vorgesehen war «nd die notleidenden
Landbündler mussten Sonderumlagen und
Extrabeiträge aufbringen. Jaenicke hatte auch
eine Landvolk-Zeitung ins Leben gerufen, die
in übelster Weise gegen die Republik und be¬
sonders gegen die Sozialdemokratie kämpfte.
Auch sie verschlang riestae Zuschüsse. — Wie es
heisst, soll die GeschäftsführungJaenickes einer
gründlichen NrÜsung unterzogen werden, da
man erhebliche Unredlichkeitenvermutet.

Das Urteil im Jorns -Prozeh.
In der Berufungsverhandlung des Beleidi¬

gungsprozessesgegen den Redakteur Bornstein
wegen öffentlicher Beleidigung des Reichsan-
walts Zorns, der seit dem 28. Oktober v. I . die
Strafkammer des Landgerichts 3 beschäftigte,
wurde gestern folgendes Urteil verkündet: Das
von dem NebenklägerReichsanwalts Zorns an-

gefochtene(freisprechende) Urteil des Scholfen-
gerichts Berlin-Mitte wird aufgehoben. Der
Angeklagte Vornstein wird weegn UÜler Nach¬
rede in Tateinheit mit Beleidigung zu einer
Geldstrafe von 5 00 RM . oder im Nrchtbeitrer-
bungsfalle zu zehn Tagen Gefängnis verurteilt

Für diewürttembergischeTextrl-
indnstrie  ist vom Reichsarbeitsministerium
ein Schiedsspruch für verbindlicherklärt worden,
der einen Lohnabbau von 4,4 Prozent vorsteht.

Das neue Präsidium der Dichteralademie.

-i » D- — .

lks: Heinrich Mann,  Präsident . Rechts
Dr. Ricarda Huch , Vizepräsidentin.

die laut weinend auf einer Bank niedersinkt und
schreit : „Mein kleiner Bruder , mein kleiner
Bruder !"

Der erste Zeuge, Kriminalkommissar
Thomas,  schildert die Auffindung der Leiche
und die Arbeit der Mordkommission in der Woh¬
nung Ulürichs. Im ganzen hätte man Bilder
von 116 verschiedenen Mädchen ge¬
funden und etwa 1200 Aufnahmen.
Als die Kriminalpolizei einen Ausruf erlassen
hatte, es möchten sich die Mädchen melden, die
Mit Ulbrich verkehrt hätten, meldete sich nie¬
mand. Schließlich wurde Lieschen Neu¬
mann  als Zeugin vernommen. Sie erzählte
ungefragt, daß ihr Bräutigam Stolpe zwei Er¬
pressungsversuchean lllbrich begangen hätte.
Als dann die Kriminalpolizei nach Stolpe
forschte, erfuhr sie, daß er bereits nach Pom¬
mern abgereist sei.

Vors .: Wie war damals bei dem ersten
Geständnis der seelische Zustand der Angeklag¬
ten?

Zeuge:  Sie weinte, faßte sich dann aber
bald. Für uns stellte sich die Tat als ein ge¬
meinsam geplanter Mord dar, um dem Getöte¬
ten dann das Geld wegzunehmen. Nach Lage
der Dinge war klar, daß das Geld für Kinos,
Rummelplätze usw. ausgegeben werden sollte.

Vors . : Wie war die seelische Verfassung der
Angeklagten , als die Tat rekonstruiert wurde?

Zeuge:  Ich hatte den Eindruck , es war den
Angeklagten wohl leid , daß sie eine solch schwere
Tat vollbracht hatten . Sie suchten sich,auch nicht
gegenseitig zu belasten . Sie waren solidarisch,
daß sie die Tat geplant und durchgeführt hätten.

Dann gab der Zeuge noch eine kurze Beschrei¬
bung des Uhrmachers Ulbrich  und stellte
fest, daß dessen Geschäft in der letzten Zeit im¬
mer mehr zurückgegangen war. Die Angeklag¬
ten hätten gehofft, „viel Geld"  zu finden
(worunter sie etwa 200  RM . verstanden),
aber es sei nichts mit dem vielen Geld gewesen.

Als der Zeuge Smettons,  wie schon ein¬
gangs berichtet, darauf zu sprechenkam. was
Lieschen  ihm über ihre Beziehungen zu
Ulbrick und den Verlauf des Mordabends er¬
zählt hatte, unterbrach der Vorsitzende die Ver¬
nehmung und hob die Sitzung auf. Smettons
wird seine Aussagen am Sonnabend früh 9 Uhr
unter Ausschluß der Oeffentlichkeitbeenden.

Es scheint , dass beide lügen.  Das
Gericht wird sich bei der Urteilsfindung die
grösste Mühe geben und vielleicht wird es aui
grund geschickter Kombination der äusseren
Wahrheit nahe kommen. Vielleicht. Die innere
Wahrheit des furchtbaren Falles , zu dessen me¬
dizinisch-kritischer Beurteilung fa auch noch sie
Sachverständigen ein erhebliches Wort mitzu¬
sprechen haben, ist indes schon längst offenbar.
Gewiss, solche rätselhaften, unsympathischen
Charaktere kann man zu ergründen versuchen,
darf aber nicht die Hoffnung hegen, dass die
Menschheit sie nicht immer wieder erleben wird.
Aber das ist auch klar: ohne so viele materielle
Not. ohne diese deprimierende Arbeitslosigkeit
und ohne diesen akuten Mangel an gütiger
Liebe, unter dem diese hilflosen Puppen des
Schicksals ständig litten, wäre der Mord am
Uhrmacher Ulbrich nickt geschehen, wäre das
Tier in diesen jungen Menschen nicht zum Durch¬
bruch gekommen. . .

tSsSsBrs LkrSKIungn
Das System.

Von
Jo Hanns Rösler.

(Nachoruck verboten .)
^ 'Dtzr ExpM beMeß die Grenzstation tznd

wenige Minuten später lief er auf dem schmalen
Bahnhof von Monte Carlo ein.

Herbert von Lederer , der bekannte Autorenn¬
fahrer , stieg aus.

Seine schlanke hohe Gestalt ragte aus den
Ankommenden hervor.

„Träger !" , rief er.
Plötzlich stand eine Dame vor ihm.
„Kann ich Sie einen Augenblick sprechen ?"
Verwundert sah Herbert von Lederer auf.
„Mich ?"
„Ja . Nur fünf Minuten ."
„Bitte ."
Er überlieh seine Koffer einem Träger und

folgte der Dame . Schweigend gingen sie neben¬
einander . Endlich fragte sie:

„Sie waren noch nie hier ?"
„Nein ."
„Sie wollen spielen ?"
„Vielleicht ."
Er starrte auf ihr Haar , das von einem selt¬

samen weißen Blond schimmerte Ihre Augen¬
brauen waren dünn und wie ein Strich gezeich¬
net , ziemlich lang , mit einem kleinen sehnsüchti¬
gen Schwung an den Enden . Das Rouge be¬
deckte ihre Lippen nicht in der üblichen Herz-
form , sondern führte die Linie weiter , fast dis
zum Mundwinkel . Sie schien sehr jung.

„Haben Sie ein System ?"
„Ein System ?" , lachte er , „nein , eigentlich

nicht . Ich werde die erste Hälfte meines Systems
ohne System verlieren und später den Rest mit
einem System ."

„Sie werden gewinnen ."
„Ich danke Ihnen für die Hoffnung ."
„Sie werden gewinnen . Sie werden ' mit

„reinem System spielen ."
„Ach so", sagte er und seine Stimme klang

härter , „gnädige Frau verkauft ein System?
Es tut Mir leid , aber ich möchte Ihre Zeit nicht
länger in Anspruch nehmen ."

Sie schien seine Enttäuschung nicht zu be¬
merken.

„Sie werden nach meinem System spielen '' ,
wiederholte sie, „ich verkaufe es Ihnen nicht , ich
schenke es Ihnen . Ohne jede Bedingung . Sie
werden mit diesem System die ersten zehn Tags
gewinnen , dann werden Sie in fünf Tagen
alles wieder verlieren und in den nächsten drei
Tagen werden Sie die Bank sprengen . Sie
müssen mir nur versprechen , nicht früher aufzu¬
hören ."

Er lächelte ungläubig:
„Und wie ist Ihr System ? "
Sie sagte:
„Ganz einfach . Hören Sie — —"

Acht Tage waren seit ihrer ersten Begegnung
vergangen.

Seit dem Tage seiner Ankunft hatte er sie
nie wieder gesehen.

Aber ihr System befolgte er getreu.
Er gewann täglich , oft nur einige hundert

Frank , manchmal auch einige Tausender.
„Das System ist dumm ", dachte er, „aber ich

tue es eigentlich nur ^ um zu wissen, warum sie
mir ihr System gegeben hat."

In der Mitte der zweiten Woche begannen
seine Verluste.

Schlag auf Schlag gewann dw BanL, .
Ästt fünften Tage der VerWisKivoMss er

nur noch hundert Frank.
- ^ Zhr System", lachte er nervös.

Schon am Vormittag des sechsten Tages kam
Herbe« von Lederer in das Kasino.

Sie stand hinter ihm.
Er hatte sie nicht bemerkt, als er sich an den

Tis^ setzte.er letzte Hunderter lag in seiner Hand.
„Das seltsame Erlebnis geht seinem Ende

zu" , dachte er und warf däs Geld aus den Tisch.
Einsatz.
Gewinn . — —
Einsatz.
Die Kugel lief.
Gewinn . — Man schob ihm über dreitausend

Frank hin.
Er gab sie zurück.
Einsatz.
Gewinn . - Man sah auf , als ihm der

Kroupier gelbe und rote Scheine auf feinen Ein¬
satz häufte . Es waren über hundertzwanzig«
tausend Frank.

Er lieh das Geld liegen.
Heiser klang seine Stimme : „Die gleiche

Summe gesetzt."
Der Kroupier bedauerte : „Däs Maximum

betragt Hunderttausend ."
Er nickte : „Hunderttausend also ."
Die Kugel sprang in die Bahn.
Wieder mehrfacher Gewinn , Das Höchste,was die Bank Lot. »
Einen Tag später trafen sie sich. Sonne lag

über den Wellen . Sie nahmen ein Boot.
„Das Ganze klingt so unglaublich ."
Sielachte:
„Mein System ."
Das weiße Boot glitt über die Wellen . Er

hielt ihre Hand . Lange sah er sie an.
„Warum spielen Sie nicht selbst, Ärianne ?"
„Ich habe doch gespielt ."
„Sie ? Wann ? '"
„Mit Ihnen zusammen . Leider haben bis

jetzt nur sie gewonnen . Mein Einsatz ist noch
im Spiel ."

Ihre Augen waren feucht , als er ihre Hand
an seine Lippen führte.

„Spielen Sie auch nach Ihrem System ?"
„Natürlich . Mein System ist ja nicht er¬

rechnet , es ist auf den blinden Zufall aufgebaut,
es waren beliebige Zahlen , die mir damals ge¬
rade einfielen , als ich Ihnen mein System dik¬
tierte . Mein System heißt Glück."

Plötzlich lag sie in seinen Armen.
Die Ruder waren zur Seite geglitten und

leise schwankte das Boot.
Seine Hände spielten in ihrem blonden Haar.
„Hast du jetzt gewonnen , Liebste ?"
Sie jauchzte:
„Ja — du — die Bank ist gesprengt ."
Sie küßten sich.
„Aber was wäre geschehen, wenn ich schon

verheiratet gewesen wäre ? Hast du dich dabei
auch auf dein System verlassen ?"

Sie lachte:
„Nein — so leichtsinnig soll man nicht spielen
ich kannte dich doch schon lange und wusste

schon immer , wer du warst ."
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DaB Meal
-es Werner Vielholz.
Vas grobe Abenteuer-es Abrellenlchreibers.

Aus Berlin wird berichtet : Wie stark das
Bedürfnis nach einem geregelten bürgerlichen
Leben werden kann , zeigt der Fall des Ädressen-
schreibers Werner Birkholz.  Dieser kaum
25jährige Mensch, der in seinem ganzen Leben
nur Not und Entbehrungen kennen gelernt hatte
und dem überdies die strenge Atmosphäre des
Elternhauses jede Annäherung an Gleichaltrige
oder gar an Frauen unmöglich machte , trüg
seit Jahren das Ideal eines kleinen gutbürger-
lichen Heimes in sich herum , eines Heimes , wo
eine geliebte Frau die Wirtschaft führte,
während er für den Lebensunterhalt sorgte.

Und gerade dieses Ideal , dieser Traum von
einer besseren Zukunft , sollte den jungen
Menschen vom geraden Wege abdrängen

und vor das Strafgericht bringen,
wo er sich am Donnerstag wegen Unterschlagung
von ZOO Mark zu verantworten hatte . Seil
Jahren arbeitete er schwer als Adressenschreiber,
verbrachte Tag für Tag damit , mit fieberhafter
Schnelligkeit Adressen zu kritzeln , für deren 1000
Stück er 50 Pfg . erhielt . Mit Mühe kam er
auf 20 Mark in der Woche, die er zu Hause äb-
geben mutzte für Kost und Wohnung ; er halte
nicht einmal einige Pfennige für Zigaretten
übrig.

Seine einzige Entschädigung war das trän»
merische Ideal von einem netten » einfachen
Mädchen, dah er bald kennen lernen an¬

heiraten würde.
Er vertraute seinem Glauben und hoffte , datz
sich dann alles andere von selbst ändern werde.

Tatsächlich lernte er eines Tages die Ar¬
beiterin Frieda M . kennen . Mit der Leiden¬
schaftlichkeit aller zurückgezogen und träumerisch
lebender Menschen verliebte er sich sofort in sie
und dachte an nichts anderes , als sie sofort zu
heiraten , mit ihr zusammen zu wohnen . Der
Widerstand der Eltern , die von einer gewöhn¬
lichen Arbeiterin nichts wissen wollten , bestärkte
ihn noch mehr in seinem Vorhaben.

Berliner Gerichtsbrief.
„Also Frau Minna Mallitsch . . . verheiratet,

geboren am . .
„Det lassen Se man wech, Herr Richta . .

mindajährig bin ick nich mehr , und dadruff
kommt et doch an . .

Aber dazu gehörte Geld und der Zufall gab
ihm die Möglichkeit , es sich um jeden Preis

zu verschaffen.
Seine Rechtschaffenheit hatte ihm nämlich die
Achtung seines Chefs eingetragen , für den er
seit einiger Zeit Botengänge besorgen durfte.
Und gerade in dem Zeitpunkt , wo sich alles in
ihm auf den einen Wunschtraum konzentrierte,
erhielt er vom Chef den Auftrag , zwei Schecks
in Höhe von 300 Mark einzukajsieren.

Er tat es . kehrte aber nicht mehr ins Büro
zurück, sondern richtete sich wohnlich bei
seiner Braut ein und verlebte mit ihr
zehn Tage , bescheiden, kleinbürgerlich , wie

er es sich so lange ausgemalt hatte.
Er schaffte ihr Kleidungsstücke an . sie gingen ins
Theater , ins Kino , sie leisteten sich all die Ver¬
gnügungen . nach denen sich jeder Kleinbürger
sehnt , fuhren sogar einmal mit dem Auto . Der
Braut erzählte er , datz er eine neue Stellung
habe , ging auch täglich für acht Stunden weg,
angeblich ins Büro

Nach zehn Tagen war das Geld ausgegeben.
Darauf nahm B . von seiner Braut Abschied und
meldete sich bei der Polizei , wo er ein Geständ¬
nis ablegte . Er wiederholte es auch bei der
Verhandlung : „Ich habe jetzt nur noch einen
Wunsch, den ehrlichen Namen meines Vaters
reinzuwaschen und alles gutzumachen ."

Und nun wurde der Staatsanwalt zum Ver¬
teidiger und beantragte drei Wochen , aber
mit Bewährungsfrist . „Hier ist ein klein¬
bürgerliches Ideal zu Grabe getragen wor¬
den, und wir wollen es dem Angeklagten

nicht als Verbrechen anrechnen ."
Auch sein früherer Chef erklärte sich bereit,

ihn wieder aufzunehmen , damit er seine Schuld
abarbeite.

Und so wird der genug hart bestrafte
Schwärmer , nachdem er zehn Tage in seiner
idealen Welt verlebt hatte , wieder zum
Adressenschreiben zurückkehren.

Frau Minna mutz es sich trotz dieser weisen
Meinungsäußerung gefallen lassen , datz ihre
Personalien verlesen werden.

„Also geboren am . . ."
„Persssstz . Prsssst . . . Tziii . . .«
Frau Minna hat gewonnen . Niemand hat

das Geburtsdatum gehört . Aber der majestäti¬
schen Dame Triumph vergeht schnell, als der
Richter fortfährt:

„Sie haben also Ihren Mann mit einer
Kaffeekanne dermaßen bearbeitet , datz er schwere
Verletzungen an der Stirn davongetragen hat
Er hat das Gericht anrufen müssen. Wie wollen
Sie sich verantworten , womit können Sie eins
derartige Ungeheuerlichkeit entschuldigen ?"

„Janischt will ick entschuldijen . Un von Un-
jeheuerlichkeit kann ja keene Rede sin. . . . Sin
Sie vaheiratet . . . zeijen Se mal Ihren rechten
Knobländer . . . Na ick seh' schonst . . . ledig . . .
Na ja , denn könn Se ooch janich beurteilen,
wie 's in ne harmonische Ehe zujehen tut . . ."

„Lasten Sie die törichten Randbemerkungen"
„Wat ? Ick soll'n Rand halten ? . . ."
„Sie sollen die Bemerkungen lassen ! Geben

Sie zu. Ihren Mann mit der Kaffeekanne ge¬
schlagen zu haben ? "

„Jawoll Jemacht Hab ick det, aba schuld
bin ick nich . . . Er hat nämlich . . . Wissen
Se . wir Ham een Restaurant un een paar janz
schnuddlige Mächens als Kellnerinnen . . . Na
ja, un mit eene von die hat er mir verwechselt
Er hat ihr nämlich abjeknutsckt wie varrickt . .
Na , un ick komme da so zufällig an de Küche

Aus Spandau  wird berichtet : Einst war
sie die Gattin eines reichen Rittergutsbesitzers.
Dann , als die Inflation kam und ihr Per¬
mögen in ein Nichts zerrann , verdiente Frau
Lena von Scheinvogel  ihren Unterhalt
durch Zimmervermietungen . Aber auch diese
Erwerbsquelle versiegte bald , als Frau v. Sch.
die Wohnungsmiete schuldig blieb und ihre
schönen Zimmer räumen mutzte. Jetzt übt sie
ehemalige Rittergutsbesitzersfrau den Beruf
einer — Köchin aus.

An einem Dezemberabend saßen Frau von
Sch., ihr unehelicher Sohn Friedrich von
Köckeritz fder junge Mann ist von einem
Herrn von Köckeritz adoptiert wordenl . der
Monteur Gustav Müller und der 30jährige

Boxer Hermannsen beisammen.
Draußen war es bitterkalt , im Zimmer herrschte
eine wohlige Wärme und das Prasseln des
Feuers im Kamin trug zur Erhöhung der
Stimmung bei Nur eins fehlte noch der Ge¬
sellschaft zum vollkommenen Glück: ein aus¬
giebiges Festmahl und einige Flaschen guten,
alten Weines . ,

klm diesem Mangel abzuhelfen . befMossen
die Bier , sich vom Kaufmann Max Bartsch
das Nötige in die Wohnung schicken zu

lassen.
Und da sie nicht einen einzigen Pfennig in
ihrem Besitz hatten , schlug Frau von Sch. vor,
die Bestellung telephonisch unter einem falschen
Namen aufzugeben . Man einigte sich auf den
schönen Namen „von Willbrich " ; K. ging ans
Telephon und bestellte mit feudal näselnder
Stimme:

„Senden Sie auf Rechnung des Herrn von

vorbei un Hab eenen Kaffeetopp in die Hand,
weil ick die Kinda Frühstück bringen wollte . . .
Na , un da Hab ick ihm so nebenbei im Voriiba-
jehn den Topp an den Schädel jehaun , un da
hat er sofort sick wieda an seine Frau erinnert
un is jleich wieda normal jeworn . In Hand-
umdrehn war die Sache wieda in die richtijen
Pantinen . Wenn det keene harmonische Ehe is

. . Man mutz natürlich seine jewissen Ent¬
ziehungsmethoden Ham bei die Mannsbilder ."

Dann wird der Gatte Frau Minnas in den
Saal gerufen . Alois heißt er und blickt so düster
vor sich hin . datz Hamlet ein Prinz Karneval
gegen ihn gewesen sein mutz

„Sie brauchen hier nicht auszusagen " , be¬
lehrte ihn der Richter „weil es sich um Ihre
Frau handelt ."

„Kommt ooch nich in Frage " , sagte Alojs
melancholisch . „Außerdem möchte ick beantragen,
der die Klage zurückgezogen wird ."

Was auch geschieht.
Frau Minna nimmt ihren Hamlet im Qua¬

drat unter den Arm:
„Sehn Se . Herr Richta , wenn det keene har¬

monische Ehe sein soll, wo wir führen . . . Bloß
seine Methoden mutz man Ham . . . Bloß seine
Methoden . . . ."

Willbrich in die Wohnung der Frau von
Sch. zwei Flaschen alten Rheinwein , eins
Flasche guten Kognak , eine Kiste Zigarren,

dreißig Flaschen Bier . .
und dann folgte noch eine lange Liste von
Lebensmitteln , die zusammen ein kleines Pro¬
viant -Magazin ergaben.

Hoch erfreut über die noble Bestellung ließ
der Kaufmann die Sachen sofort im Auto an
den Bestimmungsort bringen . K. nahm die
Waren in Empfang und erklärte . Herr von
Willbrich habe auf kurze Zeit Weggehen müssen,
er würde am nächsten Tage bezahlen . Der
Kaufmann gab sich damit zufrieden.

Nun wurde oben ein lukullisches Festmahl
gefeiert , bis zum frühen Morgen wurde in
feuchtfröhlicher Stimmung gegessen und ge¬

trunken.
Dann erschien wieder der Bote des Kauf¬
manns . Er kam noch ungefähr ein Dutzendmal
wieder und immer wurde ihm der Bescheid zu¬
teil , datz Herr von Willbrich augenhliMch
nicht da sei.

Nun hatten sich Frau v. Sch., ihr Sohn und
der Monteur vor dem Spandauer StrafriiWr
wegen Betruges zu verantworten . Gegen den
Boxer war die Anklage nicht erhoben worden,
weil ihm kein Verschulden nachqewiesen werden
konnte In der Verhandlung belasteten die drei
Angeklagten einander aufs schwerste: am ge¬
hässigsten ging es zwischen Mutter und Sohn zu.

Das Urteil gegen die drei Angeklagten,
die kurz vor dem Termin den Schaden gut
gemacht hatten , lautete auf je 30 RM.

Geldstrafe oder sechs Tage Gefängnis.

FrauMinnas
Erziehungsmethode.

Momentaufnahmen aus einer harmonischen Ehe.

Lena SOeinvogeiS Idyllen.
Ver sidele Abend der adligen Köchin.

vis ^ntMIikung
cisr voris vcls.

Roman
von

Hans Morgan.
l2 . Fortsetzung . — -Nachdruck verboten

15. Kapitel.
Kleine flinke Sampans wurden von kräf¬

tigen Kulifäusten an Land gesteuert , wo das
reizvoll sprudelnde Leben der asiatischen Hafen¬
stadt die Reisenden umfing . Europa verband
sich hier mit China zu einem eigenartigen Ge¬
misch von Fremdartigkeit und Vertrautheit:
Elegant gekleidete Frauen tauchten auf , dazwi¬
schen trippelte die kleine ziere Gestalt einer
Chinesin in bis zum Knie reichenden Kattun-
uberrock , der die weiten Hosen verdeckt . . . .
hohe breitschultrige Engländer schoben mit der
rücksichtslosen Geste der Herren einen Chinesen
beiseite , der sich neugierig herandrängte.

Fremde , palastartige Bauten , rahmen die
Praya ein . pittoreske Villen schmücken die Ab¬
hänge des Berges bis hinauf in seine höchste
Spitze . Lange , magere , rotbeturbante Sikhs
stolzieren gravitätisch auf und ab.

Hinter den breiten Straßen , in denen das
chinesische Leben neben dem europäischen hin
und her flutet , schieben sich tausende enge , schmale
Gassen und Gätzchen mit dem Gewimmel der sich
drängenden , stoßenden Eingeborenen . . . Gas¬
sen , aus deren schmutziger Verborgenheit plötz¬
lich noch heute des Gespenst der Pest heraus¬
schleicht. Tod säend bis nach Indien hinüber!

Charly Chester hatte seine Absicht geändert,
nachdem ?r von Lei -tst erfuhr , was man beab¬
sichtigte. Ursprünglich bestand der Plan , auf
einem der englischen Flutzdampfer die Fahrt
von Hongkong nach Kanton den Perlslutz hin¬
auf zu machen , die die Reisenden ziemlich sicher
an ihren Bestimmungsort brachten . Früher
wurden diese Dampfer oft von chinesischen Räu¬
bern überfallen . . . aber auch hier war Ord¬
nung geschaffen . „ .

Für alle Fälle machte aber Chester den Ka¬
pitän des zunäcbst abgehenden Dampfers Mit¬
teilung von seiner Kenntnis . Der alte weiß¬
haarige Brite schüttelte den Kopf.

„Ich halte zwar für unwahrscheinlich , was
Sie sagen , Mister . . . aber im übrigen , sie
mögen nur kommen ! Ich habe ein paar nette
kleine Kanönchen an Bord , und auch unsere
Brownings sind nicht gerade von Pappe !"

„Ich wollte Sie nur vorbereiten , Kapitän,
obwohl ich nicht glaube , datz der beabsichtigte
Ueberfall auf Ihr Schiff erfolgen wird , wenn
wir es nicht benutzen ."

„Deswegen ! Kommen Sie getrost an Bord,
Mister Chester ! Vor dem Gesindel haben wir
keine Angst !"

Sie folgten aber der Aufforderung doch nicht,
sondern suchten am Hafen irgendeine andere
Möglichkeit , nach Kanton zu kommen . Fanden
einen Italiener , Besitzer eines fabelhaften Mo¬
torbootes und bereit , die Fahrt zu unternehmen.

„Ich mache Sie aber darauf aufmerksam,
Mister Faccini " , sagte Chester , „datz die Fahrt
mit uns nicht ohne Gefahr ist ! Ich nehme an.
daß die Chinesen bei ihrem gut funktionierenden
Spionagenetz bereits von der Aenderung unserer
Absicht unterrichtet sind und Vorkehrungen tref¬
fen , ihr Ziel doch zu erreichen !"

Der Italiener lachte.
„Mister bei einem Wettrennen zwischen Voll¬

blut und Schnecke dürfte die letztere kaum eine
Gefahr sein ! Ehe sich die Chinesen einmal um¬
drehen . ist von meiner „Duce " bereits nichts
mehr zu sehen. Mein Boot hat die Geschwin¬
digkeit eines Expretzzuges !"

„All rigth ! Und sollte irgendein Schaden
entstehen , kommen wir natürlich restlos dafür
auf ! Kommen Sie . Eraff !"

Norbert Eraff . der seine Unruhe zu bannen
suchte, wandte sich, bevor er einstieg . an Faccini:

„Salten Sie sich viel am Hafen auf , Mister
Faccini ? "

„Wie meinen Sie das . Mister ? Ich bin sehr
oft und lange hier und so ziemlich über alles
orientiert , was sich in der Hafengegend ab¬
spielt ."

„Damit berühren Sie , was ich wissen möchte.
Mister Chester machte bereits einige Andeutun¬
gen , um was es sich handelt . Ist Ihnen viel¬
leicht zufällig bekannt , ob in den letzten Tagen
eine Privatjacht in Hongkong angekommen ist? "

„Zwei , Mister ! Eine liegt dort drüben und
gehört dem amerikanischen Milliardär Andrew
Starow . . . die andere kam gestern abend an
und soll Eigentum des Chinesen Liu -weng-
tschang sein !"

„Die suchen wir !" rief Norbert , nun doch
erregt „Gestern abend , sagen Sie ?"

„Ja !"
„Also ist Doris Ude bereits in Liu -weng-

tschangs Palast !" wandte er sich in Heller Ver¬
zweiflung an Chester.

Der hob mit einer für Norbert aufreizenden
gleichmütigen Gebärde die Schultern , als wolle
er andeuten , daß er es nicht anders erwartet
habe.

„Um was handelt es sich. Mister , wenn ich
fragen darf ? " forschte neugierig der Italiener.

In wenigen Sätzen orientierte der Englän¬
der ihn.

„O weh ! Da dürfte jede Mühe umsonst
sein ! Was Liu -weng -tschang in den Klauen
hat , gibt er nicht wieder her !"

„Wir werden sehen ! Fahren wir !"
Gerade , als sie einsteigen wollten , huschte der

Schatten eines Chinesen vorüber . Unabsicht¬
lich scheinbar , das Motorboot nicht beachtend.
Graff konnte aber ein leichtes Zusammenzucken
nicht verhindern , als er Lei -tsi erkannte . Der
Chinese blieb vor ihnen stehen , bückte sich, als
wolle er etwas aufheben und warf ein paar
Worte zu ihnen hinüber.

„Vorsicht ! Man weiß , datz Sie nicht im
Dampfer kommen und trifft Vorbereitungen an¬
derer Art !"

Er richtete sich auf , betrachtete aufmerksam
den „gefundenen Sand " in seiner Hand , lietz
ihn durch die Finger rinnen und ging weiter

Der Motor knatterte auf . Im letzten Augen¬
blick bat Charly den Italiener , das Boot steuern
zu dürfen . Faccini schien es nicht ganz recht zu
sein, aber er fügte sich. Das Fahrzeug schoß
vorwärts , einen Strudel von Gischt und Schaum
zu beiden Seiten aufpeitschend . Ruhig stand
Charly hinter der Haube vorm Steuerrad und
sah gerade aus.

Norbert saß im Hinterteil des Bootes und
dachte an Lei -tsis Warnung . Vorbereitungen
anderer Art ? Was für Vorbereitungen ? Je¬
der Nerv in ihm war angespannt.

Das Motorboot flog an Sampans vorüber,
die langsam den Preislich abwärts glitten,
meist von Frauen gerudert , die oft ihre Kinder
in sackähnlichen Tüchern auf den Rücken trugen.
Donnerte an einem Dampfer vorbei , der Kan¬
ton zustrebte . Zu beiden Seiten huschten sie
Ufer zurück. Lehmhütten tauchten auf und ver¬
sanken . Reisfelder dehnten sich links , rechts

> ragten ein paar Teakbäume auf . Niedrige
' Fruchtbäume . Rosa , grau , grün , gelb . . . wie

ein japanisches Farbendruckbild . Eine Dschunke
pflügte sich mit Hohem viereckigen Segel schwer¬
fällig hongkongwärts . Ein Wohnboot , mit bun¬
ten Wimpeln verziert , lag breit und plump
quer im Fluß.

Kulis schleppten von einer mehrere Meter
vom Ufer entfernt liegenden Kohlenschuts
braune Säcke an Land . Ein paar Chinesen¬
weiber - der Tanka -Eiervolk -Kaste , mit aufge-
schiirzten weiten Hosen im Wasser stehend , flohen
kreischend an den Strand , die Hosen über ihre
schmutzig-dürren Beine fallen lassend , als das
Motorboot daherratterte . Die lose, bis zur
Mitte der Oberschenkel reichende dunkelbraune
Elanzkattunjacke flatterte hinter ihnen her , das
bunte , unter dem Kinn verschnürte Kopftuch
wehte wie ein Fahnenfetzen um gelbbraune
Nacken.

Augenblicksbilder , so schnell verschwunden,
wie sie auftauchten . . .

Norbert starrte voraus , erwartete jede Se -?
künde ein Hindernis sich aufbauen zu sehen,
von dem er sich nicht denken konnte , wie es be¬
schaffen war . Seine fiebernde Erwartung
steckte den Italiener an , der die Zigarette von
einem Mundwinkel in den andern schob und mit
unruhigen Blicken immer wieder den Engländer
streifte , der wie eine Statue am Steuer stand,
mit gespreizten Beinen , breitschultrig , schmal¬
hüftig , groß , wie bereit , alles heiseite zu schleu¬
dern , was sich ihm in den Weg stellen würde.

Hoch ragte der spitze Vorderteil der „Duce"
über dem Wasser auf , gischtig brauste und
rauschte die Flut zu Heiden Seiten an ihnen
vorüber.

Eine Biegun gdes Flusses nahm Charly mit
voller Geschwindigkeit in scharfer Kurve , die das
Boot schief legte und die rechte Seite fast bis
zum Bordrand sich auf den Wasserspiegel neigen
lietz.

Fern grüßten die Vorläufer des Riesen
Kanton.

Eben hatten sie eine neue Wendung des
Flusses genommen , als wenige hundert Meter
vor ihnen ein seltsames Bild aufstieg . Wie eine
Pontonbrücke zog sich über des Flusses Breite
Sampan an Sampan . Eine flache Bordwand
lag dicht neben der andern , Spitze an Spitze,
Und in jedem Sampan drei , vier Chinesen . «,



Aus den ia-eftSWAe« GerichlÄSlen.
Elfriede rutscht tiefer hinein.

Wieder einmal stand Elfriede B . vor de»
Schranken in Wilhelmshaven.  Sie kann
nicht nach Hause zurück, weil sie mit ihrer Stief¬
mutter schwer übereinkommt . Schlecht und recht
schlägt sie sich durch das Leben . So lange sic
ständig Verdienst hatte , ging alles gut . Aber
. . . Elsriede geriet auf Abwege . Nach ihren
ersten Streichen bekam sie Bewährungsfrist,
wenn — nun ja , wenn sie sich aufraffen würoe.
Das kann sie anscheinend nicht. Zwei Hind-
tafchen hatten es ihr angetan , die konnte sie
nicht liegen lassen. Eine „fand " sie im „Kyff-
häufer " Die lag gerade auf dem Tisch, an
den Elfriede sich setzte und schien extra für sie
hingelegt . Elfriede nahm sie und gestand spä¬
ter das „Finden " ein . Lag doch diese Tat vor
dem ersten Streich , wegen dem sie Bewährungs¬
frist erhalten . Diese war demnach nicht ge¬
fährdet.

Aber die zweite Sache , wegen der Elfriede
gestern unter Anklage stand , machte die Ge¬
schichte böser . Nachdem Elfriede in einen Fri-
feurladen hineingeschaut und gesagt hatte , sie
wolle später wiedsrkommen , war die Handtasche
einer Kundin , die auf einem Tische lag , ver¬
schwunden . Diese Tasche wurde auf der Straße
gefunden (nicht weit von dem Geschäft ) und
konnte , da Konterfeis der Besitzerin darinnen
waren , dieser später wieder zugestellt werden.
Aber ein Portemonnaie mit Geld war daraus
verschwunden . Elfriede , die durch den Spiegel
von dieser Kundin bei ihrem Eintritt in den
Laden gesehen wurde , war , entgegen ihrer Ver¬
sicherung, an dem Abend aber nicht wieder-
gekommen . Alles wäre vielleicht gut gegangen,
wenn die Besitzerin der Tasche Elfriede nicht
gekannt hätte . Sie schöpfte Verdacht und er¬
stattete Anzeige . Zhr war ja bekannt , daß El¬
friede im Unterscheiden von Mein und Dein
unsicher war.

Elfriede bestritt diese Tat . Auch als der
Richter ihr ernsthaft vorhanlt , sie verschlimmere
durch Leugnen ihre Lage , gab sie nichts zu. Es
ergab sich aber durch die Beweisaufnahme , daß
zurzeit des Verschwindens der Tasche von allen
in dem Laden Anwesenden nur Elfriede an dem
Tisch vorübergegangen war . Und da Elfriede

in einem der elfteren Fälle — auch damals
handelte es sich um eine Handtasche — leug¬
nete , obgleich Kriminalbeamte das ganze Haus
von oben bis unten durchsuchten , und erst ge¬
stand , als die Tasche schließlich im Mülleimer
gefunden wurde , kam der Richter zu der Ueber-
zeugung . daß sie auch diese Tat trotz ihres Leug-
nens vollbracht hat . Er verurteilte sie zu ins¬
gesamt zwei Monaten Gefängnis.  Mit
der Bewährungsfrist ist es Essig. Zumindest
muß Elfriede einen Teil der Strafe (insgesamt
fünf Monate ) absitzen.

Der Markt ist keine Apotheke.
Der Händler K. bot auf dem hiesigen Wochen¬

markt Eukalyptusblätter und Wacholderbeeren
an . Wenngleich diese Arzneimittel auch in
Drogenhandlungen zu haben sind, dürfen sie
doch nicht im Umherziehen angeboten werden
K. bekam infolgedessen einen Strafbefehl . Ge¬
gen diesen erhob er Einspruch und begründete
ihn damit , daß die Blätter und Beeren Roh¬
ware seien , außerdem sei der Stand aus dem
Markt einem Verkaufsladen gleichzustellen . Er
führte als Beweis einige Kammergerichtsurteile
an . Nach Anhörung des Sachverständigen ver¬
tagte der Richter den Termin auf gestern . K.,
ein auswärtiger Händler , brauchte nicht mehr
erscheinen . Das Urteil lautete auf fünf
Reichsmark Geldstrafe,  weil getrocknete
Eukalyptusblätter als Arzneimittel gelten , selbst
wenn sie nicht zerkleinert sind.

Auch das ist Fahrlässigkeit.
Der Kraftwagenbefitzer F . hatte plötzlich ge¬

halten , um einen Fahrgast aufzunehmen . Bei
dieser Gelegenheit stieß ein hinter ihm fahren¬
der Motorradfahrer mit dem Auto 'zusammen.
Der Anprall bzw. das Streifen der Taxe hatte
zur Folge , daß die Braut des Motorradfahrers,
die auf dem Soziussitz saß, einige Verletzungen
erlitt . Gegen einen Strafbefehl , den F . erhielt,
erhob er Einspruch und begründete ihn damit,
daß er das Stopplicht eingeschaltet hatte , das
Auffahren demnach auf die Schuld des Motor¬
radfahrers zurückzuführen sei. Die Braut des
letzteren sagte aber aus , daß das Auto nach
dem Halten zurückgefahren sei. F . gab zu, daß
der Wagen infolge einer abschüssigen Stelle

etwas zurückgelaufen sein könne Aber auch
hierin erblickte der Richter eine Fahrlässigkeit.
F . mußte den Wagen so ' zum Halten bringen,
daß er nicht zurücklaufen konnte . Das Urteil
lautete auf 2Ü Reichsmark Geldstrafe.

Woher das Geld stammte.
Gestern fand vor dem Rüst ringer  Ein¬

zelrichter eine Sondersitzung statt . In einer
Aufwertungssache sollte seinerzeit der Heizer 2.
auch erklären , woher das Geld stammte . Er
versicherte in der eidesstattlichen Erklärung,
das Geld habe er sich während des Krieges auf
einem Oeldampfer verdient . Er hätte auf die¬
sem die Kantine gehabt . Ermittlungen ergaben
aber , daß auf diesem Dampfer gar keine Kan¬
tine bestanden habe . Wegen Eidesverletzung
mußte S . sich nun vor dem Strafrichter ver¬
antworten . Er erklärte fetzt, daß er auf dem
Dampfer eine Privatkantine aufgemacht hätte,
was er natürlich nicht durfte . Die Maren , Al¬
kohol und Tabak , hätte er so hinten herum »er¬
kauft und gairz gut dabei verdient , diesen Tat¬
bestand aber seinerzeit nicht angegeben . Ein
Matrose , der oamals mit auf dem Dampser
fuhr , sagte als Zeuge aus , daß er gesehen Hobe,
wie S . einem anderen eine Schachtel Zigaretten
zugesteckt hatte . Der Richter schenkte den An¬
gaben des S . Glauben und sprach ihn frei.

Preisabbau.
Einen Strafbefehl über 2l>0 RM . hatte der

Arzt Dr . K. erhalten und einen solchen über
100 RM . dessen Sohn . Sie hatten sich einen
Verstoß gegen das Kraftfahrzeuggesetz zuschulden
kommen lassen dadurch , daß Dr . K. das Steuer
seines Wagens seinem Sohne überließ , obgleich
der keinen Führerschein besaß. Dr . K. und sein
Sohn schoben Einspruch . Das Ergebnis der
Verhandlung war , daß der Anklagevertreter die
Herabsetzung der Strafe auf 40 bzw. 20 RM.
beantragte , den sonst allgemein üblichen Satz
für diese Art Vergehen . Der Richter führte aber
den Preisabbau noch weiter durch und erkannte
aus zehn bzw . fünf Reichsmark Geld¬
strafe  mit der Begründung , daß die Straße
von Iehringhave nach Varel eine wenig befah¬
rene ( ? ) Straße sei. Der Strafbefehl war von
der Staatsanwaltschaft in Oldenburg ergangen.
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Zusammenstoß zwischen Auto und Motorrad.
Gestern nachmittag gegen 4 Uhr fuhren an der
Kreuzung Werft - und Norvstraße beim Bahn¬
übergang ein Auto und ein Motorrad zusam¬
men . Der Motorradfahrer , ein Marineangehö¬
riger , stürzte und trug leichte Verletzungen da¬
von . Seine Maschine mußte fortgeschoben wer¬den.

Briefe , die ihn nicht erreichten . Der Orts-
Sfuppe der NSDAP scheinen gewisse Dinge
höllisch in die Glieder gefahren zu sein. Sie
sangen da plötzlich neben ihrem sonstigen törich¬
ten Tratsch , den kein Mensch mehr ernst nimmt,
an , ein Märchen von eingeschriebenen Briefen
zu erzählen . So schreiben sie gestern in der
rhrer Partei ergebenen „Milhelmshavener Zci-
tung " „die Herren Dood und Nieter wären
trotz Einladung durch eingeschriebenen Brief
niemals erschienen " . Wenn damit gesagt sein
soll, die Osrtgruppe der NSDAP , hätte mich
lemals zu einer ihrer Versammlungen mittels
eingeschriebenen Briefes eingeladen , so kann ich
dazu nur erklären , nie einen solchen Brief , noch
emen anderen , noch überhaupt eine schriftliche
oder mündliche Einladung zu einer Versamm¬
lung der NSDAP , erhalten zu haben . Wenn
dann weiter geschrieben wird , dag man bereit
sei, zum Beweis das Datum der Postquittung
mitzuteilen , so kann ich nur bedauern , daß man
dies nicht gleich getan hat . Ich würde darüber
hinaus auch noch sehr verbunden sein , wenn mir
die Herren Mitteilen wollten , wer auf dieser
mysteriösen Quittung die erforderliche Unter¬
schrift geleistet hat . Nieter.

Vom Eemeindesekretär zum Maaistratsrat.
Die Entwicklung Rüftringens von kleinen Dorf¬
gemeinden zu der heutigen Hafen - und Earnison-
stadt hat auch manchen ihrer Einwohner einen
interessanten Aufstieg mitmachen lassen . Recht
viele sind unter ihnen , denen es vergönnt war,
an wichtiger Stelle aufbauend an dem Eemeinde-
leben mitzuarbeiten . Schon häufiger hatten wir
Gelegenheit , den Namen solcher Rüstringer
Kommunalpolitiker zu nennen und ihre beson¬
dere Tätigkeit zu beschreiben . Es ist natürlich
selbstverständlich , daß diese Männer ihre Arbeit
nur zum Ziele führen konnten , wenn sie Beamte
zur Verfügung hatten , die mit hingebendem
Fleiß und hervorragender Sachkunde im inne¬
ren Dienst an dem gleichen Strange zogen . Einer
von ihnen mag heute anläßlich seines Löjähri-
gen Dienstes in Rüstringen besonders genannt
sein . Der heutige Magistratsrat Ru¬
scher  kam nach siebenjähriger Tätigkeit im
oldenburgischen Staatsdienst am 1. Februar 1906
zur damaligen Gemeinde Heppens als Eemeinde¬
sekretär . Hier setzte er bis zum 1. Oktober 1907
die Umwandlung  der zu jener Zeit 13000
Einwohner zählenden Landgemeinde in eine
Stadt mit durch. In der folgenden Zeit war Vu-
scher dann erster Mitarbeiter bei den Plänen
zur Bildung der Stadt  Rüst ringen,
und vor allem auch Vertrauter und Unterhänd¬
ler bei den gewaltigen Erundstücksgeschäften,
die heute die Grundlage des Vermögens der
Stadt bilden . Sein schwierigstes Geschäft bil¬
dete wohl der im Auftrag des Oldenburger
Staates von der Stadt geführte Ankauf des
Geländes und der Häuser  in Bant für
den Neubau des Bahnhofs . Leider ist diese An¬
gelegenheit seit dem Uebergang der Bahnen
auf das Reich nicht mehr gefördert worden , so
daß die Jadestädte im ganzen Lande noch im¬
mer die unglücklichsten Bahnhofsverhältnisse
haben . Selten hat wohl ein Beamter von allen
Seiten so gleichmäßige Anerkennung gefunden
wie Magistratsrat Vuscher . Ihm , dem an äuße¬
ren Ehrungen wenig gelegen ist, würde es die
größte Freude machen , wenn er recht bald wie¬
der größere Aufagben fände , an denen er sein
Können besser zeigen könnte , als es heute unter
den miserablen Verhältnissen der Fall sein kann.
Eine solche Aufgabe wäre z. V . die heute ge¬
trennt arbeitenden Verwaltungen der Iade-

städte zu einer einheitlichen zu gestalten. Hof¬
fentlich braucht er nicht mehr zu lange zuwarten.

Wer war schon im Heimatmuseum ? Unser
Heimatmuseum wird während der Wintermonate
w mäßig besucht, daß es sich nicht lohnt , den
Winter über den Betrieb aufrecht zu erhalten.
Im Monat Dezember hat eine einzige
Person den Weg zum Heimatmuseum gefunden,
obwohl es Sonntags , nachmittags von 3 bis 6
Uhr , geöffnet ist.

Krach im evangelischen Schulvorstand . Aus
unserer Stadtratsfraktion gehen uns die fol¬
genden Mitteilungen zu : Als am gestrigen
Abend der Schulvorstand der evangelischen
Volksschulen Rüstringens zu seiner ersten
Sitzung zusammentreten sollte , da hatte der
Dezernent . Herr Bürgermeister Dr . Kellerhoff,
noch nicht einmal Zeit die Sitzung ordnungs¬
mäßig zu eröffnen , als schon der Schulfachmann
der Nazifraktion . Dr . Nutzhorn,  zur Attacke
gegen die Dissidenten der SPD .-Fraktion über¬
ging - Er beantragte , daß der Schulvorstand
als nicht den gesetzlichen Bestimmungen ent-
prechend zu betrachten und aufzulösen sei. Von

uns wurde natürlich sofort darauf aufmerksam
gemacht , daß der Sachverständige der NSDÄP.
ür das Schulwesen , der Reichstagsabgeordnete

Dr . Löpelmann.  sich im Reichstagshand-
buch für 1930 als Dissident bezeichnet hat . Es
muß also als recht verwunderlich erscheinen,
wenn die Rüstringer Nazis glauben , daß die
Schulangelegenheiten zwar bei ihrem eigenen

dissidentischen Schulmann in bester Verwah¬
rung seien , daß aber dissidentische Ar¬
beitereltern  keinen Anspruch auf irgend
eine Mitwirkung im evangelischen Schulvor¬
stand hätten . Der Einspruch des Dr . Nutzhorn
sollte also augenscheinlich gar nicht so sehr die
Dissidenten , als vielmehr die Arbeiter¬
eltern  überhaupt treffen . Wie war denn in
der Vergangenheit das Zusammenarbeiten der
Dissidenten im evangelischen Schulvorstand
mit den übrigen Mitgliedern bzw. den Ver¬
tretern der Landeskirche ? Da ist nun
folgendes fesizustellen : In vielen Jahren
der zurückliegenden Zeit hat trotz gesetz¬
licher Bestimmungen weder der Kirchenrat
Tönnießen  noch sonst irgend jemand Anstoß
an der Mitarbeit der Dissidenten im evangeli¬
schen Schulvorstand genommen . Im Gegenteil,
obwohl dem Kirchenrat  sowie dem De¬
zernenten Herrn Dr . Kellerhoff  be¬
kannt gewesen ist, daß im Schulvorstand Dissi¬
denten mitarbeireten , ist es nie zu Ein¬
sprüchen  dagegen gekommen . Man hat also,
wie unsere Genossin Frerichs sehr treffend aus¬
führte . seit Jahren die Mitarbeit der üisstoen-
tischen Eltern geduldet und somit eben diese
Arbeit anerkannt . Es bleibt demnach der trau¬
rige Ruhm des Dr . Nutzhorn , den Anstoß ge¬
geben zu haben , daß wertvolle Kreise der Eltern¬
schaft in Zukunft keine Möglichkeit mehr haben,
an der Ausgestaltung des Volksfchulwesens mit¬
zuarbeiten , obwohl ihre Kinder in diese Schulen
geschickt werden müssen. Sind nun aber die

Belange der evang . Volksschulen in den Hän¬
den der Nazis , deren oberster Schulfach¬
mann (Dr . Löpelmann ) ja ebenfalls Dissi¬
dent  ist , besser aufgehoben als bei den disst-
dentischen Arbeitereltern ? Man vernehme ein¬
mal , was das M . d. R . Dr . Löpelmann über
die Bekenntnisschulen , als deren Schützer sich
soeben die Rüstringer Nazis aufgespielt haben,
zu sagen hat . In der „Allgemeinen Deutschen
Lehrerzeitung " Nr . 48 vom 27. November >930
steht auf Seite 917 ein interessanter Briefwechsel
zwischen einem Leser der ADLZ . und dem Dr.
Löpelmann . In dem Briefe des dissidentischen
Schillfachmanns heißt es u. a . : „Das Kon¬
kordat lehnen wir ab und werden
reine K on f e s s i on s s chu l e n nicht an¬
erkennen ;" der evangelische Kirchenrat mag
nun darüber entscheiden , ob nicht die NSDAP,
ein viel größerer Gegner der Bekenntnisschulen
ist als die dissidentischen Elternkreise in Rüst-
ringen , die z. T . schon viele Jahre im Schulvor¬
stand fruchtbarste Arbeit geleistet haben zum
Wohls der evangelischen Volksschulen.

82 . Vom Wochenmarkt . Schweinefleisch wurde
heute billiger , 0,70 bis 1,00 Mark das Pfund
angeboten . Eier kosteten durchgehend 10 Pf . das
Stück und Molkereibutter wurde mit 1,60 Mark
pro Pfund gehandelt . Nur einige wenige Händ¬
ler verlangten 1,65 Mark . An den übrigen Prei¬
sen hat sich nichts geändert . Es kostete: Rotkohl
8—10 ; Weißkohl 6 : Rosenkohl 25 ; Steckrüben 5;
Sellerie 25 ; Aepsel 25—40 Pf . das Pfund.
Blumenkohl wurde mit 25—50 Pf . pro Kopf an¬

breite Klingen blitzten auf, Gew-brläufe fun¬
kelten den Heranjagenden entgegen.

„Achtung!" schrie Charly und warf dem
^t "li"ner mit einem kerausfordernden Blick sei¬
nen Browning zu. „Festhalten!"

Sekunden . . . . Sekundenbruchteile ruckten
vorbei.

Mit beiden Händen hielt Charly das Steuer.
Duckte sich zusammen wie ein Tiger, der zum
Sprung ansetzt.

Die Geschwindigkeit des Fahrzeuges war be¬
ängstigend. Es flitzte nicht mehr auf der Wasser-
Lahn . . . über den Wellen schien es dahinzu-
fausen und zog eine gurgelnde, quirlende, schäu¬
mende Rinne hinter sich.

Alles geschah mit der Schnelligkeiteines Ge¬
dankens.

Die Chinesen standen in den Sampans,
brüllten und schrien und winkten, schwangen
Säbel und Gewehre, Revolver und Messer, als
wollten sie damit die Nahenden einschüchtern.

Das Boot fauchte , knatterte heran.
Wildes Geschrei übertönte ein Krachen und

Splittern . . .
Der „Duce" schwebte beinahe in der Luft!

Der starke Bug rannte gegen den niedrigen
Rand eines Sampans , zerschmetterteihn. . .
zwei, drei Gestalten taumelten, stürzten ins
Wasser . . . die Flut spritzte hoch auf . . . das
Motorboot schoß weiter, wie von Furienfäusten
vorwärts gepeitscht.

Die ungeheure Geschwindigkeit hatte den ge¬
samten Sampan beiseite geschleudert.

Schüsse krachtenweit hinter ihnen. . . viel
zu spät von den verblüfften, erschrockenen Chine¬
sen abgefeuert, um sie noch zu erreichen.

Der Regisseur, der selbst schon so manche auf¬
regende Szene gestellt und gedreht hatte, fühlte,
nun er sie erlebte momentan den Schlag seines
Herzens stocken. Vor ihm leuchtetedas plötzlich
seltsam blaß gewordeneGesicht Signor Faccinis.

Als ihnen klar zum Bewußtsein kam, was
eigentlich geschehen war, lag das „Hindernis"
weit, weit hinter ihnen!

Das Boot fauchte  der Insel Sha-mien zu.
auf der sich sie Fremdenniederlässungvon Kan¬
ton befindet, lenkte in eine schmale Bucht ein
und legte die letzte Strecke Weges leerlausend

zurück, getragen von der vorigen Schnelligkeit.
Knirschend schleifte der Kiel durch weißen Sand.

Charly sprang an Land und lachte.
„Na , wie ist Ihnen ?"
Norbert hatte sich wieder einigermaßen ge¬

faßt. Ein befreiendes, wenn auch nicht freies
Allflachenfand er.

„Wenn ich eine solche Szene mit unferm
Pseudohelden Harry Piel auf die Leinwand
brächte, würde das Publikum auf eine famose
Trickaufnahme schwören! Mir standen die
Haare zu Berge."

„Hoffentlichkommt den Kerlen nun allmäh¬
lich ein Einsehen, daß wir gegen ihre Angriffe
gefeit sind!" lachte Chester, zog ein lanolchma-
les Heft aus der Tasche, füllte einen Bogen aus
und reichte ihn dem Italiener . „Thank you,
Mister Faccini . . . das Boot ist ja heil ge¬
blieben bei diesem va banque-Spiel ! Hier, die¬
sen Scheck löst Ihnen die Hongkong-Species-
Bank ein!"

Faccini las mit Andacht die Zahl auf dem
Formular , die ihn für den ausgestandenen
Schreck vollauf entschädigte , verneigte sich dan¬
kend und steckte es ein.

„Mit der Rückkebr würde ich an Ihrer
Stelle noch etwas warten . Bis Sie sicher sind
unterwegs nicht mehr mit den Herrschaften zu¬
sammenzutreffen So ein Gewaltstreich wie der
vorhin glückt immer nur einmal !"

Die beiden Männer verabschiedeten sich mit
einem Händedruck von dem Italiener und bogen
in die nächste Straße ein . Ein paar stämmige
Kulis mit ihren Palankinen kamen ihnen ent¬
gegen . Tragstühlen , wie sie in Kanton vielfach
die sonst in China übliche Rikscha ersetzen, und
brachten sie im Laufschritte ins Shameen -Hotel,
das einzige europäische Gastbaus von Kanton,
das einigen Anspruch auf Anständigkeit erheben
darf.

Norbert Eraff ließ es keine Ruhe . In ihm
war plötzlich eine fieberhafte Sucht zum Han¬
deln erwacht , zum rücksichtslosen Draufgehen.
Seitdem er wußte , daß Doris Ude bereits in
Liu -weng -tschangs Händen war . hatte die alte
Unrast wieder Besitz von ihm aenommen . dies¬
mal im Bunde mit einer jäh sich aufreckenden

Entschlossenheit, di« Doris Udes möglichst sofor¬
tige Befreiung um jeden Preis wollte.

„Ist es nicht das Beste, Chester, wir wen¬
den uns an den deutschen Konsul, der doch sicher
Einfluß genug hat. . ."

„Der deutsche oder sonst irgendein anderer
Konsul wird Ihnen mit einem Achselzucken des
Bedauerns erklären, daß er nichts tun könne!
Wir sind vollständig auf uns allein angewiesen
und müssen mit aller erdenklichen Vorsicht Vor¬
gehen. um nicht von vornherein alles zu ver¬
derben! In dieser Minute weiß Liu-weng-
tschang sicher bereits, daß auch der letzte An¬
schlag auf uns mißglückte und wir uns nunmehr
in Kanton befinden. Wir sind von Feinden um¬
geben . . . hier im Hotel, auf der Straße, über¬
all wo wir uns sehen lassen!"

„Aber , Herrgott , was wollen wir dann tun ? "
„Lei-tsi wird nicht lange auf sich warten

lassen!" sagte der Engländer ruhig. „Er bietet
durch feine genaue Kenntnis der Oertlichkeit
und so weiter noch die größte Sicherheit für die
baldige Erreichung unseres Zieles."

„Bedenken Sie doch. Doris Ude ist im Pa¬
last dieses Scheusals, ist in allergrößter Ge¬
fahr!"

„Er wird ihr immerhin einige Zeit lassen,
sich in die Verhältnisse zu finden. Unterdessen
haben wir Gelegenheit zu handeln!"

„Er wird ihr diese Zeit nicht lassen. Chester,
weil er weiß, daß wir in der Nähe find. Ich
begreife ihre Ruhe nicht!"

„Ruhe ist das einzige, mit dem wir hier vor¬
wärtskommen. Im übrigen hält sich Liu-wenq-
tfchang in seinem Palast für sicher genug, um
uns nicht zu fürchten. Ich rate Ihnen nur.
Graff. von dieser Minute an nichts ohne pein¬
lichste Aufmerksamkeit zu tun. Jeder, woh'N er
auch führt, ist ein Schritt durch taufend Ge¬
fahren!"

Norbert Eraff ging ein paarmal auf und ab.
„Ich kenne die chinesischen Verhältnisse nicht

und fühle mich deshalb in allem etwas unsicher.
Aber in einem Land, wo Frauenräuber unge¬
stört ihrem Laster frönen dürfen, müssen nette
Zustände herrschen!"

„Vor all-m lassen Sie europäischeBegriffe
zu Hause. Damit kommen Sie hier nicht weit-

Dieser Frauenräuber gilr als der reichste Mann
des Landes . Und in China ist Geld eine noch
viel größere Macht als sonstwo in der Welt!
Nicht einmal der sogenannte Präsident dieses
Zwitterwesens von Staat wird es wagen , gegen
Liu -weng -tschang die Hand zu erheben . Wir er¬
reichen unser Ziel am sichersten nur . wenn uns
Liu -weng -tschang persönlich gegenüberstehen!
Können ihn nur mit dem Browning in der
Hand zur Herausgabe Miß Udes zwingen!
Allein in den Palast zu dringen , ist sehr schwer,
wenn nicht unmöglich . . . vergessen Sie nicht,
daß wir hier überall von Liu -weng -tschangs
Spähern umgeben sind. Sollte uns Lei -tsi aller¬
dings im Stich lassen , müssen wir trotzdem mrt
List oder Gewalt versuchen , selbst den Weg in
den Palast zu — Ihrer Doris Ude zu finden
. . . nehmen jedoch bei dem Weg « der Gewalt
die Gefahr in Kauf , uns ganz Kanton auf den
Hals zu Hetzen!"

„Es ist zum Verzweifeln !" rief Norbert und
warf sich in den neben ihm stehenden Sessel.

„Reden Sie etwas leiser", warnte Chester.
„Zum Verzweifeln gehört mehr! Ich sage es
Ihnen immer wieder: Ruhe brauchen wir bei
unserm Vorgehen! Reißen Sie Ihre Nerven zu¬
sammen! Wir wollen einmal ausführlich bera¬
ten. welche Möglichkeitensich uns bieten, falls
Lei-tsi doch Angst haben sollte vor dem letzten
Schritt."

(Fortsetzungfolgt.)

Peter spielte bei Kurt . Als es Zeit war,
nach Hause zu gehen, fing es stark zu regnen an.
Kurts Mama gab Peter einen Schirm und
Kurts Gummischuhe.

„Oh, machen Sie sich.
Mühe , sagte Peter höflich.

bitte , nicht soviel

,Lch bin sicher, deine Mutter würde dasselbe
auch für Kurt tun , wenn er bei dir wäre " , ant¬
wortete sie.

„Meine Mutter würde noch mehr tun ", sagte
Peter , „sie würde Kurt zum Abendessen ein-
laden ."
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Wirtschaftskrise
in Nordamerika.

Der stellvertretende Direktor des Inter¬
nationalen Arbeitsamts , H. B . Butler , hat über
das Ausmaß der Krise in den Vereinigten
Staaten und Kanada dem Verwaltungsrat des
Internationalen Arbeitsamtes einen eingehen¬
den Bericht vorgelegt . Seine Mitteilungen über
Umfang und Ursachen der Krise sowie über die
Maßnahmen zu ihrer Behebung sind von all¬
gemeinem Interesse . Sie geben im wesentlichen
folgendes Bild:

Genaue zahlenmäßige Unterlagen über den
Umfang der Arbeitslosigkeit sind weder in den
Vereinigten Staaten noch in Kanada vorhan¬
den. Auch die Angaben über die Arbeitslosigkeit
in den Gewerkschaften , die in den internationa¬
len Statistiken über Arbeitslosigkeit wiederge¬
geben werden , geben nur ein ganz unvollstän¬
diges Bild der tatsächlichen Arbeitslosigkeit.
Bereits Ende Oktober 1930 waren z. B , in
Kanada über 175 000 Arbeitslose vorhanden
gegenüber etwa 20 000 arbeitslosen Gewerk¬
schaftsmitgliedern . Der Beschäftigungsgrad in
Kanada war zu demselben Zeitpunkt gegenüber
1929 um etwa 12 Prozent zurückgegangen . Seit¬
dem hat sich die Arbeitslosigkeit noch erhöht.
In den Vereinigten Staaten waren im Dezem¬
ber 1930 22 Prozent aller Gewerkschaftsmit¬
glieder arbeitslos . Die Arbeitslosigkeit in den
verschiedenen Berufen war sehr unterschiedlich
Am stärksten war sie in den Bauberufen . Bei¬
spielsweise waren in Chicago 60 bis 70 Pro¬
zent aller Bauarbeiter arbeitslos . Die amtliche
Schätzung der amerikanischen Arbeitslosen be¬
trug vier bis fünf Millionen , jedoch wird diese
Zahl allgemein als zu niedrig bezeichnet und
gute Kenner schätzen die Zahl der Arbeitslosen
auf etwa 6 Millionen . Der Beschäftigungsgrad
in den Vereinigten Staaten war bereits im
Oktober 1930 um fast 20 Prozent niedriger als
im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Ueber die Ursachen der Arbeitslosigkeit wer¬
den sowohl für Kanada als auch für die Ver¬
einigten Staaten neben dem Preissturz für
Rohstoffe die starke Rationalisierung in Indu¬
strie und Landwirtschaft angegeben . Beispiels¬
weise hat die Rationalisierung der kanadischen
Landwirtschaft eine sehr starke Arbeitslosigkeit
der landwirtschaftlichen Arbeiter verursacht Ein
großes Gut , das ehedem im Frühjahr 30
Leute und in der Erntezeit weitere 120 bis 150
Leute beschäftigte , gibt heute während des gan¬
zen Jahres nur 14 Leuten Arbeit . Ein kleineres
Unternehmen beschäftigt zwei bis drei Männer
gegenüber acht bis zehn in früheren Zeiten.
Diese Beispiele sind typisch. Die Mechanisierung
der Landwirtschaft wird allgemein als eine
wesentliche Ursache für die Arbeitslosigkeit be¬
zeichnet . Besonders hat sich diese erhöht seit der
Einführung der kombinierten Mäh - und Dresch-

! Maschine. ' Sie ist -auch eine Ursache für die zu¬
nehmende Landflucht . Man kann im allgemei¬
nen annehmen , daß jede Mäh - und Dresch¬
maschine mindestens fünf Personen während der
Erntezeit unbeschäftigt läßt , so daß die wahr¬
scheinliche Beschäftigungsdauer während der
Erntezeit von 60 bis 60 Tagen auf 20 Tage
herabgesetzt wird.

In den Vereinigten Staaten ist die Arbeits¬
ertragssteigerung eines Arbeiters in den Fa-
brikdetrieben in den letzten zehn Jahren um
etwa 45 Prozent gestiegen . Während des gleichen
Zeitraums ging infolge der Rationalisierungs¬
maßnahmen die Zahl der in den Fabrikbetrie¬
ben beschäftigten Arbeiter von 9 Millionen auf
8,1 Millionen zurück. Zum ersten Male in der
Geschichte der Vereinigten Staaten ist die indu¬
strielle Entwicklung von einer wesentlichen Ver¬
minderung der Zahl der beschäftigten Arbeiter
begleitet gewesen . Infolge der Rationalisie¬
rungsmaßnahmen in der Landwirtschaft , infolge
Verwendung von Traktoren und von Mäh - und
Dreschmaschinen sowie durch die Einführung
wissenschaftlicher Anbaumethoden ist der Ar¬
beitsertrag um mehr als 25 Prozent gesteigert
worden , während in der gleichen Zeit mehr als

DLüten der Woche.

Senator Neues Abrechnung mit den Nazis.
Senator Neue spricht in überfüllter Versammlung vor Hunderten aller Bevölkerungskreise . —
Die nationalsozialistischen Bürgervorsteher kneifen . — Beispiele und Tatsachen über die
Bluff - und Liigenpolitik der Nazis ! — Kein Gegner wagt sich zu Wort zu melden. — „Mit

uns das Volk, mit uns der Sieg !" ,
Die gestern abend von den jadestädtischen

Republikanern auf Veranlassung der Sozial¬
demokratischen Partei abgehaltene öffentliche
Versammlung wurde für die Veranstalter ein
voller Erfolg . Schon von 7 Uhr strömten Hun¬
derts zum „Wilhelmshavener Gesellschafts¬
haus " , so daß die später anrückenden Reichs¬
banner -Abteilungen kaum noch Platz fanden.
Die Polizei mußte zuletzt die andrängenden
Massen truppweise ins Lokal lassen und dieses
schließlich sperren . Für Ordnung sorgten
Polizei und die Schutzformationen des Reichs¬
banners .̂ Senator Neue hatte mit seinem zün¬
dend gesprochenen Referat bald die Zuhörer,
die sich aus allen Bevölkerungskreisen und
allen Verufsschichten zusammensetzten , auf
seiner Seite.

SPD .-Vorsitzender Dood  eröffnete und
leitete die Versammlung . Er dankte für den
Besuch und gab sodann dem Referenten das
Wort.

Senator Neue
leitete seinen Vortrag „Sozialismus oder
Drittes Reich"  mit der Zitierung des Wor¬
tes „Kleine Ursachen , große Wirkungen " ein . Er
verwies auf seinen im „Volksblatt " vom
8. d. M . erschienenen Steuerartikel , der , wie
bekannt , die nationalsozialistische Vürgervor-
steher-Fraktion und das Lügenblatt an der
Parkstraße aufgebracht habe . Man habe ein
Disziplinarverfahren  gegen ihn
(Neue ) verlangt und der Magistrat hätte den
diesbezüglichen Kollegiumsbeschluß auch weiter¬
geleitet . Es bleibe abzuwarten , was davon
werde . Diese selben Nationalsozialisten , die
sich so getroffen fühlten , seien die , die ganz
genau um die Schuldender Stadt Wil¬
helmshaven  Bescheid wüßten , die aber sich
mit Händen und Füßen dagegen wehrten , der
Defizitwirtschaft Wilhelmshavens ein Ende zu
machen . Der Redner belegte seine Behauptun¬
gen mit Zahlen und stellte dabei das kost¬
spielige Vadeprojekt am Südsirand den unzu¬
länglichen Volksschulverhältnissen in Wilhelms¬
haven gegenüber.

Sodann befaßte sich Neue mit dem „Offe¬
nen Brief " , den die nationalsozia-
lische Vürgervorsteherfraktion an
das „V o l ksb  l a t t" sandte und in dem man
es ablehnte , die gestrige Versammlung zu be¬
suchen. Er erklärte dazu eindeutig , daß die
sozialdemokratischen Redner auf alle Fälle in
der nächsten Näzi 'vetzsammlung . seich würden,

wenn man sie einlade : man werde aber nicht
die Versammlungen der Nationalsozialisten
finanzieren . (Sehr richtig !) Zur Spange-
macher-Versammlung im ..Friedrichshof " konnte
der Redner an Hand der Veröffentlichungen
der „Wilh . Ztg ." die Lügenhaftigkeit dieses
Blattes noch einmal unterstreichen.

Weiter gab Senator Neue dann einen Ueber-
blick über die Entwicklung der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei . Kirchen-
schändungen . Friedhofsverwüstungen . Meuchel¬
morde , Femehandlungen und Ueberfälle auf
Republikaner kennzeichneten diesen als einen
Vlutweg ins sagenhafte Dritte
Reich.  In vier Monaten des vorigen Jahres
seien nicht weniger als 21 Personen von Na¬
tionalsozialisten getötet und 194 schwer verletzt
worden . Nie habe das Reichsbanner Ueber¬
fälle ausgeführt . Niemals ! Aber von jetzt an
seien das Reichsbanner und alle Republikaner
willens , die Angriffshorden mit gleichen Waf¬
fen zurückzuschlagen. (Bravo ! Sehr richtig !)
Aus neuerer Zeit zählte der Referent ferner die
Fälle auf . in denen Naziführer als Sittlich-
keitsvcrbrecher , Betrüger , Wortbrecher , Ein¬
brecher usw. festgestellt wurden . Den von
nationalsozialistischer Seite viel gebrauchten
Verleumdungen der sozialdemokratischen und
republikanischen Bewegung stellte er die großen
Skandale der Kaiserzeit , jene unter deutsch-
nationaler Führung nach der Revolution und
die jüngsten aus Thüringen und Braunschweig,
die Frick und Franzen belasten , gegenüber . Die
große Lüge , wonach die NSDÄP . mit legalen
Mitteln das Dritte Reich errichten wolle , ver¬
mochte der Redner durch neueste schriftliche und
mündliche Auslassungen nationalsozialistischer
Führer , richtig als solche zu kennzeichnen . So¬
lange Rationalsozialisten den Bruch des Ehren¬
wortes als Mittel im politischen Kampf ge¬
brauchten . solange sei das Ehrenwort
Hitlers vor dem Reichsgericht nicht
im geringsten ernst zu nehmen.  Die
Verächtlichmachung Hindenburgs und die ver¬
leumderische Behauptungen von Sittenverderb¬
nis in Äeichsbannerkreisen (denen Neue tat¬
sächliche bei der NSDAP , gegenüberstellte ) ,
wurden weiter in den Kreis der Betrachtungen
einbezogen . Daß z. B . städtische Wilhelms¬
havener Gelder für nationalsozialistische Zwecke
Verwendung fanden , hörte man mit Erstaunen.

Im nächsten Abschnitt seines Referats beschäf¬
tigte sich Senator Neue in überlegener ^ ironi¬
scher Weise Mit dem Programm der Na¬

tionalsozialistischen DeutschenAr«
beiterpartei.  dessen brauchbare Punkte
alten sozialdemokratischen Parteiprogrammen
entnommen seien , das im übrigen aber plumpe
Bauernfängerei bedeute . So zeigte der Redner
u. a . ausführlich , daß das Schlagwort von der
Brechung der Zinsknechtschaft bei den National¬
sozialisten zu einer ihrer größten Dummheiten
geworden sei. Auch daß man heute nicht mehr
an die Enteignung der Bank - und Börsen¬
fürsten denke, bewies Neue neben vielem an¬
deren an Hand der Reichstagsdrucksachen.

Senator Neue kam dann mit einer Dar¬
legung der unfreien Verhältnisse im heutigen
faschistischen Italien und mit der Beweisfüh¬
rung , daß bei uns schon der Name National¬
sozialistische Deutsche Arbeiter  Partei ein Be¬
trug sei. Nach einer überzeugenden Erläu¬
terung des Begriffs Marxismus , wobei er in
großen Zügen auf Ursachen und Wirkungen der
Wirtschaftskrise einging und der Ideologie vom
Dritten Reich die sehr realen Forderungen der
sozialistischen Arbeiterbewegung gegenüber-
ftellte , sagte er . daß ähnliche Erkenntnisse wie
die marxistischen nicht in den 25 Punkten des
nationalsozialistischen Parteiprogramms , ent¬
halten seien . Die Schlußfolgerungen marxisti¬
scher Eesellschafts - und Wirtschaftserkenntnis
zu vertreten , dahin .zu wirken , daß Ruhe.
Ordnung und Sicherheit  wieder ein-
treten , dazu gehöre nicht nur Mut . dazu ge¬
höre auch der Wille zur aktiven Mit¬
arbeit.  Wer da Mitwirken wolle , der trete
ein in die Sozialdemokratische Partei ! (Stür¬
mischer Beifall .)

Nach einer kurzen Pause konnte , da Wort¬
meldungen von Gegnern nicht eingingen . Sena¬
tor Neue ein kurzes Schlußwort  sprechen.
Darin stellte er die aktuellen Wirtschaftsfor¬
derungen der Sozialdemokratischen Partei und
der freien Gewerkschaften in den Vordcrarund
seiner Betrachtung und machte scharf Front
gegen alle weiteren Lohnabbaubestrebungen.
Aufklärung ins Volk zu tragen , staatsaufbauend
und staatsbejahend , zu wirken , sei erstrebens¬
wertes Ziel . Unter lebhaftem Beifall schloß
der Redner mit der zweiten Strophe des Sozia¬
listenmarsches . die ausklingt : „Mit uns das
Volk . mitunsderSieg !"

Damit hatte die eindrucksvolle , von Musik¬
vorträgen der Reichsbannerkapells umrahmte
Versammlung gegen 10,30 Uhr ohne Störungen
ihr Ende erreicht . ^

L

Bayerische Atmosphäre.
Im Tausend -Prozeß ist mittelalterliWer

Aberglaube in krassester Form hervorgetreten.
Es ist kein Wunder , daß Herr Tausend seine
Tätigkeit in München begonnen hat . Hier rst
die richtige Atmosphäre für Alchimisten „ und
Wundertäter . Wir lesen im „Bayergchen
Kurier " vom 26. Januar einen ganz ernstge-
meinten redaktionellen Artikel , in dem es heißt:

„Im Laufe des vergangenen Wahres brachten
die Zeitungen wiederholt Artikel über die
Schädlichkeit unterirdischer Wasseradern aus
Menschen und Tiere , sowie über die sogenannten
Wehrmeisteravparate , die den Schaden aufheben

3 Millionen Landbewohner die landwirtschaft¬
liche Arbeit aufgaben und in . die Städte ab-
wanderten.

Direktor Butler kommt zu der Schlußfolge¬
rung , daß die Zahl der Arbeitslosen heute so¬
wohl in der Industrie als auch in der Land¬
wirtschaft viel geringer wäre , wenn der technische
Fortschritt sich nicht so schnell vollzogen hätte.
Wenn auch die Rationalisierung im Endergeb¬
nis zu einem höheren Lebensstandard führe und
die Zivilisation vorwärts dränge , so könne man
sich immerhin die Frage vorlegen , ob letzten En¬
des dies« Vorteile nicht zu teuer erkämpft seien.
In den Vereinigten Staaten und in Kanada
diskutiere man jetzt die Frage der Einführung
einer Arbeitslosenversicherung in irgendeiner
Form und gewähre zunächst für die Bedürftigsten
Fürsorgemittel . Ebenso erörtere man die Frage
der Organisation der Produktion nach einem
genau vorbereiteten Plan , um den Rhythmus
der Erzeugung und die Einführung neuer tech¬
nischer Verfahren zu regulieren und einander
anzugleichen . Daneben würden zur Linderung
der Krise bedeutende Beträge für öffentliche
Arbeiten ausgegeben.

sollten . Die Erwartungen , di« vernünftiger¬
weise daran geknüpft wurden , find nicht ge¬
täuscht . sondern eher übertroffen worden . Wer
Wehrmeisterapparate erhalten hat , wartet zu¬
nächst den Erfolg ab . und wenn er Grund hat
zu glauben , daß die Sache nicht stimme , so
schreibe er an Pater Wehrmeister in St.
Ottilien ."

Die Einwirkung unterirdischer Wasseradern
auf Menschen und Tiere , die Wehrmeifterappa-
rate , die den Schaden aufheben sollen , und der
vorsichtige Pater , der sich dagegen versichert,
daß einige Hineingefallene aufmucken — das
kennzeichnet die Atmosphäre . Warum sollte nicht
Herr Tausend Gold machen können , wenn ein
Pater von St Ottilien durch Apparate die
schädliche Einwirkung unterirdischer Wasser¬
adern auf Menschen und Tiere aufheben kann?
Wo der Mensch dumm ist. werden sich immer
gerissene Leute finden , die aus der Dummheit
Kapital schlagen . ^

Ein Beruf für hoher« Töchter.
Der geistige Niedergang des deutschen Bür-

gertums ist unverkennbar . Jener Geist der Auf¬
klärung und des Rationalismus , der das Bür¬
gertum in der Zeit seines Aufstiegs beherrschte,
fft verflogen . An seine Stelle sind Mystik und
Aberglauben in die Köpfe eingezogen . Hier ist
ein Beispiel für die Geistesverfassung der oberen
Zehntausend ! Der „Hannoversche Kurier " ein
Blatt für die sogenannte bessere Gesellschaft,
veröffentlicht folgenden Ratschlag für dis Be¬
rufswahl höherer Töchter:

„Soll unsere Tochter Wahrsagerin werden?
Wie sind die Aussichten in diesem Beruf ? Die
amtliche Statistik hüllt sich in Schweigen . Der
Reichsverband deutscher Wahrsagerinnen warnt

Die Stellung der amerikanischen und kana¬
dischen Gewerkschaften , die früher absolut Geg¬
ner einer Arbeitslosenversicherung auf öffentlich-
rechtlicher Grundlage gewesen seien , beginne sich
infolge der außerordentlichen Krise langsam zu
wandeln . So habe beispielsweise der Vorsitzende
des amerikanischen Gewerkschaftsbundes , Green,
vor dem Ausschuß für Arbeitslosigkeit des ameri¬
kanischen Senats erklärt , daß , wenn die Be¬
schäftigung nicht sichergestellt werden könne , keine
andere Möglichkeit bestehe als Arbeitslosen¬
unterstützung zu gewähren , obwohl der Eewerk-
schaftsbund Vieser Lösung im Grunde genommen
ablehnend gegenüberstehe . Die kanadischen und
amerikanischen Gewerkschaften seien im übrigen
heute im Hinblick auf die Arbeitslosigkeit noch
mehr als bisher die stärksten Befürworter ver¬
schärfter Eesetzgebungsmaßnahmen gegen die
Einwanderung . Allgemein mache sich jetzt die
Meinung geltend , die Einwanderung sowohl von
Lohnarbeitern für das Gewerbe , als auch für
die Landwirtschaft zu verhindern und lediglich
Personen zur Einwanderung zuzulassen , die über
ein gewisses Vermögen verfügen . Für Kanada
bedeute das eine direkte Umkehrung des bis¬

eindringlich davor , malt ein düsteres Bild von
Ueberfilllung und wirtschaftlichem Rückgang und
kommt zu dem Ergebnis : Kein Mensch weiß,
was die Zukunft dem jungen Wahrsager bringt.
Immerhin , der Konsum dürfte , wenn auch dem
Wesen des Berufes nach verschleiert , heute noch
ein erheblicher sein . Hat doch unlängst sogar
eine Anzahl von Politikern eine Wahrsagerin
zu ihrem Konzilium herangezogen ."

Also , ihr Höheren Töchter , heran an den
Wahrsagerinnenberuf ! Das bringt noch etwas
ein , erfordert weder Mühe noch Vorkenntnisse
und für alle Fälle gibt es sogar eine Jnter-
essenorganisation ! ^

Mannesmut beim Hakenkreuz.
In Konstanz werden die Hakenkreuzler von

zwei besonders schönen Exemplaren geführt.
Sowohl der Gruppenleiter als auch der Kassie¬
rer wohnen und arbeiten in der Schweiz , sie
zahlen keinen Pfennig Steuern in Deutschland,
reißen dafür aber das Maul um so weiter auf.
Als sich die Konstanzer Presse diese ganz be¬
sonderen Patrioten von jenseits der Schweizer
Grenze näher ansah . wurden auch die Schwei¬
zer aufmerksam und der Herr Führer Hatte eine
bewegte Auseinandersetzung mit der Firma , bei
der er beschäftigt war Er Unterzeichnete einen
Rovers , daß er mit Rücksicht auf seine Firma
aus der Nationalsozialistischen Partei austreie.
Prompt schickte er seine Äustrittserklärunq an
die bisher von ihm geführten Helden vom
Dritten Reich . Der Geldbeutel ist diesen Ehren¬
männern wichtiger als die Gesinnung , und der
Glaube an das Dritte Reich ist ihnen nicht die
gesicherte Existenz in der Schweiz wert . Das
nennt man doch noch Hakenkreuzmannesmut
vorm Unternehmertum!

Mister X.

herigen Grundsatzes seiner , Einwanderungs¬
politik.

Interessant ist in Butlers Bericht die Fest¬
stellung , daß die Arbeitgeber in den Vereinigten
Staaten trotz der Krise die Auffassung vertreten,
die Löhne müßten so hoch wie möglich gehalten
werden . Natürlich sei infolge der großen Ar¬
beitslosigkeit eine Verringerung des gesamten
Lohneinkommens der Arbeiterschaft eingetreten.
Sie werde auf jährlich 9 Milliarden Dollar ge¬
schätzt und bedeute ebensoviel Kaufkraftvermm-
derung . Da diese zusammen mit den fallenden
Rohstoffpreisen eine Senkung der Lebenshal¬
tungskosten im Gefolge gehabt habe , könne mög¬
licherweise ohne Reallohnsenkung auch eine Her¬
absetzung der Nominallöhne ins Auge gefaßt
werden . Für das Baugewerbe sei damit der
Anfang gemacht worden . Auch die Frage einer
dauernden Verkürzung der Arbeitszeit werde in
Nordamerika stark diskutiert . Der amerikanische
Gewerkschaftsbund vertrete die Auffassung , das
einzige Mittel zur Behebung der Arbeitslosigkeit
sei die Einführung der 40-Stunden -Woche und
die Gewährung eines bezahlten Urlaubs.

Butlers Bericht zeigt , daß die Arbeitslosen¬
politik der deutschen Gewerkschaften doch nicht so
töricht war . wie sie-vom Unternehmertum immer
hingestellt wird . Amerika kann von den deut¬
schen Gewerkschaften noch etwas lernen.

Amerikanisch-italienischer Zwischenfall.

»

Der amerikanische Generalmajor Sweedley
Butler,  der schon mehrfach durch Be¬
schimpfungen Mussolinis , den er „Toll¬
wütigen Hund"  nannte , Aufsehen er¬
regte , hat jetzt von dem italienischen Staats¬
chef behauptet , er habe bei einer Autofahrt
ein Kind totgefahren  und sich um
sein Opfer nicht gekümmert . Der italienische
Botschafter in Washington hat daraufhin
Protest bei der amerikanischen Regierung

eingelegt.



Sitzung des ieversAen
Siadirat.

Antrag des St.-M. Nöth, die öffentliche
Bekanntmachung der Sitzungen auch im
„Volksblatt" vorzunehmen. — Erregte De¬
batte über die öffentliche Bekanntmachung
der Stadtratssitzungen. — Kennzeichnung
des „Wochenblattes" als Parteizeitung. —
Lange Debatte über Pflegeheimund Klein¬

wohnungsbau.
Der Stadtrat trat gestern abend 7 Uhr zu

feiner dritten Sitzung zusammen. Nachdem di«
durch Vorbesprechungen geregelte Aenoerung
der Geschäftsordnungbeschlossen war. wurde der
Antrag des Genossen Nöth, die Stadtratssitzun¬
gen nicht nur im „Jeverschen Wochenblatt",
sondern auch im „Volksblatt" bekannt zu machen,
auf die Tagesordnung gefetzt. Als erster Red¬
ner sprach St .-M. Folkers  gegen den An¬
trag und wies darauf hin, datz die Stadt spa-'
ren mutzte. Hierauf ergriff St .-M. Eden  das
Wort, kennzeichnete das „Jeversche Wochen¬

blatt " als nationalsozialistischeParterzeitung
'und stellte den Antrag, falls der Antrag Nöth
nicht angenommen würde, die Bekanntmachun¬

gen auch nicht mehr im „Wochenblatt" zu ver¬
öffentlichen. Beide Anträge wurden mit den
Stimmen des Handels- und Eewerbevereins
und der Nationalsozialisten abgelehnt, so daß

"ca. 300 Leser des „Volksblatts" nicht zu ihrem
Rechte kommen.

Die Wahl der ArmenvSter.
der Vertreter des Pflegeausschusses und des
Ausschusses für Leibesübungen erfolgte auf
Vorschlag. Es wurden gewählt als Armen¬
väter : Bezirk 1: Dekorateur H. Frühling, Kl.
Burgstr. ; Bezirk 2: Malermeister W. Krüger,
St .-Annenstr.; Bezirk 3: Hier wurde statt Kauf¬
mann Weinbrenner Anton Iantzen vorgefchla-
gen. Die Wahl wurde deshalb zurückgestellt,
um die Armenkommission noch einmal zu hören;
Bezirk4: Oberpostschaffnera. D. Fischer, Kirch-
platz; Bezirk 5: Gastwirt Karl Schwitters,
Kaakstr.; Bezirk 6: Kaufmann Karl Friese,
Mühlenstr.; Bezirk 7: Da hier statt Landwirt
A. Janßen St .-M. Krey vorgeschlaqenwurde,
mutzte die Wahl ebenfalls wie zu Bezirk 2 zu-
rückaestelltwerden; Bezirk 8: Oberpostsekretär
a. D. Heeren, Anton-Günther-Str .; Bezirk 8a:
Lokomotivheizera. D. Eerh. Becker, Bismarck¬
platz; Bezirk 9: Landw. Ricklef Theilen, Rah-
dum: Bezirk 10: Geschäftsführer W. Toben,
Krankenkasse; Bezirk 11: Malermeister I . Schild,
Schlachtstr. ; Bezirk 12: Bauunternehmer Rem-
mer Jantzeu, Lammannstr. — Die Vertreter
für den Pflegeausschutzsind bis auf einen die¬
selben geblieben. Als Stadtratsmitglieder wur¬
den hinzugewählt St .-M. Habben und St .-M.
Liebenau. Die Mitglieder des Stadtamts für
Leibesübungen sind ebenfalls wiedergewähltworden.

Bei den Pensionsregelung  für Ma¬
schinist Müller ging es um die Anrechnungder
Militärdienstzeit. Da über verschiedene Punkte
noch Klarheit geschaffen werden mutz, wurde
me. Sache der zuständigen Kommission über¬
wiesen: — Bei Punkt 14 der Tagesordnung
wies Sr.-M. Habben auf das ^

lck' Wohnungselend in den Kleinwohnungen
mn und verlangte vom Magistrat, daß dort um¬
gehend Wandel durch Neubau von Kleinwoh¬
nungen geschaffen würde. Es sollten hierfür die
beiden Vaulose zu je 5090 RM. und die vom
Staat bereitgestellteSumme von 7000 RM. ge¬
nommen werden. St .-M. Folkers sprach sich
gegen den Neubau von Kleinwohnungen aus
und meinte, datz der Ausbau des Pflegeheinis
denselben Zweck erfüllen könnte. Gegen diese
Ansicht wandte sich St .-M. Carstens mit der Er¬
klärung, datz man Pflegeheim und Familien-wohnung wohl auseinanderhalten müsse. Er
setzte sich ebenfalls für den Bau von Klein¬
wohnungen ein. Nachdemnoch einige Reoner
über diesen Punkt gesprochenhatten, wuroe
Schluß der Debatte beantragt, um oen Vru-
zustano des Pflegeheims noch einer Besichtigung
zu unterziehen.

Anschließend fand noch eine vertrauliche Sit¬
zung statt.

NordweftdeiiWe
RunL schau.

Neustadtgödens. Partei - General¬
versammlung.  Die Ortsgruppe Neustadt¬
gödens der SPD . hielt ihre Generalversamm¬
lung im „Hotel zur DeutschenEiche" ab, die
von den hiesigen Genossen gut besucht war. Nach
Erledigung der Jahresberichte, die bei den Ge¬
nossen eine lebhafte Aussprache hervorriefen,
erstattete der 1. Vorsitzende einen Bericht über
oen Stand der schwebenden Gemeindeangelegen¬
heiten. Hieraus war zu ersehen, datz die Ge¬
nossen, die im GemeinLerat vertreten sind, ihre
ganze Kraft einsetzen, um so viel wie möglich
die Lasten, die durch die Arbeitslosigkeithaupt¬
sächlich den Gemeinden entstehen, gerecht nach
Leistungsfähigkeitder Gemeindebürger zu ver¬
teilen. Es wurden noch einmal die Wahlen
vom 14. September gestreift und mit Genug¬
tuung festgestellt, datz der hiesige Ort mit sei¬
ner Umgebungseit den vorhergehendenWahlen
nach Stimmenzuwachszu verzeichnen hatte. Die
dann erfolgten Wahlen ergaben die einstimmige
Wiederwahl des bisherigen Vorstandes.

rxä. Wittmund. Bestrafung des Ab¬
schuss e s geschützter Vögel.  Vom Amts¬
gericht Wittmund sind die Jäger I . und de B.
in Abens wegen Abschusses von Schwänen mit
je 40 RM . Geldstrafe bestraft worden. Außer¬
dem ist vom Landrat in Wittmund die Ent¬
ziehung der den beiden Jägern erteilten Jahres-
jügdscheine angeordnet worden.

rxL Aurich. Weitere Erforschung
der - Küstensenkung.  Nachdem im Vor¬
jahr zur Erforschung der Kustensenkunglängs
der ganzen ostfriesischen Küste zahlreiche tief-
gegründete Rohrfestpunkte gesetzt wurden, die
sämtlich mehrere Meter tief in das Diluvium
binabreichen, find im Berichtsjahr 1930 beson¬dere Metzpunktezur Feststellung der Sackung
und Schrumpfung des Alluviums eingerichtet

Sieben Seegeschichten.
Erzählungen von Schissen und Schissern.

Im chinesischen Meer.
Von

HansVethgs.
sNackdruck verboten.)

Zwischen Hongkong und Rangoon, der
Hauptstadt des sanften, von den Engländern be¬
schirmten Reiches Burma, fuhr ein kleiner chine¬
sischer Dampfer mit Namen „Hong-Ting" ge¬
mütlich schlingernd hin und her. Das Schiss
war in England gebaut, hatte einer englischen
Reederei gehört und war dann an eine chine¬
sische verkauft worden. Kapitän und Besatzung
waren Chinesen.

Man weiß, daß das Reich der Mitte jährlich
viele Tausende seiner Söhne in die Nachbar¬
staaten entläßt, da das übervölkerteLand nicht
imstande ist seine zahllosen Kinder gebührend
zu ernähren In den Staaten Vorder- uno
Hinterindiens, auf sämtlichen Inseln des malai¬
ischen und des Sunda-Archipels, überall sind
Chinesen tätig , immer arbeitsam, immer beschei¬
den in ihrer Lebenshaltung, soweit es einfache
Leute sind. Die Kaufleute freilich — es gibt
im Osten keine geschickteren als die Chinesen—
werden oft reich, besitzen Paläste und gehörenzu
den einslutzreichstenPersönlichkeiten der Län¬
der, in denen sie wohnen.

Die „Hong-Ting" war ein Passagierschiff für
kleine Leute und beförderte natürlich auch
Frachten. Es brachte Chinesen nach Singapore
und Rangoon und führte andere Chinesen, dis
sich in der Fremde nicht selten ein hübsches Ver¬mögen erworben hatten, in die Heimat zurück.
Außerdem hatte das Schiff auf der Heimfahrt
noch eine etwas unheimliche Gesellschaft an
Bord, nämlicheine Gesellschaft von Toten. Kein
Chinese, der über einige Mittel verfügt, läßt
sich in der Fremde bestatten, weil für den Ver¬
storbenen ein Verkehr mit den Geistern der ab¬
geschiedenen Verwandten nur dann möglich ist,
wenn er in der Erde der Heimat ruht. Das
Grab in der Fremde läßt einen Verkehr mit
den aufs höchste verehrten Ahnen nicht zu. Die
„Hong-Ting" beförderte also die toten Chinesen,
die gelb und kühl in ihren Särgen ruhten, nach
Hause— es war eine ihrer wichtigsten Frachten
auf den Fahrten in den Heimatshofen.

Mit der „Hong-Ting" stimmte etwas nicht.
Es kam vor, daß in Hongkongweniger Passa¬
giere eintrafen ,als in Rangoon an Bord ge¬
gangen waren. Nun, es kann sich jemand aus
Lebensüberdruß ins Meer stürzen, es kann auch
jemand, wenn er es an Vorsicht fehlen läßt, bei
hoher See über Bord gespült werden — aber
auf der „Hong-Ting" schienen sich diese Unfälle
doch etwas übertrieben häufig zu ereignen.
Außerdemkamen immer nur Passagiere auf der
Heimfahrt um, nie auf der Ausreise. Es mutz¬
ten Dinge an Bord geschehen, die solche un¬
heimliche Ereignisse gewaltsam herbeisührten.
Oder was war es sonst, was an Bord dieses
Schiffes vorging? Man flüsterte, raunte, sah
aber keine plausible Spur , der man hätte nach¬
gehen können. Die britische Hafenbehörde von
Hongkong nahm sich in aller Stille der dunklen
Angelegenheitan und beschloß, die Sachlage zuklären.

Johnny Smith, einer der besten Vertreter
der britischen Geheimpolizeiim fernen Osten, be¬
stieg in guter Verkleidung mit zwei Gefährten
in Rangoon das unheimlicheFahrzeug. Weber
der Kapitän noch irgendjemand von der Be¬
satzung oder den Passagieren ahnte, datz sich diese
drei Agenten an Bord befanden. Alles verlief
normal. Smith beobachtete Passagiere und An¬
gestellte Lei Lag nnd bei Nacht, es zeigte, sich
nichts Verdächtiges. Im Zwischendeck standen
etwa hundert Särge mit toten Chinesen, in
Singapore kam noch eine Reihe hinzu, auch
trat ein Wechsel an Passagieren ein, das Schiff
stapfte weiter durch das chinesische Meer — alles
normal, gar nichts Verdächtiges. Smith sagte
sich: hier ist nichts zu enthüllen. denn hier geht
in der Tat nichts vor. Lebende und Tote wer¬
den sanft schlingerndin die Heimat befördert,
das ist alles. Dennochwar er weiter mit ge¬
spannten Sinnen auf der Hut wie ein guter
Jagdhund. Nachts lag er mit seinen Gefährten
ungesehenin den Rettungsbooten, das Deck be¬
obachtend. Da — eines Nackts geschah plötzlich
doch etwas — etwas ganz Gemeines . . .

Die Passagiere hatten sich fast alle zur Ruhe
begeben, nur ein paar gelbhäutige Männer
lehnten noch an der Reeling und genossen die
laue, windstille Nacht, die durch das silberne
Licht des Vollmondes verklärt war: Der eine
der Männer kam in ein Gesprächmit einem
vorübergehendenMatrosen. Sie unterhielten sich
eine geraume Weile und waren schließlich nur
noch allein an Deck. Der Matrose wies aus

einen Liegestuhl und sagte zu dem Passagier,
wenn er Lust verspüre, die milde Nacht im
Freien zu verbringen, so könne er es tun. Er,
der Matrose, sei gern bereit, ihm ein paar
wollene Schlafdecken heraufzubringen, Der
Passagier willigte ein, der Matrose schleppte
zwei wollene Decken heran, und von ihnen um¬
hüllt. streckte sich der Passagier aus dem Liege¬
stuhl aus und dämmerte, sanft von der Luft der
lauen Nacht umschmeichelt, in die holden Gefildedes Schlafes hinüber.

Nichts weiter geschah. Smith hatte trotzdem
das untrügliche Gefühl, datz noch irgend etwas
geschehen würde. Es kam auch so.

Nach ein paar Stunden nämlich stiegen mit
aller Behutsamkeit zwei Gestalten aus einer
jener Luken, die ins Zwischendeck führten,
Smith hatte die Gesichter dieser Leute während
der Fahrt noch nicht gesehen. Sie blickten sich
vorsichtigum und schlichen dann lautlos wie
Katzen auf den Passagier im Liegestuhlzu. Der
eine warf eine wollene Decke über den Kopf
des Schlasendenund erdrosselteihn, der andere
zog ein Messer und stach es ihm in die Herz¬
gegend. Die erst heftigen Zuckungen des Ueber-
fallenen ließen schnell nach, er erschlaffte völlig,
er war tot. Die Mörder durchsuchten sorgfältig
die Kleidung ihres Opfers, nahmen eine Geld¬
tasche aus der Jacke, knöpften die Weste auf,
schnitten einen gefüllten Brustbeutel ab, und
nachdem sie alles, was ihnen von Wert schien,
zu sich gesteckt hatten, hoben sie den Toten auf
und warfen ihn über die Reeling. Der eine
holte einen Eimer, wischte mit einem Scheuer¬
lappen die geringen Blutspuren fort und schleu¬
derte den Lappen gleichfalls ins Wasser. Dann
krochendie beiden Gesellen durch die gleiche
Luke, aus der sie emporgestiegenwaren, in das
Innere des Schiffes zurück.

Johnny Smith stieß einen feinen pfeifenden
Laut aus. Ein Piratenschiff, ein Mordschifs,
alles weitere würde sich finden. Er hatte sich,
begünstigt durch die silberne Helle des Mondes,
die Gesichter der Banditen aufs genauesteeinge¬
prägt. Er schlenderte am nächsten Tage unauf¬
fällig durch sämtliche Räume des Schiffes, in
der Hoffnung, die Verbrechergesickterwieder-
zufinden — er fand sie nicht. Seltsam: das
Ganze schien wie eine Vision, wie ein schreck¬
licher. spukhafter Traum — und doch war es
klarste Wirklichkeit. Auf dem Schiff ging alles
seinen gewohnten, ruhigen Gang. Von den
Banditen nicht die mindeste Spur — es war,
als seien sie zugleich mit dem Ermordeten für
immer in den Wogen des Meeres verschwunden.

Trotz allem triumphierte Johnny Smith.
Er wußte genau, es mutzte, itachdem er die
scheußliche nächtlicheSzene so einwandfrei be¬
obachtet hatte, über kurz oder lang zu einer
Enthüllung kommen. Er ging grübelnd seinen
Gedanken nach und erwarteie sehnlich die An¬
kunft des Schiffes in Hongkong

An einem sonnigen Vormittag lies die
„Hong-Ting" in ihren Heimatshafen ein: Sie
würde am Pier von eier Pouzeiabtellung er¬
wartet. Smith sah. wie der Kapitan. als er
die uniformierten Polizisten am llfer ausmar-
schiert sah. beftia erschrak und unwillig etwas
durch die Zähne stieß. Aha, du bist mit von der
Partie , dachte Johnny Smith und lächelte.

Das Schiff machte fest und niemand durfte
von Bord. Smith erstattete Bericht. Die ge¬
samte Polizeiabteilung begab sich an Bord und
nun erfolgte eine peinliche Durchsuchungdes
ganzen Schiffes bis in die verborgenstenKam¬
mern hinein. Sonderbar, die Piraten waren
nicht zu entdecken. Als Smith an den Särgen
vorüberging, kam ihm plötzlich ein erleuchtender
Gedanke. Er klopfte an den ersten Sarg , an
den zweiten, an den dritten, nichts erfolgte.
Als er an den fünften klopfte, wurde das Pocken
von innen erwidert. Ein Glänzen ging über
das Gesicht des guten Johnny. Die Lösung war
da. Der Sarg wurde geöffnet — der Bursch«,
der heraussprang, verlor vor Schreck dis
Sprache, als er sich von Polizeibeamten um¬
geben sah. Er wollte fliehen, man hielt ihn fest.
Sämtliche Särge wurden geöffnet, acht Piraten
waren darin versteckt, darunter die beiden
Mordgesellenaus der Mondnacht. Man schleppte
alle ackt ans Land und hänqie sie sofort an
hie Aeste eines Eukalyptusbaumes.

Die Passagieredurften das Schiff ungehin¬
dert verlassen Kapitän und Velatzung wurden
gefesselt ins Gefängnisgeführt. Sie waren alle
mit im Bund«:

Die Gehängten schwanktendrei Tage und
drei Nächte an ihren Aesten rm Winds, allen
räuberisch gesinnten Seeleuten ein abschreckendesBeispiel.

Mit den Piratenfahrten der „Hong-Ting"war es für immer vorbei.

worden. Diese Punkte bestehen aus gußeisernen
Platten , die in geringer Tiefe unter der Erd¬
oberflächeverlegt und zu dritt oder viert um
tiefreichendeRohrfestpunktegruppiert find. Die
Metzstellen sind in den Dollart- und Leybucht-
poldern so ausgewählt, datz ihre Standlinienvon den längsten Böden bis in die alte Marsch
zurückführen. Außer der Küstensenkung hofft
man, hierdurch im Laufe der Zeit auch einwand¬
freie Ermittelung über die Beziehungen zu be¬
kommen, die zwischen dem Schrumpfungsmatz
und dem Alter der Polder bestehen.

rpS. Aurich. Neue Kulturarbeiten
indenMooren.  Di « Baggerarbeiten für
die Verbindung des Nordgeorgsfehn- und Grotze-
fehnkanals find auf der rund 1400 Meter lan¬
gen domänenfiskalischenAnschluhstreckefertig-
gestellt worden. An der Abzweigung des An¬
schlusses wurde in unmittelbarer Nähe der
Schleuse7 ein neues Schleusenwärtergehöfter¬
richtet. Der Bau einer für schweres Fuhrwerk
tragfähigen Klappbrücke im Zuge des westlichen
Kanalseitenweges ist in Angriff benommen. In
den staatlichen Hochmooren und einigen priva¬
ten Mooren konnten die Kultivierungsarbeiten

wegen der ungünstigen Wirtschaftslage nur In
beschränktem Umfange fortgesetzt werden. Vom
Staate wurden rund 136 Hektar neukultiviert,
146 Hektar dräniert und 199 Hektar vorent¬
wässert.

stus aller Welt.
Lustkamps übe« Los Angeles.

In der Nähe von Los Angeles  wurde
mehrere Male ein geheimnisvoller Eindecker ge¬sichtet, den man für das Eigentum einer
Schmugglerbande hielt. Als er vor kurzem
wieder erschien, nahm ein Postflugzeugdie Ver¬
folgung auf. Das Flugzeug wurde ;edoch mit
Maschinengewehrschüssen empfangen, so datz es
schleunigst das Weite suchen mutzte und nur aus
der Ferne beobachten konnte, wie der
Schmuggler-Aeroplan auf einem Flugplatz lan¬dete. drei Männer ausstiegen und sich dann
wieder in die Luft erhob. Jetzt wurde das
mysteriöse Flugzeug von einem inzwischen be¬
nachrichtigten Militärflugzeug verfolgt. DieSchmuggler antworteten wieder mit einem
Hagel von Maschinengewehrkugeln, die jedoch

keinen nennenswerten Schaden anrichteten.
Unter dauerndem Maschinengewehrfeuer von
beiden Seiten ging die Jagd nach der Küste zu.
Ueber Alimatos verschwand das verfolgte Flug¬
zeug in einer Nebelbank, so daß die Militär¬
flieger unverrichteter Sache zuriickkehren mutz¬
ten. Man hat ein genaues Signalement des
Eindeckers in alle Teile der VereinigtenStaaten
geschickt, um das rätselhafte Flugzeug, das
wahrscheinlich Rauschgifte und Alkohol von
mexikanischen Schiffen nach USA. beförderte,
bei seinem nächsten Erscheinen zu fassen.

Eine unappetitliche„Goldgrube".
Vor dem Pos euer  Landgericht haben sich

zurzeit eine Frau Szymezak aus Glewe (Polen)
und ein Händler Gerst zu verantworten, weil
sie Därme von Pferden, die bereits in Ver¬
wesung waren, an Wursifabriken verkauft hat¬
ten. Außerdem hat die Angeklagte Szymazek
das Fett von krepierten Hunden und Pferden
ausgebraten und mit amerikanischemSchmalz
vermischt, zu Nahrungsmittelzweckenverwandt.
Reines Fett aus Hundekadavern verkaufte sie
als Heilmittel gegen Schwindsucht für den
Preis von 20 Zloty pro Liter. Das Abdeckcrei-
geschäft soll eine wahre Goldgrube gewesen sein.
Allein für die gelieferten Därme erzielten die
beiden Angeklagteneinen Preis von 4760 Dollar.

Der höchste weiblicheBeamte des Völker¬
bundes tritt zurück.

Miß Rachel Crowdy,  seit 11 Jahren
Leiterin der Sektion für soziale Fragen
nnd Rauschgifte im Völkerbund, di«
einzige Frau in leitender Position beim
Völkerbund, hat ihren Abschied genommen.

Literrrtur.
Zs. Die moderne deutsche Erdkunde. Von

dem Handbuch der geographffchen Wissenschaften
Akademische Verlagsgesellschaft Athenaion,Wildpark Potsdam) sind vier weitere Lieferun¬
gen (7—10) erschienen. Lieferung 7 (Afrika,Heft v) führt vom Sudan bis>-nach-SL-dsftfta.
Man erhält ein anschaulichesBild von dem
Erdten als Landschaft, von- seiner-Pflanzen-
und Tierwelt. Die eingeborene' BevÄkeruntz,
ihre Kutiur , Sprache, Rassenveränderung sowie
deren materielle Kultur werden geschildert.
Pros, rerute,  der Herausgeber des Werkes,
zeichnetein fesselndesund farbiges Bild. In
das moderne Problem der südamerikanischen
Einwanderung führt die Schilderung von Pros.
Kühn (Südamerika , Heft 4). Verkehr und
Wirtschaft Argentiniens stehen im Vorder¬
gründe. Die Pampa, eine der größten Korn¬
kammern der Erde sowie ein reiches Ertrags¬
gebiet für die Viehzucht ist das Hauptthema
dieses Abschnittes. In ein Gebiet, das zu dieser
Kulturlandschaft in großem Gegensatz steht,führt in den beiden nächsten Lieferungen
(Australien, Heft 3 und 4) Pros. Geister
den Leser. Dieser Erdteil steckt voller Merk¬
würdigkeiten. Da ist das Goldland Westaustra¬
lien mit seinem Aufblühen und Vergehen der
Eoldgräbersiedlungen. Die landschaftliche Struk¬
tur, die Erwerbstätigkeit der dünngesäten Be¬
völkerung steht plastisch vor den Augen der
Leser. Der folgende Abschnitt umfaßt Nord¬
australien, ein Gebiet mit einem für Europäer
nicht angenehmen Klima. Große Gegensätze
erschließendie Abhandlungen über die beiden
Staaten Zentral - und Südaustralien. Neben
dem modernen Auto behauptet sich als Trans¬
portmittel zur Durchquerung der Sand- und
Salzwüsten Zentralaustraliens immer noch das
Kamel. Kaum erschlossene Gebiete mit uner¬
träglichem Klima für die Ansiedler und
Kulturlandschaften mit Weizen- und Weinbau
in furchtbaren Flußtälern - findet man dort.
Eingeborene auf der Stufe der Steinzeit und
Jndustriemenschenin den Städten des Südens.
Savannen, auf denen zur Trockenheitdie Rin¬
der verenden und nur das Kaninchen wühlt
und andererseits Teiche und Sümpfe mit para¬
diesischer Vogelwelt sind weitere Kennzeichen
dieser australischen Landschaften. Alles das
wird mit anschaulicherKlarheit geschildertund
erhält durch die zahlreichenPhotos, Farbtafeln
und Karten eine bunte Mannigfaltigkeit.
Dieses Handbuch ist mehr als sein Titel ver¬
muten läßt, es durchdringt die Erde, ihre Län¬
der und Völker und baut sie vor dem Leser auf.

„Das große Karlsbader Konditorbuch" von
I . C. Mand, 266 Seiten, Preis Halbleinen geb.
3,50 RM ., Max Kesses Verlag, Berlm-Schöne-
berg. — Was bei diesem Buch überrascht, ist
die große Reichhaltigkeit. Es umfaßt mit sei¬
nen mehr als 1100 Rezepten wohl alles, was an
Kuchen. Torten, Süßspeisen. Weihnachrsgebäck
usw. bekannt ist. Wie der Herausgeber im Vor¬
wort sagt, hat er in mühevollerzwanzigjähriger
Arbeit die Rezepte gesammelt, zusammengestellt
und so manches Geheimrezept alter österreichi¬
scher Konditorkimst hinzugesügt; namentlich
eine Menge Marienbader und Karlsbader
Originalrezepte, Manches wird für den Kon¬
ditor nicht brauchbar sein, was für die Hotel-
und Pensionsküche, ja sogar für die Hausfrau
äußerst wertvoll ist. Aber das ist gewiß, ein
jeder wird das rn dem Buche finden, was er
sucht, 2—t.
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EineSurchtbareLiebeStragödie.
Dortmun d. Der letzte Akt einer

ent,etzlichen Liebestragödie spielte sich jetzt vor
k>en Schranken des hiengen Schöffengerichts ab.
Die Anklage war wegen des seltensten Deliktes,
welches das Strafgesetzbuch kennt , wegen Tö¬
tung auf Verlangen erhoben worden gegen den
im Februar 1910 in Lippspringe geborenen
Maurer Wilhelm Hopfgarten . In der Nacht
zum 28. Oktober v. I . geschah in dem Zimmer
eines Dortmunder Easthofes eine grausige Blut¬
tat . Kurze Zeit später erschien auf der Polizei¬
wache der Angeklagte , der die Kunde dieser
Bluttat brachte und sich als Täter bezeichnet-
als denjenigen,

der die in dem Hotelzimmer tot in ihrem
Blute liegende Else Wiemer . seine Vrout,
auf deren eigenes ernstes und ausdrück¬
liches Verlangen ums Leben gebracht habe.

Der Angeklagte , ein äusierlich noch jungenhaft
anmutendes Bürschchen, wurde aus der Unter¬
suchungshaft in den Verhandlungssaal geführt.
Ruhig und nicht ungewandt im Ausdruck schil¬
derte Hopfgarten die Vorgeschichte der Tat.
Nach dem Schulbesuch in seiner Vaterstadt Lipp¬
springe erlernte er den Maurerberuf der ihn
später durch verschiedene Gegenden führte . Da¬
bei kam er auch nach Dortmund . „Und hier traf
ich sie" , sagte er . „Wer ist sie? " fragte der Vor¬
sitzende. „Die Getötete " , war die Antwort.

Hopfgarten , der eine Zeit lang als Maurer
gut verdient hatte , wurde arbeitslos . Und
mit einem Male ging es bergab mit ihm,
der überhaupt ein haltloser Charakter war.

Er war von einer sinnlosen Wettleidenschaft be¬
fallen . der er nicht zu entsagen vermochte . In
Bielefeld will er vor einigen Jahren den Vor¬
geschmack des Pferdewettens bekommen haben:
in Dortmund setzte er dieses Spiel mit dem
Glück fort . Bei einigen Buchmachern war er fast
täglicher East , durchschnittlich lief? er 4 Mark
in diesen Buchmacherläden , manchmal aller¬
dings begnügte er sich auch mit 2 Mark . Dabei
hatte er großes Pech, selten traf er einmal ein
Plaziertes Pferd : er verspielte und verspielte
unaufhörlich . Aber seine Leidenschaft schien da¬
durch nur noch mehr entfacht . So verlor er nach
und nach nicht nur sein eigenes Geld — einige
hundert Mark sollen es gewesen sein —. son¬
dern auch noch ein gut Teil der Ersparnisse
seiner Braut.

Sie sorgte, da er ja arbeitslos und sie
außerordentlich sparsam, auch sonst noch für
ihn. Zwei Anzüge schaffte sie für ihn an;

außerdem machten sie gemeinsame Anschaffun¬
gen . um eine von Hopfgarten gemietete Woh-
NUng in der Amalienstraße einzurichten , die sie
wenn sie bald heiraten könnten , beziehen woll¬
ten . Jedoch die Aussichten auf eine Heirat wur¬
den immer geringer . Hopfgarten , der schließlich
kein Geld mehr hatte , seiner Wettleidenschaft
zu frönen , brachte einen Anzug und einen Man¬
tel ins Leihhaus : 30 Mark bekam er dafür , die
er ebenfalls wieder beim Wetten verlor . Nun
wurde Else Wiemer allmählich über Hopfqarten
unmutig , sie stellte ihn zur Rede und drohte,
wenn es nicht bald besser werde mit ihm . wollte
sie in den Hafen gehen.

Aber Hopfgarten war seiner Wettleiden-
schast so verfallen , daß er sich selbst durch
die wirklich ernstgemeinten Drohungen sei¬

ner Braut nicht abhalten ließ.
Ja . er versetzte sogar den Verlobungsring für
4 Mark , machte die Anschaffungen für den Haus¬
halt . Decken. Tischtücher und einen Herd , zu

Geld , um auch dieses zum Buchmacher zu tragen.
Am 26. Oktober v. I . fuhr er mit einem
Freunde nach Bochum , auch dort wettete er:
seiner Braut schwindelte er über den Erund
dieser Reise etwas vor . Als er spät abends in
seine Wohnung zurückkehren wollte , fand er ein
Sicherheitsschloß darin vor . das die Braut dort
hatte anbringen lassen , damit H. nicht noch
mehr Sachen fortschleppte . Nachdem er dann die
Nacht im Bahnhof verbracht hatte , ging er
morgens an der Arbeitsstelle seiner Braut vor¬
bei und war erstaunt , seine Braut nicht bei
der Arbeit zu sehen Eine Arbeitskollegin be¬
richtete ihm Else Wiemer läge zu Bett . Da
wurde Hopfqarten doch ein wenig unruhig , er
verlangte Else Wiemer zu sprechen, und sie
kam auch. Und er erfuhr , daß sie — wie sie
schon geäußert — einen Selbstmordversuch ge¬
macht hatte . Sie hatte vergeblich versucht , sich
die Pulsadern zu öffnen und sich durch Ein¬
atmen von Eas zu vergiften . Am Nachmittag
war das Brautpaar wieder zusammen.

Else Wiemers Verzweiflung war bis aufs
höchste gestiegen ; noch einmal machte sie

ihrem Bräutigam Vorhaltungen,
und schließlich erklärte sie. es sei besser, gemein¬
sam aus dem Leben zu scheiden. Hopfgarten
sträubte sich anfänglich , aber dann war er be¬
reit , gemeinsam mit seiner Braut sich das Le¬
ben zu nehmen . Diese schlug erst vor . nach Lü¬
nen zu fahren , dort solle er sie in die Lippe
werfen und dann nachspringen . Davon nah ml
man aber bald Abstand , als Elfe Wiemer in
Vorschlag brachte , mit einem Messer si^ zu
töten : in einem Hotelzimmer , das mar noch
diese Nacht aufsuchen wolle , solle das geschehen.
Genau wurde der Plan festgelegt . Der Gedanke,
einen Revolver zu kaufen , war wegen der Kost¬
spieligkeit nur kurz in Erwägung gezogen wor¬
den.

Zn einem kleinen Restaurant in der Stadt¬
mitte schrieben sie auf Briefpapier ihre
Aüschiedsbriese . Bei der Besorgung des
Messers und des Briefpapiers konnte es
Hopfgarten nicht unterlassen , nochmals

. 3 Mark bei einem Buchmacher zu wetten;
auf dem Rückwege erfuhr er , daß auch diese

3 Mark schon wieder verloren waren.
Hopsgarten richtete an seinen Vater folgenden
Abschiedsbrief : „Liebe Eltern und Geschwister!
Teile Euch mit , daß ich ein Spielgeselle gewor¬
den bin . Else kann nicht ohne micki und ich nicht
ohne Else . Deshalb haben wir uns entschlossen,
dem Leben ein Ende zu machen . Else und ich.
Ich habe auch noch zwei Wochen abzumachen.
Ich kann nicht mit reinem Gewissen vor Elses
Mutter treten . Es grüßt Euch zum letzten Male
Willi und Else ." Else Wiemer machte dar¬
unter noch den Zusatz ..als Tote " und „Euere
zu Tode unglücklichen Else und Willi ." Else
Wiemer schrieb an eine Freundin:

„Meine innigstgeliebte Hilde ! Ich habe das
Furchtbare wahr gemacht . Willi und ich
scheiden aus dem Leben . Komme dem
Wunsch einer Sterbenden nach, sorge für
meine Sachen und meine Mutter . Deine

Dich liebende Else ."
Nachdemdas Brautpaar erst bei einem Hotel
am Nordausgang des Bahnhofs vergeblichvor¬
gesprochen hatte, mieteten sie in einem kleineren
Gasthof jeder ein Zimmer. Sie verweilten noch
einige Zeit im Restaurant, tranken Bier und
eine Flasche Schwedenpunsch. Danach begaben
sie sich auf Elses Zimmer, wo die grausige Tat
geschehen sollte. Als sie sich zu Bett legten, soll

Else Wiemer gesagt haben : „Wenn ich um
6 Uhr nicht tot bin . gehe ich in den Hafen ."
Nach der Darstellung des Angeklagten ist er
um 4 Uhr von seiner Braut geweckt worden mit
den Worten : „Willi , los . mach jetzt ein Ende !"

Er holte das Messer , das er unter das
Kopfkissen gelegt , hervor , tastete damit im
Dunkeln nach dem Halse der Braut , sie
führte dabei seine Hand , zeigte die Stelle,

wo er ansetzen sollte.
Plötzlich schnitt Hopfgarten zu. sie half noch
mit . „Willi , das genügt noch nicht , bleib bei
mir . bis ich kalt bin " , soll sie gerufen haben.
Und jetzt ereignete sich das Entsetzliche : noch
einmal schnitt und stach H. zu. und nach kurzer
Zeit war Else Wiemer in ihrem Blute erstickt.

Dann sprang Hopfgarten aus dem Bett,
wollte das Messer sich selbst nun an den Hals
setzen, die Hände zitterten ihm . er fand jetzt
nicht mehr den Mut . Eine Kordel schnitt er
irgendwo ab . um sich damit am Bettpfosten zu
erhängen . Die Kordel aber riß entzwei . Darauf
begab er sich in sein Zimmer , nachdem er sich
vom Blute gesäubert , und versuchte vergeblich
zu schlafen.

Und als er Leben im Gasthof hörte , ver¬
ließ er diesen unbemerkt , ging zur Polizei,
der er Mitteilung von seiner grausigen Tat

machte.
Bevor er aber die Polizeiwache erreichte , schoß
ihm ein Gedanke durch den Kovf . Er trug näm¬
lich den letzten Rest — 40 Mark — der 300
Mark betragenden Ersparnisse der Else Wiemer
bei sich. Die 40 Mark sollten nach Elses Wunsch
der Mutter geschickt werden . Er überlegte , daß
man seine Tot vielleicht als Raubmord deuten
könne , deshalb versteckte er das Geld in der
Rinne einer Mauer . Zwölf Tage saß er bereits
im Gefängnis , als er einen Brief an einen
Freund schrieb, diesem dos Versteck genau be-
zeichnete und bat . das Geld im Gefängnis ein-
zuzablen . denn er wollte Rauchmaterial haben
Dieser Brief ist abgefangen worden , und die
Polizei fand auch noch das Geld in dem Ver¬
steck auf.

Dos Urteil des Gerichts lautete auf eine
Gesamtstrafe von 4 Jahren 2 Monaten
Gesängnis . Der Anaekloate habe Else Wie¬
mer au ? deren ausdrückliches und ernst¬
liches Verlausen getötet . Seine unsinnige
Wettleidenschaft sei die letzte Ursache zu der

Katastrophe gewesen.

Er sei ein leichtsinniger und haltloser Mensch,
der dann im entscheidenden Augenblick auch so
willensschwach war . sich selbst das Leben zu
nehmen . Der Angeklagte nahm die Strafe an.

Lärmkonferenz in Paris.
Auf der Pariser Polizeipräfektur wurde eine

dreistündige „Lärmkonferenz " aLgehalten . in
deren Verlauf das Problem der Unterdrückung
des mehr und mehr überhandnehmenden Groß¬
stadtlärms zur Diskussion stand . Es wurde
eine Verordnung von 39 Paragraphen ausae-
arbeitet , die hauptsächlich die Automobile be¬
treffen . Den Chauffeuren ist künftig der Ge¬
brauch der Hupen von 10 Uhr abends bis 6 Uhr
morgens verboten . Weiter ist die Benutzung
von Lufthämmern zum Aufreigen von Sträßen-
pflaster während der Nacht untersagt . Auch
Fabrik - und Schiffssirenen werden von der
neuen Verordnung betroffen . Das Läuten der
Kirchenglocken soll auf 15 Sekunden beschränkt
werden.

Der SteruHLrrrmsl Lrn Fevrrrar

Potz Tausend!
Er ist wirklich ein Tausendsasa , der Tausend!

Er hat es zwar nicht zustandegebracht , Blei m
Gold zu verwandeln , wie er vorgespieaelt hat,
aber es ist ihm gelungen , uns mir nichsts dir
nichts aus unserer „aufgeklärten , lichten Gegen¬
wart " in das finstere Mittelalter zuruckzuoer-
setzen. Mit allem möglichen geheimnisvollen
Hokuspokus , mit zauberkräftigen Mixturen und
erleuchteten Schwingungstheorien hat er sich in
seinen Laboratorien der edlen Goldmacherkunsr
hingegeben — ganz wie die Alchimisten des
Mittelalters . Aber zu jedem Gauner gehören
einige Dummköpfe und zu jeder Komodie drs
Komparsen , und Tausend hat die seinen gefun¬
den : Großindustrielle und hakenkreuzlerrschs
Politiker und der würdigste unter den würdigen
Blamierten : Ludendorff . Sie alle haben dem
Schwindler geglaubt , sie waren überzeugt , dag
er Gold machen könne , und haben sein Eoldun
ihre wirren politischen Pläne einbezogen . So
sollte ihr „Drittes Reich " ein goldenes Zeitalter
werden — und wenn nicht gerade das , so doch
ein gutes Geschäft für diese Spekulanten . Es
ist kein Zufall , daß gerade diese völkischen Füh¬
rer von dem mittelalterlichen Aberglauben er¬
griffen wurden . Wollen sie uns doch auch durch
ihre Politik wieder in das Mittelalter zuruck-
führen , ist doch ihre Weltanschauung im allge¬
meinen so phantastisch verschwommen , so aben¬
teuerlich weltfremd , und vor allem so abgrund¬
tief dumm , wie ihr Glaube an Tausends künst¬
liches Gold . Sie sind alle politische Gold-
macher , und man konnte ihnen nichts anderes
gönnen , als daß sie dem Betrüger auf den
Leim gingen . Betrogene Betrüger : sie find es
gewohnt , Blech zu reden , und hofften Gold da¬
für zu bekommen , aber es ist nicht alles Gold,
was glänzt.

Immer glaubt man in einer Zeit , in der dis
Grundfesten der Weltordnung erschüttert sind,
an das Unwahrscheinliche , Wunderbare . Dann
finden solche Betrüger leichtgläubige Ohren,
vertrauensselige Narren . Was gelten noch die
Gesetze der Wissenschaft in einer Zeit , in der
alles drunter und drüber geht — scheint der
Gedanke nicht verlockend , daß auch der Bau der
Wissenschaft nicht fest gefügt ist ? So denken
die Gedankenlosen und — müssen es büßen.

Es ist natürlich das Recht >edes Menschen,
seine eigene Dummheit so teuer wie möglich zu
bezahlen . Aber jammern unsere Industriellen
und sonstige Tausend -Freunde nicht immer , daß
sie die Steuern nicht bezahlen können und daß
sie die Löhne herabsetzen müssen, kurz, daß sie
für wirklich ernste , volkswirtschaftlich wichtige,
für Tausende von Menschen entscheidende Dinge
kein Geld haben ? Potz Tausend — und für
Tausends golden schimmernden Klimbim , für
diesen Schwindel , den jeder halbwegs ver¬
nünftige Mensch mit normaler Schulbildung
durchschaut — dafür hatten die Herren Geld?
Sie haben es nicht mehr — recht geschieht ihnsti.
Aber man erschauert vor dem Gedanken , daß
Menschen mit diesem Urteilsvermögen Macht
über viele , viele andere Menschen gegeben ist.

Arzt : „Haben Sie Herrn Schmidt schon ge¬
sagt , daß er Vater von Zwillingen ist?

Mädchen : „Noch nicht, Herr Doktor — er ist
gerade beim Rasieren ." ,

„Ihr Sohn hat einen großen Wissensdurst.
Woher hat er das ?"

Mutter : „Das Wissen hat er von mir und
den Durst von seinem Vater ."

John : „Warum ist deine Familie dagegen,
daß du dich mit mir verlobst ?"

Jenny ' „Ja , siehst du , wir sind fünf in der
Familie , und du hast nur einen Zweisitzer,"

Wenn wir in diesen Tagen gegen 10 llhr
abends zum Firmament emporblicken , so sehen
wir hoch über dem Südpunkt unseres Horizonts
Len helleuchtenden Planeten Jupiter.  Die
Sternkarte sagt uns . daß Jupiter jetzt im
Sternbild der Zwillinge steht. Er ist zu Be¬
ginn des Monats 646 Millionen Kilometer von
der Erde entfernt . Das Licht , das in einer
Sekunde 300 000 Kilometer zurücklegt , braucht
36 Minuten um diese Strecke zurückzulegen.
Eine Vorstellung von dieser Strecke erhalten
wir , wenn wir sie mit uns geläufigeren Ma¬
ßen vergleichen . So entspricht dem Abstande
des Jupiter die 16 000fache Länge des Erdum¬
fangs , und ein Schnellzug , der ohne Aufenthalt
mit einer Geschwindigkeit von 100 Kilometer in
der Stunde fährt , würde 736 Jahre für diese
Strecke brauchen . Dabei ist Jupiter ein Bru¬
der der Erde und durch die Schwerkraft an die
Sonne gefesselt , um die er bis in alle Ewigkeit
laufen muß . Wenn wir die Grenzen des Pla¬
netensystems hinter uns lasten und zum näch¬
sten Fixstern Vordringen wollen , so müssen wir
ungeheure leere Räume durchqueren . Das
Licht als schnellster Bote braucht mehr als vier
Jahre zur Ueberbrückung . so daß es ausge¬
schlossen ist. jemals diese fernen Welten zu er¬
reichen . Ob wir jemals wissen werden , ob jene
fernen Sonnen auch Planeten haben , und ob
dort Lebewesen wohnen ? Vorläufig sind un¬
serer Phantasie noch keine Grenzen gesetzt. Noch
können wir nicht sagen , ob jemals überhaupt
eine Verbindung mit anderen Himmelskörpern
möglich ist.

Mars,  von dem viele annehmen , daß er
Leben trägt , ist in diesem Monat gleichfalls
günstig zu beobachten . Er ist unweit des Ju¬
piter zwischen den Zwillingen und dem Löwen
zu sehen. Seine Helligkeit ist noch immer be¬
trächtlich , obwohl er sich jetzt allmählich wieder
von der Erde entfernt . Sein rötliches Licht
sticht von dem gelben Glanz des Jupiters deut¬
lich ab . Er bewegt sich auf die Zwillinge zu.
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Erst im März gelangt er zum Stillstand und
schlägt dann die entgegengesetzte Richtung ein.

Für die Astronomen ist im Februar der für
das bloße Auge nicht sichtbare kleine Planet
„Eros"  von besonderem Interesse . Er ist
nämlich dann der Erde so nahe wie kein an¬
derer der um die Sonne kreisenden Planeten.
Nur 26 Millionen Kilometer beträgt sein Ab¬
stand . Er zeigt merkwürdige Helliakeilsschwan-
kungen , die sich alle fünf Stunden in fast glei¬
cher Weise wiederholen , so daß man daraus
schließen kann , daß sich Eros in dieser kurzen
Zeit einmal um sich selbst dreht . Man hat be¬
rechnet . daß sein Durchmesser nur 20 bis 30
Kilometer beträgt ; wie man aus den Licht¬
schwankungen folgert , ist er nicht wie die gro¬
ßen Planeten kugelförmig . Infolge seiner un¬
regelmäßigen Gestalt reflektiert er das Sonnen¬
licht nach verschiedenen Richtungen in unglei¬
cher Stärke . Diejenigen , die den Lauf dieses
merkwürdigen Gesellen mit einem Feldstecher
oder einem kleinen Fernrohr verfolgen wollen,
seien auf die näheren Angaben im „Weltall ",
der astronomischen Monatsschrift der Berlin-
Treptow -Sternwarte . verwiesen.

Der Fixsternhimmel  ist Anfang des
Monats um 10 llhr und Mitte des Monats
um 9 Uhr in der Stellung , wie ihn unsere
Sternkarte darstellt . Am Nordhorizont finden
wir die Sterne Wega und Deneb . im Osten
Arktur . Denebola und Regulus . Die beiden
zuletzt genannten sind die Hauptsterne des Lö¬
wen . Im Süden finden wir die an glänzenden
Sternen so reichen Wintersternbilder und der
Westen zeigt uns Widder und Andromeda vor
ihrem Untergange.

Mit fortschreitender Nacht tauchen im Osten
immer neue Sterne auf . während im Westen
andere verschwinden . Vor Sonnenaufgang er¬
scheinen im Osten auch Saturn  und der Mor¬
genstern Venus.

Der Mond  scheint am 3 Februar im vol¬
len Licht. Letztes Viertel ist am 9.. Neumond

17. und erstes Viertel am 25. Februar.
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Nordenham.
Ein HNHnerdicb festgenommen . Seit vorigen

Sommer wurden in Bntjadingen an ver¬
schiedenen Orten eine ganze Anzahl Hühner-
und Entendiebstähle ausgeführt . So konnten
wir kürzlich noch berichten , daß bei den Land¬
wirten Stolle und Barre in Tettens (Gemeinde
Blexen ) nachts mehrere Enten gestohlen wur¬
den . Nunmehr ist es der Gendarmerie gelungen
den Hühnerdieb in der Person des Landwirts
Friedrich I . in Waddenserdeich zu ermitteln , der
sofort dem Gerichtsgefängnis in Nordenham zu-
gefuhrt wurde . Nach anfänglichem Leugnen hat
I . sich zu einem teilweisen Geständnis bequemt.
So gibt er zu, sämtliche Hühnerdiebstähle in
Burhave , es handelt sich um sieben Fälle , aus¬
geführt zu haben . Aus der Gemeinde Blexen
hat er ebenfalls einige Fälle eingestanden . Nach
der „Arbeitsweise " wird er aber für sämtliche
Fälle als Täter in Frage kommen . Der Fest¬
genommene hat angegeben daß er von dem Er¬
lös für die Hühner und Enten seine Schulden
habe bezahlen wollen.

„Ebensowenig deutsch wie christlich!" Nach
dem Grundsatz „Wir können so, wir können auch
anders " macht die „Buts . Ztg ." hübsch artig und
fein in nationalsozialistischer Politik , nachdem
Nazihäuptling Rover dem Verleger qualvollen
Tod am Galgen angekündigt und ferner gedroht
hatte , daß die genannte Zeitung demnächst nur
noch in hebräischer Schrift erscheinen würde . Die
Konjunkturschwankungen wollen ausgenützt sein,
denn wovon soll der Schornstein schließlich noch
rauchen ? Allerdings ist der Umschwung vom
rechtsbürgerlichen zum noch bürgerlichen Nazi-
Blatt auch denkenden Lesern nicht verhüllt ge¬
blieben und fand das Verhalten in der Öffent¬
lichkeit eine entsprechende Würdigung . Als
größte Eefabr für das Blatt taucht nun aber
ein neuer „Stern " am politischen Himmel auf,
der den Nazis Konkurrenz zu machen droht,
das ist der „Tannenbergbund " . Ein Lehrer
aus Eckwarden führt nun bei der „Vutj Ztg ."
Beschwerde darüber , daß sie ihn mundtot
machen wolle und ihr Gebaren ebenso wenig
christlich wie deutsch  sei . In den nächsten
Tannenbergerversammlungen werde recht ein¬
gehend auf das Verhalten der „Buts . Ztg, " ein-
gsganaen und der Öffentlichkeit der von ihr
ausgeübte Terror gezeigt werden . Das ist ein
Schlag ins Kontor ! Selbst dieser Drohung gegen¬
über will die genannte Zeitung sich aber vorerst
noch standhaft zeigen und veröffentlicht deshalb
den Brief des Lehrers aus Eckwarden , offenbar
um diesen bloßzustellen . Sie selbst — die ..Butj,
Ztg " — schreibt von dem stolzen Gefühl der
völligen Unabhängigkeit auf weltanschaulichem,
politischem und wirtschaftlichem Gebiete . (? )
Na , na . diese Gefühle kennen wir ; daß sich die
„Buts . Ztg ." aber vor aller Öffentlichkeit als
„unKristlich " und „undeutsch " von „nationalen
Kreisen " anprangern lassen muß . das ist in der
Zeit ihres Bestehens noch nicht dagewesen . Wir
kennen aber einen Ausweg : schleunigst umsat¬
teln und „Tannenberger " werden und dann
noch mehr Schutt auf die Arbeiterschaft und
ihre Organisationen abladen!

Gendarmeriebericht vom 2t . bis 3V. Januar.
Festgenommen : 1 Person wogen Hausfriedens¬
bruchs , 4 Personen wegen Obdachlosigkeit . An¬
gezeigt : l Person wegen Diebstahls , 2 Personen
Logen Betruges , 1 Person wegen Unterschla¬
gung , 1 Person wegen Vergehens gegen die
Gewerbeordnung , 4 Personen wogen lledertre-
tung des Kraftfahrzeuggesetzes , 9 Personen
wegen llebertretung der Straßenverkehrsord¬
nung.

Der Sturz aus dem Fenster . Der sieben¬
jährige Sohn eines Anwohners der Vahnhof-
straße in Atens stürzte aus dem Zensier der
Oberwohnung auf das Dach der Veranda : da
dieses glatt war . konnte er sich auch hier nicht
halten und so landete er auf der Erde . Wie
durch ein Wunder trug der Knabe nur einige
Verstauchungen davon.

Vom Midgard -Pier . Abgegangen ist heute
morgen der Kohlendampfer „Krusau " nach er¬
folgter Entlöschung nach Amsterdam . Gemel¬
det ist ferner der Kohlendampfer „Helder " mit
einer Teilladung Kohleu.

Parteiversammlung . Die nächste Parteiver-
sammluna findet am Donnerstag statt.

Aerztlicher Sonntagsdienst . Am Sonntag
(nur in Notfällen ) Dr . Jacobs.

Ew Weltduiv.
Was dauert heute länger als einen Ai« en-

blick? Vergessen ist das Zeichen unserer Zeit.
Zuviel ereignet sich. Es ist physisch unmögtich,
alles in sich aufzuspeichern , was geschieht, was
ans Ohr dringt , — es muß wieder hinunter¬
gesenkt werden ins Unter - oder Nimmerbewutzt-
sein . Flettners Rotorschiff — wo ist es ? Ger¬
trud Ederle schwamm einmal . Ein Mann kam
unselig übers Meer , Wilson . Siegfried Wag¬
ner starb , noch frisch sind seine Kränze . Wie
lange ? —

Einen Augenblick lang wird eine Bewegung
über den Erdkreis gehen : ein Weltbuch ist voll¬
ständig geworden . Ein Buch, das alles fest¬
hält , was sich ereignet , was wurde , was er¬
sonnen und gearbeitet wurde : sin Buch ves
Nichtvorgfsens . Der letzte Band von .Meyers
Lexikon " ist fertig , das erste deutsche Wissens¬
wert der neuen Zeit liegt vor.

Was das heißt , erwäge man . Unsere Groß¬
eltern hatten einen kleinen Folianten , in dem
ihr ganzes Wissen ausgezeichnet stand mit Bil¬
dern und in drei Sprachen . Es ging nahe zu¬
sammen , was sie wußten , man konnte es noch in
einer  Schule lehren . Heute kann kein Mensch
mehr Schritt halten mit dem Gang der Stunde,
mit dem Pendelschlag der Uhr , mit der Ent¬
wicklung der Zeit . Kein Hirn ist so reich, daß
es alles zugleich wissen und behalten könnte.
Man muß Hilfe haben , geschriebenes Gedächt¬
nis . „gemalten Erdkreis " und Weltwissen . Aus
dem dicken Band der Großväter stnd^ zwölf
Bände geworden zwölf Bücher der Sybille,
tausend gedruckte Fächer und Schubladen , zehn¬
tausend Zettel und Bilder . Und schon schreitet
die Zeit weiter . Eine hohe Schule mit allen
Philosophen und Aerzten und Rechtslehrern
liegt vor uns : Stückwerk ist unser Wißen , aber
was man zusammenfassen konnte als gültige
Weisheit von heute , auf den kürzesten Ausdruck

Berliner Jeiwil-er im Januar.
Die Nacktheit demonstriert . — Ein Prophet mit sex appcal . — Das Gesetz der Serie . —

Der Ball der Bälle . — Wieder Lieschen Reumann.
Berliner Brief.
Es soll ein jeder nach seiner Fasson selig

werden . Ein Satz , an dem wir unbedingt fest-
halten möchten : allerdings nur insoweit , als
das Seligwerden der einen den anderen nicht
auf die Nerven fällt . Es gibt da Leute mit
einer ganz merkwürdtgen Fasson
Etliche zum Beispiel sind nicht eher zufrieden
als bis sie völlig unbeschwert vor irdischen Hül¬
len sich als heitere Nackedeis  am Wann¬
see oder an einem anderen Busen der Natur
hermntummeln können . Nun ist es selbst sür
abgehärtete Freilichtmenschen draußen inzwi¬
schen etwas kalt geworden , aber ihrer extremen
Devise getreu , versuchen diese nunmehr , ihre
wunderlichen Ideale auch für das alltägliche
Leben und in geschlossenen Räumen zu propa¬
gieren . Dieser Tage finden wieder zwei Mor¬
genfeiern in einem Theater des Zentrums statt,
bei denen die splitternackten Ideolo¬
gen  durch gymnastische und tänzerische Künste
und mit anschaulichen Vorträgen ihre Gesinnung
verkünden werden . Für Einsichtige besteht kein
Zweifel , daß es sich hierbei um eine ernster und
anders zu wertende Angelegenheit handelt , als
bei den allnächtlichen Darbietungen hüllen¬
loser Kabarett - Tänzerinnen.  Wenn
zugkräftige Unternehmen am Kurfürstendamm
inserieren , daß man bei ihnen die schönsten
Frauen im enganliegenden Vade-
trikot  bewundern kann , weiß man , was ge¬
meint ist. In jener anderen , tn Berlin gar
nicht so unbeträchtlichen Bewegung wird nicht
an Vergnügen mit Sekt nud Zubehör gedacht,
und doch kann man sich bei den propagandisti¬
schen Ankündigungen des Eindrucks nicht er¬
wehren , daß derartige Veranstaltungen besser
unterbleiben würden . Wo weibliche und männ¬
liche Jugend ohne Badehose  vor einem
Sonntagspublikum paradiert , sind die Zuschauer
nicht immer ideell eingestellt . Will man selbst
mit der Mehrzahl nicht auf die triditionelle
Kleidung verzichten , kommt man sich unter
Monokelträgern,  Wandervögeln und
älteren Damen recht deplaciert vor . Mögen
jene nackt an ihrem Schreibtisch sitzen cder auch
nackt ihre Kaffeemühlen drehen:
das ist eme durchaus private Sache , die man
nicht zu einer öffentlichen machen sollte . Wir
gucken nicht durchs Schlüsselloch. Die ewige
Berufung auf die Vorzüge körperlicher Nackt¬
heit hat etwas peinlich Komisches . Man wun¬

dert sich, wieviel bekannte und als vernünftig
bekannte Leute schon in der ausgelsgten
„Stammrolle " der Nacktsportscharen eingetragen
sind . . .

Da schon von einem Propheten die Neve
war : Es wurde inzwischen die Ankunft eines
sehr jugendlichen Kanzelredners  ge¬
meldet , dessen Name bereits in aller Welt einen
gewissen Klang besitzt. Krischnamurti kommt
nach Berlin . Dieser indische Jünger der Weis¬
heit , in dem viele Tausende einen neuen Mes¬
sias erkennen , wird hier vor ausverkauften Häu¬
sern Vorträge über seine asketischen Leh¬
ren  halten . Wie Kaplan Fahsel , dessen Zu¬
hörerschaft sich überwiegend aus eleganten
Damen  der Gesellschaft zusammensetzt , wird
der von den Gläubigen überschwänglich ge¬
feierte Apostel , der in seinem Heimatland nicht
geringere Popularität als Gandhi genießt , auch
in Berlin hauptsächlich vor interessierten und
leicht suggsrierbaren Frauen sprechen. Denn
Krischnamurti gilt als ein Mann mit sex
appeal : in jeder männlichen Schönheits¬
konkurrenz  würde er einen Preis gewinnen.
Und wäre er nicht der fanatische Vertreter einer
selbstgewählten Mission , würde er wahrscheinlich
Filmstar in Hollywood  sein . Mit wel¬
cher Behauptung aber keinerlei Zweifel in die
Lauterkeit seiner Gesinnung gesetzt wird , Venn
im Gegensatz zu den meisten umschwärmten Hel¬
den des Films führt dieser nicht minder ver¬
ehrte Jüngling , der eine weit höhere Gage als
Ramon Nsvarro bezieht , alle seine Einkünfte
wohltätigen Zwecken zu.

Das rätselhafte Gesetz der Serie wirkt sich
aus . Noch sind die Spuren eines Mordes nicht
geklärt , da wird schon wieder von zwei , drei
weiteren Untaten berichtet . Der Eeoanke , vie
Bevölkerung zur Unterstützung der über¬
lasteten Kriminalpolizei  heranzuzie-
hen , hat manches für sich, doch sollten nach den
letzten Erfahrungen künftig die Bedenken üüer-
wie-gen . Abgesehen davon , daß beim Präsidium
stündlich zahllose , meist völlig unerhebliche , zu¬
weilen aber auch absichtliche irreführende Mel¬
dungen einlaufen , deren systematische Erledi¬
gung unglaublich viel Zeit und Nervenkraft in
Anspruch nehmen , hat die immer von neuem
angeregte Beschäftigung  mit tragi¬
schen Ereignissen den bereits schr fühlbaren
Nachteil , daß ganze Schichten der Bevölkerung

von ansteckender Nervosität ergriffen werden.
Sensationslust,  übertriebene und über¬
treibende Furcht mischen sich seltsam , und geben
zu den lächerlichsten ' Gerüchten Anlaß . Man
vergesse nicht : Berlin ist eine Mermillionen-
stadt , und man vergesse nicht , wir durchleben
eine krisenreiche Zeit . Es ist völlig absurd , die
Sicherheit des Bürgers anzuzweifeln und in
entstellender Folgerung etwa gar zum persön¬
lichen Schutz den Unfug des Waffentragens zu
propagieren . In dieser Periode politischer
Hochspannungen  wird weiß Gott genug
von unreifen , allzu temperamentvollen Elemen¬
ten geprügelt und geschossen.

Was gab und gibt es sonst noch in Berlin?
Neben dem sehr respektablen Prejse-
ball,  der auch in diesem Jahre ein Heer von
Prominenten und ein noch größeres Heer von
„Sehleutsn " vereinigen wird , ist der Rei¬
mannball  seit Jahren das festliche Ereig¬
nis der Saison . Zu keinem Ball sind Karten,
vor allem sogenannte Künstlerkarten , so be¬
gehrt . und nirgendwo sonst ist die Jugeno der¬
art zahlreich und mit derart origine lien
Kostümen  vertreten . Die aktiven Mitglieder
der kunstgewerblichen Schule Reimann arbeiten
Tag und Nacht vor Beginn des ersten Balles an
der malerischen Ausgestaltung der Säle , die
dann am Abend selbst durch die Fülle wrtziger
und bunter Dekorationen überraschen.

Max Reinhardt  hat das langverwaiste
„Theater am Kurfürstendamm " wieder in neuer
Gestalt und mit einer glanzvollen Premiere er¬
öffnet . Seiner Vorliebe für englische oder fran¬
zösische Gesellschaftsstücke ist er auch diesmal
treu geblieben : er rechtfertigt die sonst nicht
gern gesehene Ambition durch eine Spitzen¬
leistung virtuos abgestimmter Regie.

Ein neuer Sensationsprozeß begann . Lies¬
chen Neumann,  die oft abgebildete Freun¬
din des ermordeten Uhrmachers und Aktphoto-
graphen Ulbrich sitzt auf der Anklagebank . Und
am ersten Tage der öffentlichen Verhandlung
stürmt bereits ein sensationslustiges Publikum
die von Schupo besetzte Freitreppe zum Gericht;
auf dieser Freitreppe wurden eine Stunde spä¬
ter zwei Handtaschen , eine zerbrochene Brille,
ein zerbeulter Hut und zwei falsche Zöpfe ge¬
funden . So heiß wogte der Kampf um
die Plätze am Tribunal.

Dionysos.

Einswarden . Arbeiterjugend.  Am
morgigen Sonntag , morgens 9.30 Uhr , findet
im Jugendheim auf dem Sportplatz eine wich¬
tige Vorstandssitzung der hiesigen Arbeiterjugend
und der Sozialdemokratischen Partei statt . —
Nachmittags 3 Uhr tagt der gesamte Funktioaar-
körper im Heim . Da die Sitzungen von größter
Wichtigkeit sind, wird vollzähliges Erscheinen
erwartet.

Einswarden . Es war alles ..Heil.
Bei dem in vorletzter Nacht hier in den Straßen¬
graben gefahrenen Kraftwagenführer handelt
es sich um einen Reisenden der Firma Hart¬
mann u. Schulze in Bremen . Uebrigens ein
Nazi -Mann , dem das Einwardener Bier vor¬
trefflich mundete . Der Fahrer kam ohne jede
Verletzung davon und auch der Wagen , der
gestern mittels eines Lastwagens von der Firma
Herdejiirgen u . Harmsen aus dem Graben ge¬
zogen wurde , wies nur unbedeutende Beschädi¬
gungen auf . Der Nazi -Mann könnte in diesem
Falle also mit Recht „Heil " rufen.

Einswarden . Eemeinderatssitzung.
Auch die am Donnerstag stattgefundene Ge¬
meinderatssitzung war wiederum von vielen Zu¬
hörern besucht. Der Einfluß unserer Genossen
hat es bewirkt , daß in Zukunft beim Elektrizi¬
tätswerk keine lleberstunden mehr geleistet wer¬
den . Wenn solche erforderlich sind, dann werden
sie abgefeiert , so daß die 48-Stundenwoche ein-
gehalten wird . Bei größeren Aufträgen werden
dann zuerst einige Leute eingestellt . — Wegen
den Fehlbeträgen sollen Verhandlungen wegen

der Rückerstattung vom Gemeindevorstande ein-

gebracht , das ist hier gefaßt und steht fest.
Einstein . Welteislehre , Weltraumschiff und
Marconi , der Segelflieger in der Rhön und
Do X am Bodensee finden ihre Stätte , Bern¬
hard Shaw und Stresemann.

Es will etwas heißen , daß unser gesamtes
Wissen in Form gebracht wurde , greifbar für
jeden . Und in gute Form : kein Wort zuviel,
kein Wort zu wenig . Kaum ein Volk auf der
Erde wird sich rühmen können , ein eben¬
bürtiges Werk zu besitzen Es ist deutscher Fleiß
und deutsche Gründlichkeit , der lebendige
deutsche Professor . Man könnte sich vorstellen,
daß es in drei Sprachen erschiene, in sieben, in
hundert , — aber wer übersetzte , was hundert
deutsche Gelehrte niederschrieben ? Denn hinter
diesem Großbuch des Wissens steckt unendliche
Arbeit und grenzenlose Anspannung . Man be¬
greift und überblickt . Bild und Wort . Geschichte
und Entwicklung . Es ist wirklich eine Großtat
geistiger Durchdringung . Sie erspart hundert
Gänge in Bibliotheken , Irrwege , mühselige
Fragen und Briefe : im eigenen Haus ruht zu
jeder Zeit die Antwort.

Ludwig  Finckh.

Meyers Lexikon . 7. Auflage,  voll¬
kommen neu bearbeitet . 12 Bände . Jeder
Band umfaßt durchschnittlich 909 Seiten Text
und kostet in Hülbleder 30 RM . (nur Band 3
33 RM .) . Das ganze Werk enthält über 160990
Artikel und Verweisungen auf 21 009 Lexikon»
spalten mit über 6799 Abbildungen . Karten
und Plänen im Text , dazu 359 mehrseitige Text¬
beilagen mit rund 1590 Abbildungen , stati¬
stischen Usberfichten usw. : rund 700 farbige und
schwarze Tafeln . 390 selbständige Karten und
Pläne . Holzfreies Papier Tafeln und Karten
sind in den modernsten Vervielfältigungsver¬
fahren heroestellt . Verlag Bibliographi¬
sches Institut  AE .. Leipzig.

geleitet werden . — Der Vorschlag , jetzt Kupfer
einzukaufen für eine Auswechslung der Alu¬
miniumleitung in Esenshamm , wurde abgelehm.
Die vom Ministerium angeordnete Revision
der Hausleitungen  wird in der nächsten
Zeit in den Bezirken Einswarden und Abbe-
Hausen vorgenommen werden . — Die Frage , ob
die Sperrzeit für Kraft ström  sich ver¬
ringern ließe soll geprüft werden . -- Die Wahl
der Vaurommission  ergab von unserer
Seite : K . Rapp , E . Schrewe , H. Seegebade , H.
Kröger ; von der bürgerlichen Seite : E . Dieck¬
mann , K . Michels , I . Hollens . Als Mitglieder
des Pachteinigungsamtes  wurden ge¬
wählt : L. Riesebieter , H. Ostendorf . Katho¬
lischer Schulvorstand:  Stoffels (Fned-
rich-August -Hütte ). — Schulkomm isjion
Blexen.  Durch den Tod unseres Genossen
Helms machte sich eine Neuwahl nötig und
wurde Genosse Knoche gewhlt . Die bisher jahre¬
lang im Pflegeausschuß tätig gewesene Genossin
Schulz hat ihre Wiederwahl obgelehnt und
wurde Genosse O . Schütze gewählt . D. Klee¬
meyer (Phiesewarden ) hat die Wiederwahl als
Bezirksvorsteher abgelehnt und wurde Emil
Schmeyer gewählt . In einem Gesuch wünschte
Dr . Kuhlmann im Pflegeausschuß  mit
tätig zu sein . Der Eemeinderat lehnte dieses
ab , weil der Schularzt Dr . Gripp dem Ausschuß
angehört . — Wegen den Ausbesserungen einiger
Flurpfade soll die Wegekommijsion beraten . —
Zirka zehn große Bäume sollen gekappt werden.
In einer Eingabe fordert der entlassene Buch¬
halter Becker  vom Gemeinderat seine Wie¬
dereinstellung oder angemessene Entschädigung.
Für einen Wohnungsbau  wurde dem
Eigner Schwarz , Tettens , 170 RM . Vorschuß
gewährt . Die bürgerliche Fraktion befürwor¬
tet eine Eingabe des Vlexer Gemeinderats an
den Amtsrat Butjadingen betreffend die Ober-
realsckmle in Nordenham Wir kommen noch auf
diese Frage zurück. Im Aufträge unserer Frak¬
tion bittet der Genosse L. Meyer den Gemeinde¬
rat folgendes beschließen zu wollen : Um den
Bedürftigen wirklich helfen zu können , soll der
Gemeindevorstand mit der Finanzkommisston
heute bereits mit der Prüfung beginnen und

Der deutsche Gesandte für Luxemburg ernannt.

Freiherr von Wachendorf,  Vortragen¬
der Legationsrat im Auswärtigen Amt , ist
zum deutschen Gesandten für Luxemburg

ernannt worden.

die Abgabe von Lieferungsangeboten herbei¬
führen . um dann die Größe und Art der Bei¬
hilfe dem Eemeinderat zu Beschlußfassung vor-
znlegen . Allzu große Hoffnungen wird man sich
ja nicht machen können , da die Finanzen der
Gemeinde zurzeit ja auch recht knapp sind.
Einstimmig erfolgte die Anname dieses Vor¬
schlages Aus dem Stegreif bringt der Nazi-
Onkel gleich einen Hilfeantrag . und zLar gläubt
Riesebieter , daß die Landwirte opferfreudig die
Kinder der notleidenden Industriearbeiter - in
Kost und Pflege nehmen werden . Die Tatsache,
daß auch unsere Landwirtschaft heute nicht auf
Rosen gebettet ist und die Erfahrungen aus
früheren Zeiten , machen es nicht möglich , ge¬
meindeseitig auf diese Art helfen zu wollen.
Eine solche Hilfsaktion könnte höchstens durch
private Verhandlungen ermöglicht werden.

, Aus VraSe Md LSmgsZend.
Brand in Neustadt bei Strückhausen . Gestern

abend geriet das dem Landwirt Paradies ge¬
hörende und von dem Pächter Hülsmann be¬
wohnte Haus in Brand . Den Einwohnern ge¬
lang es nur noch, das Vieh zu retten . Das ge¬
samte Eingut ist verbrannt . Die herbeigerusene
Feuerwehr konnte nur noch eine benachbarte
Scheune vor dem Feuer retten.

Achtung » Stenographen ! Der Einheitskurz¬
schriftverein veranstaltet , wie aus der heutigen
Anzeige ersichtlich, ein öffentliches Werbe -Preis-
Schön - und Richtigschreiben , woran sich alle
Einheitskurzschriftler , auch Nichtmitglieder des
Vereins , beteiligen können . Der Text ist fol¬
gender : „Versunkene Schätz«. Alzey , das im
Herzen Rhein -Hessens gelegene Kreisstädtchen , ist
aus der Heldensage des deutschen Volkes bekannt
als Sitz Volkers , des ritterlichen Spielmanns
an König Gunters Hof . Man grub dort , wie
Professor Behn in der „Umschau'^ berichtet , nach
Resten alter Bauten und fand zur freudigen
UeLerraschung in der untersten Schicht Säulen-
teile , Altäre , Sockel, Bildwerke , Platten mit
Inschriften und Bildern . Viel neues lehrt uns
dieser Mund aus Alzeys alten Tagen . Eines
der Stücke , eine mächtige Quader mit Inschrift
gehörte zu einem Tempel des Apollo -Gramms.
Erannus ist ein keltischer Heilgott , von den
Römern dem Apollo gleichgesetzt. Auch andere
Funde bezeugen , daß Alzey in römischer Zeit
eine bedeutende Heilstätte gewesen sein muß,
die den Ort zum Wohlstand brachte . Das
schönste Stück ist das halblebensgrotze Stand¬
bild eines thronenden Jupiters , an dessen
Thronlehne ein neunspeichiges Rad angebracht
ist, das auf den keltischen Sonnengott hinweist.
Es mag Mogo sein , von dem Mainz Namen und
Wappen führt . Aber nicht nur keltische Götter
begegnen uns hier , sondern noch ein größerer
Häufigkeit germanische . So hat das Spatenglück
in der Arbeit weniger Wochen eine Fülle von
Funden gebracht , die unser Wissen auf dem Ge¬
biete der Religionsgeschichte und der Baukunst
nachhaltig bereichern "

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Sonntag , den 1. Februar , Hochwasser : 11.29
Uhr und 2350 Uhr ; Niedrigwasser : 5.35 Uhr
und 18.20 Uhr . Montag , den 2. Februar , Hoch¬
wasser : 12.45 Uhr ; Nierigwasser : 7.19 Uhr und
19L9 Uhr.

Er ( ihr die Augen verdeckend) : „Wenn du
beim drittenmal nicht geraten hast , wer ich bin,
werde ich dich küssen."

Sie : , Hindenburg . Charly Chaplin , Knecht
Ruprecht/'



///e ? ekne vkcdk okk/ZFkkÄe
va/r/e  üesÄ/Äke/

.Fsundeireue Ist eins der schönsten Dinge, die es ans
Erden gibt!" jagt jchon em altes Sprichwort . Aber wer
hat schon einmal davon gehört, daß es auch treue Gänse
gibt?

Ja , da gibt es gar nichts zu lachen. Wie treu Gänse
sein können, kann man aus dieser Geschichteersehen, die
buchstäblich wahr ist und die jeder, der Lust dazu hat, an
Ort und Stelle nachprüfen kann.

Es war im Jahre 1833.
In diesem Jahre , ein volles Jahrhundert ist fast

darüber hinweggegangen , schlüpfte in Ehlingen bei einem
Bäcker ein winziges, goldgelbes Gänseküken aus dem Ei.
Die Bäckerei befand sich in unmittelbarer Nähe der Kaserne.
Diese scheinbar unwichtige Tatsache war für das weitere
Leben und Schicksal unseres jungen Gänsleins von aus»
schlaggebender Bedeutung . Wäre nämlich die Kaserne nicht
gewesen, so hätten wir wahrscheinlich nie etwas von dieser
Gans erfahren.

Aber wir wollen uns nicht lange mit der Borgeschichte
aufhalten . Die ersten Wochen ihres Daseins verbrachte sie
ohne bemerkenswerte Zwischenfälle, aber das änderte sich
bald, denn kaum war sie flügge geworden, kehrte sie ihrer
Heimat, der Bäckerei, den Rücken und wanüerte aus.

lVoäkn Sie 6sns ar/L»>anckerkek

Nun sind die Auswanderungsmögkichkeiten einer Gans
anderer Art , als unsere. Menschliche Auswanderer be¬
steigen Schiffe und gondeln in die weite Welt hinaus.
Dazu gehört Geld. Unsere Gans wußte nichts von anderen
Erdteilen , Schiffen und klingender Münze . Ihr « Reise¬
pläne waren entschieden bescheidener. Sie marschierte
lediglich zum Kasernentor und wählte sich hier einen Platz
neben dem Posten.

Franz Drale vnd sein Verl.
Der Manu, der uns die Kartoffel schenkte!

Es gab eine Zeit , wo man in Europa von der Kar¬
toffel nichts wußte. Erst als der bekannte englische See¬
fahrer Franz Drake,  der 1540 in Crowndale geboren
wurde, die Kartoffel aus Amerika mitbrachte. beschäftigte
man sich mit dem Anbau . Darum hat man dem weit¬
sichtigen Seemann auch zwei Denkmäler gesetzt: das eine
befindet sich in Offenbach (Baden ), das ander« in seiner
englischen Heimat, in Plymouth . Allerdings wirb von
verschiedenen Seiten angezweifelt, daß es Drake gewesen
ei, der uns die Kartoffel gebracht habe. Man sagt, er habe

sich nur um ihre Verbreitung bemüht. Nun . sei dem, wie
es sei: wir besitzen heute die Kartoffel und dürfen mit ihr
zufrieden sein.

In zahlreichen deutschen Landstrichen gestaltet sich die
Kartoffelernte zu einem richtigen Fest. Da wird gesungen
vnd gescherzt, Feuer werden auf den Feldern angesteckt (in
denen gleich an Ort und Stelle Kartoffeln geröstet werden)
-und dann , wenn es mit hochdeladenem Wagen ins Dorf
zurückgeht, nimmt die Erntefeier im „Krug " ihren Fortgang.
— Die unverkauft gebliebenen Kartoffeln werden größten¬
teils in sogenannten „Mieten " untergeb rächt, wo sie sich,
völlig von Erde bedeckt, sehr lange halten und völlig frisch
bleiben. So kommt es. daß wir im Frühjahr , wenn es noch
keine neuen Kartoffeln gibt — in Österreich nennt man sie
Erdäpfel —. keine Not zu leiden und die geliebte Knolle
nicht entbehren brauchen: dis Mieten werden geöffnet und
die durch die Erdschichten völlig konservierte Kartoffel
kommt herausjpaziert , um uns als — «neue Kartoffel zu
beglüSeg.

Es war unmöglich, sie von hier zu vertreiben . So
groß war ihre Liebe zu dem Posten, daß sie ihm durch einen
Flug über das Hoftor folgte, als er in das Innere des
Kajernenhofes verlegt wurde.

Was sollte man mit der Gans beginnen?
Lange war man sich im unklaren, bis schließlichein

Offizier aus den Gedanken kam, das anhängliche Tier von
dem Bäcker zu kaufen. So geschah es. Aus diese Weise
gehörte die Gans plötzlich mit zu den Soldaten — und es
mutz gesagt sein, daß sie diese Anerkennung wohl zu
fchätzen wußte.

Wenn die Soldaten Posten standen, stand auch sie vor
ihrem Schilderhaus , das man ihr in Form einer kleinen
Hundehütte errichtet hatte. Eines Tages wurde jedoch das
Regiment von Eßlingen nach Ludwigsburg verlegt. Was
sollte mit der Gans geschehen?

/um So rr/rc- c/l'e Me/r§LSe/r//'e§5e/'.

-tks / umSo Lssleev Fl'ciF Lpae/eee/r,
Da/ (dm nas §Äreql/k <Aer passle/en .'

Lr - amen (soivas kann vercbkeF--»)
O/ek Lek/»ks, am kän all/easp/eFea.

Oocd kamdo kkeF§kcd vkcdk beLkeFe»,
Oke 7>ommek au/ / / kuk - kllüolev / kkeFea/

Ls / k/eäk cker Leknck anck / ambo kackch
Das dal er »»kecker Fa / Lemackckk

/llmSo FUS tt/rs er/r/Mse / arr/
^ /Dättm/s von e/nem Löiven.

Oke 0a/is
über/koK ekn/aÄ ckas kko/kor.

'Ä!
«N

Ob man sie schlachtete?
Nun . niemand verfiel auf diesen Gedanken, herrscht«

doch nur eine Ansicht vor : die Gans gehörte zur Kaserne —
folglich mußte auch sie den Umzug nach Ludwigsburg mit¬
machenl

Gesagt — getan , '
In Ludwigsburg blieb alles so. wie es früher in Eß¬

lingen gewesen war . Die Gans stand Posten, wie es die
Soldaten taten , und jeder freute sich über das kluge, treue
Tier , das bestimmt vor Gram gestorben wäre , hätte man
es in Eßlingen zurückgelassen.

Zogen die Soldaten ins Manöver , mußte die Gans
freilich zu Hause bleiben, aber nahte dann das Regiment
mit klingendem Spiel , eilte ihm die Gans mit aus¬
gebreiteten Flügeln und laut vor Jubel schnatternd ent¬
gegen.
. Jahre gina das io. Fünf Jahre , zehn, sechzehn Jahre!

Oke 6a//s LÄnakksrke vor / r/Sek/

Zu dieser Zeit wurde das Regiment erneut verlegt,
diesmal von Ludwigsburg nach Ulm. Auch hierhin nahm
man die Gans selbstverständlichmit.

Efft im Jahre 1853 segnete die Gans im Alter von
zwanzig Jahren das Zeitliche. Sie starb in treuer Pflicht¬
erfüllung auf ihrem Posten neben dem Schilderhaus!

Ser AuWalker
Nehmt von dem Namen eines großen deutschen

Dichters eine  Silbe und schreibt sie hierher: . ,,,,
Nun eine Silbe von einer Menschenrasse: , » » » ,
Nun eine Silbe von einem Gerät , ohne das z. B.

die Feuerwehr nicht au stammen könnte: . ,,,,
Nun «ine Silbe eines Gartens , der von den ersten

Menschen bewohnt wurde : «,,,  »
Nun kommt es noch schwerer: Nehmt die erste

Hälfte einer Hülsenfrucht- schlagt ihr aber den
Kops wbl Was übrigbieibt heißt : . , , , .

Nun foll auch die 2. Hälfte der erwähnten Hülsen¬
frucht zu ihrem Recht kommen. Schreibt sie ohne
Kürzung hin : . . , . .

Nun gehen wir in Müllers Reich. In dis Wasch¬
küche. Dort steht ein Gefäß, von dem wir un¬
bedingt die erste Hälfte brauchen: . , . . .

Nun kommt einer, der immer zur See fährt , den
keiner von uns je gesehen hat und den doch jeder
kennt! Ein unheimlicher Kunde ist es. Ihm
rauben wir flugs die erste Silbe ! Die andern
fort damit ! Also: , . . . »

Und nun zum Sctsiuß nehmen wir die zweite Hälfte
einer Waffe: . , . . .

So ! Jetzt lesen wir die abgetrennten Wörter hinter¬
einander herunter - und siehe da : zum Vorscheinkommt
ein Sprichwort , uns allen bekannt!

lusbvir nk suho ' usyrs ) suasg
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VorwLelS. Kote Falke«!
Km- erreunde!

Zur Vezirkskonserenz der Kindersreunde
in Oldenburg.

Von Fritz Lange.  Rüstringen.
Die deutschen Kinderfreundcorganisation hat

sich seit dem Jahre 1924 zu einem wichtigen
Faktor der Arbeiterbewegung entwickelt . Nicht
das reichlich gespendete Lob . sondern die sach¬
liche Beurteilung durch die Gegner kann uns
eine Erpressung der erlangten Bedeutung geben.
Die Erziehungsmethoden , die gut ausgebaute
Organisation und vor allen Dingen die mit
Erfolg durchgeführten Zeltlager fanden auch in
nichtsozialistischen Kreisen Beachtung und An¬
erkennung . Die Katholiken haben sich zu einer
sachlichen Kritik durchgerungen . Die bürger¬
liche Mitte erkennt die mit sittlichem Ernst
und großem Idealismus geleistete Tätigkeit
der Kindersreunde an . Nur die bürgerliche
Rechte , insbesondere die Nationalsozialisten
schimpfen und verleumden weiter . Die letzteren
schrecken sogar nicht davor zurück Verleumdun¬
gen gegen die Kinderfreunde im Wahlkampf
für sich zu benutzen . So heißt es in einem
Wahlaufruf der Nationalsozialistischen „Arbei¬
ter -Partei Rüstringen -Wilhelmshaven : „Müt¬
ter ! denkt an die jüdisch-sozialdemokratische
Kinderrepublik am Rhein , wo Knaben und
Mädchen unter einem Zelte schlafen und bei
Ausmärschen Gott lästernde Lieder singen müs¬
sen —" Damit ziehen diese ..nt ' licken Er¬
neuerer " Deutschlands (a la Münchmeyer-
Heines ) auf Bauernfang aus . And wie stellt
sich die Arbeiterschaft dazu?

Mit wachsendem Interesse haben die Ar¬
beiterorganisationen die Kinderfreundebewe¬
gung in ihrer Entwicklung beachtet und unter¬
stützt. Die sozialistische Erziehungsauffassung
hat immer größeren Einfluß bekommen . Es ist
nun an der Zeit , daß sich die Partei auch
öffentlich mit der Bedeutung der Erziehungs¬
arbeit für die sozialistische Arbeiterbewegung
befassen muß . Zweimal hintereinander hatte
der Katholikentag ein Hauptreferat über die
Kinderfreunde ! Man wird auf einem der
nächsten Parteitage auch die so wichtige Frage
der sozialistischen Erziehung behandeln müssen.

Mit unverhohlenem Neid sehen die Gegner
die sozialistische Kinderfreundebewegung wach¬
sen. bewundern sie die Aufopferung der ehren¬
amtlichen Helfer , die trotz ihrer Laienpäda¬
gogik so gute Erfolge in ihrer Tätigkeit auf¬
weisen . Wenn man bedenkt , daß diese Arbei¬
terinnen und Arbeiter neben ihrer Berufs¬
arbeit und ihren Funktionen in der Arbeiter¬
bewegung sich auch noch der Erziehungsarbeit
in den Falkengruppen widmen , so können wir
stolz sein auf die Solidarität dieser Genossen.
— Der Reichsarbeitsgemeinschaft der Kinder¬
freunde gehören zurzeit in 31 Bezirken 781
Ortsgruppen an . 8090 Rote Falken und Iung-
falken konnten im letzten Jahr « an den Zelt¬
lagern in der Schweiz , am Rhein , an der Ost¬
see, in Kärnten teilnehmen , 389 Nestfalken
(Sechs - bis Zehnjährige ) waren an einem
Barackenlager in der Lüneburger Heide betei¬
ligt . Licht , Luft , Sonne bringen die Zeltlager
der Kinderfreunde den Arbeiterkindern auch in
diesem Jahr . Es lind Zeltlager geplant am
Rhein , an der Ostsee, in der Schweiz , im
Harz und ein Barackenlager im Harz . Diese
Aufgaben der Kinderfreunde können nur unter
großen Opfern und mit der weitgehensten
Unterstützung der Arbeiterschaft gelöst werden.
Aber unsere Arbeit ist für unsere Kinder , für
die „Kämpfer der Zukunft " !

Der Bezirksvorstand Oldenburg -Ostfriesland
ist erst vor einem Jahr gebildet worden . Die
Arbeit ist infolge der wirtschaftlichen Lage und
der Struktur unseres Bezirkes wesentlich er¬
schwert. Und doch wurden gute Resultate er¬
zielt . Es konnten drei neue Ortsgruppen ge¬
gründet werden , weitere drei Ortsgruppen sind
in Vorbereitung . Acht Ortsgruppen mit rund
600 Kindern , 40 Helfern und 459 Mitgliedern
sind der Vezirksorganisation angeschlossen.

Die Hauptarbeit galt der Helferschulung.
In zehn Wochen -Endkursen mit insgesamt 222
Teilnehmern konnten in arbeitsgemeinschaft¬
licher Form die Grundsätze der sozialistischen
Erziehung klargelegt und so durch gute Anlei¬
tung den Helfern für hre nicht leichte Tätigkeit
ein fester Resonanzboden geschaffen werden . In
jedem Orte geht es vorwärts . Eine gute Zu¬
sammenarbeit mit den anderen Arbeiterorgani¬
sationen fördert die gemeinsame Sache . Im
Mittelpunkt der Gruppenarbeit steht die Vor¬
bereitung für die Zeltlager . Ein Bezirkszelt¬
lager zu Pfingsten soll die Falken und Helfer
mit der Zeltlagerarbeit vertraut machen . Be¬
schickungdes Zeltlagers in der Schweiz und Teil¬
nahme aller übrigbleibenden Falken an einem
Lager im Bezirk ist Aufgabe der Sommerarbeit.

Die Vertreter der Ortsgruppen haben auf
der morgen stattfindenden Tagung zu beraten,

Der Offizier a. D. imponiert.
Ein gefährlicher Heiratsschwindler vor Gericht.

An einem schönen Maientage , als Frau S.
mit ihrer 20jährigen Tochter in Erünau bei
Berlin  einen Spaziergang machte , begegnete
man einem eleganten Herrn , der sich beiden höf¬
lich vorstellte , sich ihnen anschloß und sie schließ¬
lich zu einem Glase Wein einlud . Der „Pro¬
kurist Dr . phil ." Georg Biernath plauderte da¬
bei so interessant , daß die Stunden im Fluge
verrannen . Er erzählte von den Seeschlachten
des Weltkrieges , die er als Marineoffizier mit¬
erlebt hatte , von seiner Tätigkeit als Kapitän
bei der Handelsflotte und seiner jetzigen ge¬
sicherten Stellung als Prokurist einer großen
Firma mit 28 000 RM . Jahresgehalt , so daß er
der Mutter der hübschen Blondine als „gute
Partie " erschien . Bald verkehrte er im Hause,
wo man von dem ehemaligen Offizier immer
mehr entzückt war und vor allem seinen Gesang
bewunderte . Im Herbst sollte dann die Hochzeit
sein . Einige Tage vor dem festlichen Ereignis
hatte der Bräutigam aber das Pech, daß ein

Chef der Firma mit dem ganzen Geld durch¬
brannte und aus diesem Grunde die Gehalts¬
zahlung ausblieb . Natürlich wurde ihm durch
die Ersparnisse des Mädchens in Höhe von
1000 RM . schnell über die Verlegenheit hinweg¬
geholfen . Zum großen Erstaunen aller erschien
aber plötzlich die Kriminalpolizei im Hause der
Braut , um den „Marineoffizier " wegen Be¬
trügereien auf Grund eines Steckbriefes fest-
zun'ehmen . Es stellte sich heraus , daß man es
mit einem oftmals vorbestraften Heiratsschwind¬
ler zu tun gehabt hatte . Vor dem Neuköllner
Einzelrichter hatte die Angelegenheit ihr Nach¬
spiel . Der weinenden jungen „Braut " , die als
Hauptzeugin erscheinen mußte , trat der Schwind¬
ler noch mit zynischen Redensarten gegenüber
aus . Das Urteil von dreiIahren Ge¬
fängnis  und fünf Jahren Ehrverlust quit¬
tierte der Angeklagte mit einem höhnischen
„Auf Wiedersehen , Herr Rat ".

Sprengmme yepen unaetreue Gattin.
Die fürchterliche Rache

Aus Tunis  wird gemeldet : Einen fürch¬
terlichen Rachcplan führte der Kaufmann Has¬
san Belguit gegen seine Frau aus , die ihn mit
seinen beiden Töchterchen vor einiger Zeit ver¬
lassen hatte . Wie Belguit annahm , um einein
anderen Manne , Mohamed Keuider , zu folgen.

Obwohl die Frau ängstlich versuchte , jede
Spur zu verwischen . 'gelang es Belguit doch, sie
im Hause eines Freundes aufzufinden.

Belguit , der stark im Waffenhandel enga¬
giert ist, wußte sich auf noch unerklärliche Weise
eine Spren 'gmine mit ungewöhnlich großer
Sprengladung zu beschaffen. Es gelang ihm,

wie die Bewegung weitergeführt werden soll.
Wir wünschen der Bezirkskonierenz der Kinder¬
freunde den besten Erfolg . Zwar ist die Sirua-
tion ernst doch wissen wir . daß uns die Zukunft
gehört und unsere Falken singen:
Wir sind das Bauoolk der kommenden Welt!
Wir sind der Sä - mann , die Saat und dasFeld!
Wir sind die Schnitter der kommenden Mahd!
Wir sind die Zukunft ! Wir sind die Tat!

Freundschaft!

Auch eine Arbeit!
In Dorttnund  hat das Arbeitsphysiolo¬

gische Institut eine neue Kraft eingestellt , die
gegen Bezahlung verpflichtet ist, täglich vierzehn
Flaschen Bier zu trinken . Die Gegenleistung des
Mannes besteht darin , daß er Ermüdungsmes¬
sungen an sich vornehmen läßt . Der Andrang
der Bewerber zu diesem Posten war recht groß.

Notizen aus aller Welt . Am Freitag vor¬
mittag wurde der Theaterdirektor und Regis¬
seur Erwin Piscator  auf Grund eines Haft¬
befehls des -Amtsgerichts Charlottenburg wegen
einer Lustbarkeitssteuerschuld in Höhe von
20 000 RM . verhaftet und ins AmtSgenchts-
gefängnis überführt . P . war nicht zum Offen¬
barungseid erschienen . — Die Stockholmer Po¬
lizei hat zwei Personen , die beabsichtigten , ge¬
fälschte englische und amerikanische Banknoten
im Werte von 200 000 RM . in den skandinavi¬
schen Ländern unterzubringen , verhaftet und
scheint damit einer weitverzweigten internatio¬
nalen Falsch Münzerorganisation  auf
die Spur gekommen zu sein . — Dre Zahl der
Toten bei dem Whitehavener Berg-
wers Unglück (England ) wird amtlich auf
28 angegeben . 18 Leichen wurden bis jetzt zu¬
tage gefördert , viele von ihnen sind ganz ver¬
kohlt . Unter den 12 Bergleuten , die im Kran¬
kenhanse liegen , befinden sich nur zwei in
Lebensgefahr . — In der vergangenen Nacht
haben unbekannte Täter an einem der Por-
taledes Reichstages  ein etwa 30 bis 40
Zentimeter großes Hakenkreuz in die Türfüllung
eingeschnitten und darunter die Worte „Juda
verrecke!" geschrieben . — Gestern ist bei Woll¬
stein in Posen ein deutsches  Verkehrs¬
flugzeug , das von Schneidemühl nach Breslau
unterwegs war , notgelandet . Die polnischen
Behörden haben die Maschine bis auf weiteres
beschlagnahmt und den Flugzeugführer festge¬
nommen . — In Chemnitz fand man in einer
Gastwirtschaft ein Paket mit einem blutigen
Frauen köpf.  Ein Besitzer des schauerlichen
Paketes konnte nicht ermittelt werden . Auch
ehlt noch jede Spur von den Frauenmördern.

— Eine von Mörel (Kanton Wallis ) abgegan¬
gene Rettungskolonne traf die vor acht Tagen
vom Iungfraujoch aufgebrochene und seither
vermißte englische Touristengruppe
mit Führern an . Vier Mitglieder der Gruppe,
zwei englische Damen , ein englischer Herr und
der BevMhrer Bärtschi aus Asselboden sind tot.

eines Verlassenen.
die Mine im Kellergeschoß des Hauses in dem
Frau Belguit wohnte , zu verstecken. Den Zeit¬
zünder stellte er auf eine Zeit , von der er nach
seinen Beobachtungen wußte , daß auch jein
Rivale Mohamed Kouider im Hause anwesend
sein würde.

Zur festgesetzten Zeit explodierte die Mine,
und das ganze Haus flog in die Luft . Kourder
war sofort tot . Die Frau und die -Kinder star¬
ben kurze Zeit später an ihren gräßlichen
Verletzungen.

Belguit und zwei Helfershelfer wurden un¬
mittelbar nach dem Attentat verhaftet.

Kommt die „Notgemeinschaft der Jadestiidte"
wieder ? Einer Anregung aus Rüstringer Slaot-
ratskreisen folgend , wird am kommenden Frei¬
tag im Rüstringer Rathaussaal eine Besprechung
stattfinden , die die Wiedergründung der frühe¬
ren „Notgemeinschaft der Iadestädte " zum Ziele
hat . Beteiligt sind hierbei das Kommando der
Marinsstation der Nordsee , der Magistrat Wil¬
helmshaven und der Stadtmagistrat Rllstringen.

SL. Aus dem Rüstringer Arbeitsgericht . Zu
einer Verständigung kam es in der Klage des
jugendlichen Arbeiters K. gegen den Kaufmann
E. Kläger war als Hausbursche eingestellt
worden . Nach seiner Entlassung verlangte er
nach dem Tarif für das Transportgewerbe enl-
lohnt ,zu werden , wert er als jugendlicher Ar¬
beiter beschäftigt worden sei. Seine Forderung
belief sich für die Zeit der Beschäftigungsdauer
(vom Juli 1929 bis Januar 1931) auf 429 RM.
Außerdem wollte er den Entlassungsschein für
das Arbeitsamt berichtigt haben . In der Ver¬
handlung stellte sich heraus , daß Kläger erst
seit etwa drei Wochen dem Transportarbeiter-
bzw. Allgemeinverband angehört , also nicht wäh¬
rend der Zeit seiner Beschäftigung Mitglied
war . Das Arbeitsgericht kam zu dem Entschluß,
daß ein geldlicher Anspruch des Klägers nicht
bestehe Ueber die Entlassungsbesckeinigung
kam es zu einer Verständigung im Sinne des
Klägers , so daß dieser feine Klage zurückzog.

Freie Stellen für Bersorgungsanwiirter.
Beamte:  1 Schiffsführer , 1 Jahr Probezeit,
Er . 18 und 200 RM . Stellenzulage jährlich,
beim Straßen - und Wasserbanamt Dresden , Ab¬
teilung Elbe , Bewerbungen an : Sächsisches Fi¬
nanzministerium , 2. Abteilung , Dresden ; ein
Amtsbote und Polizeidiener , Bürgermeisteramt
Gemmrigheim (Württemberg ) , Er . 16 ; 1 Po¬
lizei - und Ortsdiener , Kenntnisse im Polizei¬
wesen, Er . 10 RBO ., Eemeinderat Haagen,
Amt Lörrach ; 1 Maschinist (Mechaniker ) bei
Universitätsfrauenklinik Tübingen , Ausbildung
als Mechaniker , Elektrotechniker usw., Probe¬
zeit ein Fahr , Er . K 16 der württ . BO ., Bewer¬
bungen an Akademisches Rektorat in Tübingen;
1 Schutzmann und Amtsbote usw., Gr . 16 württ.
BO ., Bürgermeisteramt Oetlingen -Teck; 1 Po¬
lizeidiener , Gr . 10 RBO ., Gemeinderat Wein¬
garten ; 1 Verwaltungsratschreiber , Vorkennt¬
nisse bevorzugt , Er . 5b,1 bad . BO ., Eemeinoerat
Iffezheim : zum 1. April Assistent bei Land¬
krankenkasse des Kreises Westhavelland , Nach¬
weis der bestandenen Anstellungsprüfung . —
Angestellte:  1 Buchhalter , Vorkenntnisse,
Er . 5 pr . AT .. nach bestandener Prüfung Gr . 6,
Vorstand der Stadtsparkasse Jastrow , Kreis
Deutsch-Krone ; 1 Obersekretär (2. Beamter ),
sofort , gründliche Vorkenntnisse , Gr . 7 thllr.
AT ., Ausrückung nach Er . 8 und 9, Bewerbun¬
gen mit Lichtbild umgehend an Sparbank der
Stadt Hildburghaufen ; 1 Portier (Angestell¬
ter ) , etwa 180 bis 200 RM . monatl ., Stadt-

Ichrft der Provinz Brandenburg , Berlin W . 10,
Viktoriastraße 20 ; 1 Heizer und Bademeister,
Bedien , einer Niederdruckwarmwasserheizungs¬
anlage und Ablegung der staatl . Schwimm-
meisterprüfung , Ehefrau muß des Schwimmens
kundig sein, Gr . 3 des Tarifs ( 1830 bis 2132
RM . u. WE . Ortsklasse U, Magistrat Straus-
berg ; 1 Kassengehilfe , tücht . Kraft , Er . 5 AT .,
Mag . Konstadt (Obschl.) . Reisekosten w. bewil¬
ligt ; 1 Kanalwärter im städt . Tiefbauamt , Be¬
werber müssen mit den Geräten und Maschinen
des Kanalbetriebs vertraut sein, Er . 19 der
sächs. BO ., Rat der Stadt Chemnitz , Personal-
amt ; 1 Stenotypist , perfekt in Stenographie u.
Schreibmaschine , Gr . 4 des AT ., beim Mecklen-
burg -Strelitzer Finanzministerium , Neustrelitz,
Bewerbungen an Zentralstelle für Versorgungs¬
anwärter in Neustrelitz Finanzministerium . —
Näheres Fürsorgeabteilung des Stationskom¬
mandos , Stationsgebäude (Viktoriastraße ) .

Kurze Notizen aus dem Lande . Als in Aurich
eine Nazi -Versammlung beginnen sollte , wurden
der Versammlungsleiter und der Redner durch
Absingen von Kampfliedern von den anwesen¬
den Kommunisten niedergeschrien.  Dar¬
aufhin räumte die Polizei den Saal . Auf der
Straße kam es zu Reibereien zwischen den Geg¬
nern . Es wurden Fensterscheiben eingeworfen.
Einige Personen wurden durch Steinwürfe leicht
verletzt . Die Polizei mußte wiederum einschrei-
ten . — In dem Münsterländer Dorfe Eroß-
Reken brannte eine Scheune nieder . Bemerkens¬
wert ist, daß dies in einem Zeitraum von zehn
Jahren der dritte Brand  ist , von dem der
Besitzer heimgesucht worden ist. — Nachts dran¬
gen in Wesermünde noch nicht ermittelte Ein¬
brecher in das Juweliergeschäft I . Kehr Nachf.
ein und stahlen für annähernd 6000 Mark
goldene Uhren/Juwelen  und Ringe . —
Landjäger nahmen in Armsen einen als nüch¬
tern und arbeitsam bekannten Mann fest, der
auf einen anderen Dorfbewohner mehrere
Schüsse  abgegeben hatte . Der Mann berief
sich schluchzend auf eine Bibelstelle,  nach
der Ehebruch auf der Stelle bestraft werde«
solle. Ob das Gericht seiner alttestamentari-
schen Auffassung Recht gibt , bleibt abzuwarten.
— In Bunnen brannte das vor einigen Jahren
neuerbaute Wohnhaus  eines Stell¬
machers bis auf die Grundmauern nieder . Von
dem Eingut und den wertvollen Holzvorräten
konnte nichts gerettet werden.

Humos MO Gatrre.
Akrobatin (zu ihrem Mann ) : „Karl , ich

glaube , unser Sohn wird es zu nichts bringen.
Akrobat : „Ja , ich fürchte auch, er wird nie¬

mals lernen , auf seinem eigenen Kopf zu
stehen ." ^

A. : „Der Sohn von Müllers hat jq die
Universität besucht. Hat das eigentlich einen
praktischen Wert gehabt ?"

B . : „O ja , es hat seine Mutter endgültig
davon geheilt , unausgesetzt mit ihm zu
prahlen ."

Gut gesagt.
„Auf der Bühne gab es .Einsame Menschen^
„Im Zuschauerraum auch !"

' > >».»>" - - ^ ^ n » T
Hx

Silberhochzeit . Das Fest ihrer silbernen
Hochzeit begehen am Mittwoch , dem 4. Februar,
die Eheleute Franz Wartallar in Rüstringen,
Mitscherlichstraße 21.

..-<weaüol»sMe
kM.

Bildungsausschuß (Deutschunterricht ) . Der Un¬
terrichtsabend findet am Montag in der
Fortbildungsschule an der Oldeoogestraße
statt . Anfang pünktlich 8 Uhr.

An alle Jugendgruppen . Sonntag trifft sich
die Gewerkschaftsjugend und Arbeiterjugend
um 1.15 Uhr im Heim Bant . Erscheint in
Kluft.

Arbeiterwohlfahrt . Dienstag , den 3. Januar,
abends 8 Uhr , Vortrag im Heim Grenzstr.
über „Ausbildung der Kindergärtnerinnen
und Hortnerinnen " , Anschließend General¬
versammlung : Berichte und Neuwahlen.
Sämtliche Mitglieder wollen erscheinen.

GewerNümMtivee
versammlrmgSkalender.

Deutscher Metallarbeiter - Verband,
Dienstag , abends 6 Uhr : Orts»
verwaltungssttzung.

ZdA .-Zugend . Sonntag : Werbemorgen . Treff,
Punkt 10 Uhr im Heim.__

Für die Schrtftlettung verantwortlich Iolef
Kitche.  Rüstringen — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Rüstringen

ßüin ßiio ^ eGsnksn , u . Umgvgvnil

plontss . rs lai »« » »

Seit 2S Isbren mein erster

UorÄbUlLLUK . o . LslLSILAS.

Um meiner Kunciseiiaktnur»wirklioli
vorisilbaftea ru bieten , werden nur
meine bewerten Ltamm-QualiMen
ru bscisutenc ! bsrabgssstrtsn Krei¬
sen rum Verkauf gelangen . — Kein
Vsrglsiob mit sogenannter ^ U8vsr-
kauisvvars.^ uf sämil .ancisren ^ rtikel
wLbrsn6 cls8 ^ uk8vsrl<auf8 M/g kab.
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^ us Z e ^ I . 6 e s c t U N Z !

I-srienverkaukpreire km Zenstel-kneugni» «
pan» c !a § seilrsttätigeV ^ rclimittel . . . . . 75 pksmng 6a § Ooppelpüicet

»F 40 »» clas l^ ormalpalcet

84enko Usfikl 6lLI ^ f^§ 0 ^ ä »»»» »» »» »» »«»» , »»»» »»»» « 14 F» clsr psicei:

t ^ enleel ' s ^ uswasclfi - , 5pül - uncl Keimgungrmittel . . 23 »F das l^sicek

L» l- len !ce !' § 6 !eic ^ m >tte ! . . . . . . IS »» clsZ pslret

l^ enleei ' s 5cl )euerpulver ( kein ) — . . 20 »» clie 5treu » sr «̂ e

»» « . . ( groi, ) . . 14 F» cläs ? sket

VixiiK 25 »» clss psleet

Lutro l ^ enieel ' 8 ^ ckliitSelseikenpulver. IS ,» c!a § ? s !cet

vl« vvrrtekenclen preir« gelten suck kür«II« pselrungen, «Ile nvek mit rkem krükeren preirsulrlkuck Im Hsnclel rinrl.
5ämtllclie"̂IenI<eI-̂ ^euZni 85e nscli wie vor in unveräncleftef Oüte unc!VoIII<ommenêlt!

» « » I« « I » ci « . z . - L . , 0 ü,, « I 6 ork s?

Mrimieler Hol
Lonntsg . Non I . pebrus

Itappcadali
lttlmmunsl
§e lackst krvnnckliodstein

» « « « !

V . v « rS « 8.

vaiivam Zwar veyvens
Lssitrsr : Rax Stucksnt. Vslskon Rr . 624.

Sonntns

M 0 V0 WSsII
Lsginn 7 Uhr. 1'Lnr unck Eintritt frei.

A>I8II3llMS - AWbot in LlLW - LM - D
8vdr pikLLt n . kLltdsr , VI. N,2S. bsster
rrmn -VsrsvIii »., 4S°j , VI. S.SV, » iivt , biUIgvr.
^rrLk -Ver «viii »., 4»'V„ VI. 4.00 . «lvevarr -rg.
VVsInkr .-VvrsvIin ., 4-8t «si>, 40 °/«, kl . L.2S.
Isvtsv «I»» v KIs ». LII «» ktasvlrerlwsisv ro

«»Lros -I»rv >,vi ».
xieneHe - t,ßno, . rj,n » rn

KIM
s12 tisquems W»l<sn

pnv »n L «I
Herr E. H. Schöpplisdors schreibtuns:

«Unterzeichneter bezeugt daß ich durch Sie
von den lästigen Flechten, an welchen ich
11 Jahre gelitten habe, in 8 Tagen geheilt
worden bin.' - Auskunft loftenlos.

Sanitas -Vertrieb , Zirndorf ( Bayern ) .

NtttsZrerrLttH^
Lv » Lk »s « » rr »Ls « kis « r?Lerk Hviikkiriissvsn«

Nskrfam « . » LrsiLIsss - s « NrnOksavL « » -

KlaLak « , Nr ?« sra »» o »« « . LLakvMskark « »
Lks/srk io L « r « « r «Lks DuvLÄrvrvksrsF

Nü « krt »»ss » » Nsisv « kr « 6e 76 . k « r « rnk SS « . LVS

Ls

Lu verkaufen

Bekannt, reell u. billig!
Me SUMm
von der
Gans ge-
rupst.mit ,
Daunen,
dopst, ge- -
waschen und gereinigt,
beste Qualität L Pfund
Mk. 3 —, Halbdaunen
4.50, "/.-Daunen 625, Is
Volldaunen 9.—, Iv —
Gerissene Federn mit
Daunen , gereinigt 3.40
u. 4.75, sehr zart u . weich
5,75, la. 7.- Versand
per Nachnahme,ob5Pid.
portofrei . Garantie für
reelle, staubfreie Ware:
Nehme Nichtgetallendes
zurück Frau A.Wodrich.
Gänsemast, Reutrebbin
lOderbruch).WWW

-LimWie
weg. Umstellung meines
Betriebes billig zu verk
Günstige Zahlungsbed

Edrn,
Jever , Telefon 335
BiSMarckstraße 23

MWe NMnAki.
Emng.MWgeme.nöe Riiilringro-Amt.
Sonntag 1V Uhr Gottesdienst P Willens.

11.2V Uhr Kindergottesdienst — P . Wittens.

EvmMA KikÄimniein-eZevvkSZ.
Sonntag I. Februar . 9 Uhr . Konfirmandenlehre

2. Piarrbezirk , 10 Uhr Gottesdienst — Jfer.
l l.I5 Uhr Kindergottesdienst . Montag 5.3v Uhr
Jugendbund . Freitagabend 8 Uhr Bibelstunde
in der Frt .-Marien -Schule.

W.-!vlh. MengeniMe RMr.-Neuklide
Sonntag . 1. Febr .. 9 Uhr , Kinderlehre für den

2. Piarrbezirk — Bamberger . IN Uhr Gotten-
dicnst — Toennießen II .16 UH5 Kindergottes¬
dienst — Bamberger . Mittwoch, 4. Februar,
ahends 7.3V Uhr , Bibelstunds — Bamberger.

Invonilll » -Au»v«i»I«auI
vom 2 . dir IS.

vemnlk , Sßsßen.
Ssnüskirurek.

Möbel
«><zit »ater I,L<Ieiiure >8

c » Sv ^ iizlerrimmcr

Ltasensormsr»»wekmev« » HoiM»
vimoort ». i » . LMo « üio « r »».

tül » OIÄ 6 HvHLI >A HL. IINLSSASLLÄ.
Lieferant

für Mitgliever

Mer Krankenkassen
ist die

iiirrriikpotkelte
Oldenburg i. v .. Ecke Staustraste -Achternstraste

«srenrslilung dir r « 2  lad » « »
Slpvlosnlinimsir
Lvresorliiriiror

LUvlrSi»
Llrrkgsrirllrueor»
LlnLsln »»!,«! jecksr Vrt

IlnUtttKitriiikr UlSdtldm ä . w . d H.
Mrrstvrlszsr rrack Vertretung Ittr Olltenkurg -ttstkrlesl.

vllo IV . Lovsds
oiüendurg i . /todternstrslie 11

Verlang . Fiesekristl .Liigsbote ock.anvsrbinckl.Vtzrtretsrhesuvh

» «btuikgl Mibtuiksl

2u cksr um Lonnnbsnck , cksm 31. -Inn ., siLttüncksucksn

kiiMiliM-IÄer
meiner neusinAsriefitetsn Wlrtsvlrslts » rmck
«sladLliiEsr lacke iek sSmtliods kreuncks unä
Könner ksrrliod sin

SiiLlso Lrvilr
Ml » § cbvsst !i>g

riotte ftluridi Lnüe 3 vd » L

Sonnabend , 81. Jan .,
7.45 bis !0.15 Uhr : 0
19. Uraufführung ! „Die
portugalefischeSchlacht".

Sonntag , 1. Februar.
3.15 bis 6.15 Uhr:
„Gräfin Mariza ". Kl.
Preise 0.50 bis S Mark.

7.15 bis 9.30 Uhr:
„Meine Schwester «nd
ich".

Montag , 2. Februar,
7.45 bis geg. S.3V Uhr:
6. Anrecht-Konzert.

Dienstag . 3. Februar,
7.45 bis 10.15 Uhr: L
2V „Die Portugal «,fische
Schlacht".
Mittwoch, 4. Februar,

3.30 bis 5.45 Uhr : Aus¬
wärtigen - Vorst. Nr . 9
„Die Journalisten ".

7.45 bis 10.30 Uhr:
o „Der Freischütz".

Donnerstag , 5. Febr .,
7.45 bis 10 Uhr : 8 19
„Die Jonrnalisten ".

Freitag , 6. Februar,
7.45 bis 10.15 Uhr : 6
19 „Die Portngalesifch-
Schlacht".

Sonnabend , 7. Febr .,
7.30 bis 11.80 Uhr: v
20 ^Sohengrin".

Sonntag , 8. Februar.
3.30 biS 6 Uhr : „Das
Land d«S Lächelns"- !
Kleine Preise 0,50 bis,
3 Mark.

7.15 bis S.3V Uhr: ^
„Meine Schwester und
ich", >

j DefiunZ 5 uuck 6. kebruar 1931
Qt8ellLcn « r ottiütUtierie

mm Ne,Iell 4e»
VdsrlozerU»,eum, Lleemrd

i 1SS ü e<»ia n « mernuv«, U»rld

!S 20 V 0
l« 08esIMlc.
v« »«-4«t »»cd mN» kl»elm. 10 Ol», mckr

8tLg.tl !obs I-otteris -Liiioadmeu
HVnIM, Hitklkr , BlsrLbvrz.

Oläonhurg (Olclbg.).

Anzeige!
Am Montag nnd MM .-em
2. NN- 3. FedkM 1831. M
-ieWallerleitnns menen Svöivvg
v.lüWrn-evUs ad ktkMweile

Mmt!
SNtislheS Wasserwerk

S-errtkWä
imd Mel.

Jeder Band nur 0.30 .6

300 Scherzfragen für
jung und alt

300 neue Scherzfragen
kür jung und alt

Streichholzfcherze
Kochpillen kür Arzt und

Patient
Schachscherze
225 Schüttelreime in

Ernst und Scherz
Zum Kopfzerbrechen
Harte Nüsse. IVO Rätsel

und Ausgaben
Was ist der Unter

schied?
Rösselsprung«
Worin gleichen sich .

Lustige Scherze in
Frage und Antwort

Luftige Mystik
Was ist sonderbar?
Allerhand Rätsel und

Ausgaben
Rätfclrat in ber Westen¬

tasche
Schreib- und Sprech¬

scherze für heitere
Kreise

Psänderscherze.

MlWLCo..
W'haven. Marktstr. 46.

Telefon 2158.

RolkSbuchhandlung
Oldenburg,

AKternstraße 4.

n ^

MM berokill
gut imil billig!

A « drtfmtiik „ IImiu " '
lLuuvvIolistr.

. . . o o o V V

VKio«MMvovIi , 4. V«I,r.
' 20 l vl- ^

WMWWWWWW «I,0L ! XSV » «

VvDttSg p » 0ß . HssLMPL L
„o «» ^ ntUtn ÄS» dlsnsvlisi »" (mit l-ioktbii-
cksr»), r. 8 . äks öäugliogsdeim » in Oistriebskslä.
Lartsn KN. 1.50 (aum.) u. KN. 1.— Läo Oioeü-
waiio, I-nacksbergu. Kolow, sowie Liswareüstr .23.

itt

Leleson 4966
Alexandcrstraße 19

Kk»0Wl>t«iijkrkInjtrk»!tn
,Aateri.NauMekeiav.Aotea'Kkeur.ZwelgoekeltiSioraljUkg

Schwangere» - Fürsorge.
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde

m Oldenburg <Wvhl!al>rtsaml Zimmer 5> Mitt¬
wochs von 7.30 bis 8.30 Uhr abends.

Krankenhaus - Fürsorge,
prechstunden im Peter -Friedr .-Ludwig-HosPItal

Donnerstags von 3 dis 4.3V Uhr nachmittags;
im Evangelischen Kranrenhaus Donnerstags von

bis 4.3V Uhr nachmittags.
Der Vorstand.

>:jj
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Vvissv Voeken!
üm lyontag»

Sem r . kedDusW isri
Seginn

Merem suSsegL » ökirtteßIen

VemsnrßsItungL

Zt « rLLü « rLS

Enorme Klengen Sstiwäseks , Damasts , Zti'sitsatins , ^ lsicisi--
stotts , Lsicisnstoffs , Qa ĉiinsn, Ltoi 'ss , Lsttclseksn , Damsn-
wäselis , Damen - u. ^ incisi'kvnfsktion , i-isi'i'snwLseiis , I-!anc!-
a b̂sitsn usw .ws ĉisn 2u äenkbs ^ niedrigsten Preisen rum
Verkauf gestellt . Vergleichen Sie bitte clie Qualitäten
uncl Preise unserer Waren uncl 5is werden rutrieciener
Käufer sein , i vesrkten Sis»„« »s» SÄisukonsio». tMr>»N»rtk,u. w'tisveniLk St», s

NttskriHAf « »

Oss ? IQ1_IS Dp SlUs , ÄS gok iZLicä pLSi 3 W7SLk kQl - ifSli ^ Ollsrv.

IViLheLnrstz ven.
Durch Beschluß der städtischenKörperschasten

vom 12. und 13. Januar t93l ist die durch Mi-
nisterialerlaß bestimmteAushebung des städtischen
Mietsinigungsamtes mit Wirkung ab t . Februar
183t erfolgt. Von diesem Tage ab werden die
Geschäftedes Mieteinigungsamtes für Wilhelms¬
haven vom Amtsgericht Wilhelmshaven wahr¬
genommen.

Wilhelmshaven , den 31. Januar 1S3l.
Der Magistrat. Balfanz.

Die UnterzeichneteKasse sucht zum 1. Mai d. I.

I. eise~
für die vertrauensärztliche Dienststelle. Gehalt
nach Gruppe Villa RBO. und Wvhnungsaeld-
zuschuß. Die vorgeschriebene staatliche Prüfung
für technische Assistentinnen mutz abgelegt sein.

. 2. eim SAM
für das Vehandlungsinstitut .. Dieselbemuß mit
der Handhabung der Apparatur für Höhensonnen-,
Diathermie -undGlühlichtbeftrahkrng vollkommen
vertraut sein, auch notwendige Massagen selbst
ousführen können. Gehalt nach Gruppe VII RBO.
und Wohnungsgeldzuschuß.

Gefl. Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis¬
abschriften und Lichtbild find bis einschlietzlich
1b. Februar d. I . einzureichen.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Wilhelmshaveu -Riistringen

Wilhelmshaven , Bahnhofstraße 7.

))

,Lo/c/ )'t7/7s/̂ s/l^ s

s/v / veKLc/7c7M/"

' S um clss LSSkscNs . WkZecls
s «n so slsr 'k dsgskk ^.
«s gsor
Vs ŝvensn Sis ssldst mal k̂ usksio^
l. sgsmise ^ uttse (Liscmsril). ^ eNlsn
Zis ruAsoMvls LLoks u . Esuisl.

unü OkuoksekEvn von »knsskIS«

vekroisclics xlVi57l-il77ck >,ekiL
<ü.f1.S.tt . 0ASLLU )0kU-- ttKtzLHI.

»» eknisitiisbsÄ"
VvrakretvkrnnL «LmtUollsr msN . !

SLckor ui, «! W «no «ul »itck>vr
Ourcdgshsnck täglich gsökliiet

kür Oamsn uncl Herren
Lu siimtl. üraukeuli »«8en gugeiassen

Laokmännisoks ksckisonng
4cn lOccmarckpIntx -»k êrnapr . 2SS !

Inhaber : 0 . örancit

KaüelllikrtWer SMntkgsbienlt
MMglieMMs-MiMkanlenW

. Es ist in jedem Falle zuerst zu versuchen, den
gewählten Kassenarzt zu bekommen. Erst wenn
dieser nicht zu erreichen ist sind jolgende wach¬
habende Aerzte in Anspruch zu nehmen

Saii .-Rat vr . Mühr , Marktstraße 5b.
Vr . weä . Heinzelrnann , Viktvriastrahe 23.

AvMM-SMtW-«Nb MWenlt.
Bis 2. Februar 1931, morgens:

Anker - Apotheke.  Gökerstraße 77.
Königs Apotheke.  W 'hav. Str . 112.

Vom 2. bis 9. Februar 1931, morgens:
Einhorn - Apotheke.  Kieler Straße 17.

Suche zum 1. Mai sür
meine kl. Landwirtschaft

rin Mädchen
von 14 bis 16 Jahren.
Otto Ohen, Er . Frank
reich (bei Knhphausenl.
Suche eine Haushälterin
(nicht über 35 Jahre)
sür mein. Haushalt mit
fünf Kindern. Borzust.
abends nach 7 Uhr und
Sonntag . Aug. Präger,

Grenzstraße 75.
Nettes jung. Mädchen,
das Melken kann, sür
Landwirtschaft gesucht.
Zu erfr. Friesen-Fahr-
radhaus , Wilhelmshav.
Straße Nr. 7._
SWmMMkliliy
gesucht. — C. Funda,
Friederikenstratze 37.

tägl . und mehr
verdienen fleißige
Vertreter durch d
Vertrieb m. Ge¬
brauchsartikel u.

Neuheiten. Auskunft
kostenlos. Erich Pötlers,
Metallwarenfabrik , W.-
Barmen , Göbenstr. 178.

Vertreter
Achtung k

UmwälzendeNeuheit
auf dem Gebiete der
Waschapparate .Jede
Hausfrau ist entzückt
v. d. srapp .Wirkung.
Verk. nur a. Private.
Sichern Sie sich einen
Bezirk u.schreib. Sie
heute noch an : Ma¬
schinenfabrik Wilh.
Knapp G. m. b. H.,
Wanne -Eickel.

Stellengesuche
Suche s. meine Tochter,
14V- I ., groß u. kräftig,
ab 1. Mar od. sp. Koch¬
lehrstelle, a. n. außerh.
Offerten unter B . 1563
an^dio Exped. d. Bll
Suche Lehrstelle s. m.

Sohn , der Ostern die
Sch. Verl., als Schlosser
od. ähnl. Beruf auf d.
Lande. Ofs. u. B. 1522
an die Exped. d. Bl.

AmkaMll
Gelegenheitskaus!

Gebr. steuersr. Liefer¬
wagen (generalüberholt)

356- RM.
Verschied, gebr. Motor¬
räder — einwandfrei,

preiswert.
Hindenburgstraße 33.
Holz-Kinderbettstelle

m. Matr ., sehr gut erh.,
billig zu verkaufen.

Luisenstr. 18, Part , r.
Küchen n. Schlafzimmer

große Auswahl.
Möbelhaus Rieken,

Wilhelmshav. Str . 37.
DKW.-Biers. Cabriolet

(fabrikneu)
weit unter Preis.

Hindenburgstraße 33.
Grammophon (Doppel-
chneckenw.) mit 20 Pl.

billig zu verkaufen. Zu
ersr. in der Exp. d. Bl.

siekert 6ie öeifüttsk 'ung üen sltdsv/skptsn .pkvLiotogisek vollkommsnsn .
"lLekung^ .SiLekmsnnL ^rW«»-« , , j, , l>! ^ l,

Lier»!Nu5eckt

UF»! seren Vec

Ulsroekmsnn

5' 1> 5 li t

>,esnkuo geô ^ ^ e'ÄNstoedsi.
" '^ ^ t^.̂ uLg.t reigt-vviemso elctilig

kütterUSestis eeksNIiek in un-

Onsni . podc . mbst.
«.» ip - ig -kutn . «Ny.

Das gfoKs i- ieki - unc ! pilmwenk

5cköjijlmz5-Zrania
im „Wiliislmslisv . Sessiiselisttsiisus ".

v » 8 ZrsuMass l -LvI»tI »USvvrL
von S « n » eil« ZunLv Welt »pvtvlil.

1. Ikeil: MlnntuZ, ü«n 2. ^«lirnsv , 1S.S0 OIrr: Von äsr
^asurtiMu Lräs rum llrksusr , Wasser uncl Psstlancl
unä clssssn LelsbuuA niil küanrsn , lisren n. ülensetisn,
bis bin rum katriaroksntsZs 6er Lrckbsrvoknsr.

2 . l eil : vlsnstnL , S « n 3 . l edrunr , 19 .30 tälrr : Ois
Wirten 3008 -iakre v. Lbr. uncl ikrs bibüseben iivricktv
über dervorrnAsnäe Kesebebnisss uncl ülensoben.

3 . Dell : lUItlv ^oeli , Ssn 4l. ipelirurrr , 18 .30 Iklrr : 3ssu
Osburt , lssu loci uncl ^ uksrstsbunA.

4 . Dell : lpreltns , S . l ebriinr , 18 .30 libur : llrobrisisninm,
KieäsrANNA, katasiroxbales Lncls, LuLunkt.

Das LoböpkuuAsilrsma xibt völlig lrlarsn L.uk8ekIuL über viele
bisber in iiskss Üuobsl ^skullte Olaubens - u. llerrsns-
kia^en naeb clersn LeantrvortunA viele bisber vergeblich
suebtsn.

Kurten iMr ckle» 1. Dell sincl vvrgritkeii , liir Oie
übrige » Delle 1i« sei >rL » Iet varbnnüen « n Ser
,Vi,e » tlu » sguiie Ini kesellsvlrnltslrsn ».

4r. abgeschl. Et .-Wohn.
geg. 3r. vd. kl. 4r. ab-
geschloss. W. z. 1. April
zu tauschen gef. Off.
u. V. 1587 an die Exp.

Frau sucht zwei leere
Räume , übern , auch
Treppenreinig . Oss. u.
B. 1599 an die Exped,

Mar .-Angeh. sucht zum
1. März od. sp. 3- od.
2r. Wohn. Off. u. B.
1568 an die Exp. d. Bl.

4- bis ör. W. od. gr.
leeres Z. in Rüstr. aus
sos. zu mieten ges. Ofs.
unt . B. 1541 an die Ex¬
pedition dieses Blattes.

Möbliertes Zimmer mit
zwei Betten zu mieten
ges. Off. mit Preis u.
V. 1549 an die Exped.

Rcntenschein und rote
Ouittungskarte gesund.
Abzuholen bei Fürgens,

Luisenstr. 23, Hinter !).

Jg . Frau sucht ausr.
Freund . Spät . Heirat
nicht ausgeschl. Oss. u.
V. 1618 an die Exped.

etwas zu verkaufen'?
Geben Sie ein kleines
Inserat im „Volks¬
blatt" aus und der
Erfolg wird nicht
ausbleibew

MskeMiim
zu verleihen.

Wilhelmshav. Str . 72.

Ein Zweifamilienhaus
zu kaufen ges., Stadt
od. näh . Umg. Off. u.
V. 1548 an die Exped.
Gut erhalt. Bettstelle

zu kaufen gesucht. —
Offerten unter B. 4556
an die Exped. d. Bl.

WtkÄk lÄMMstill
tMen-EillMlung

zu verkaufen.
Börsenstr. 87, 1. Etg. r.

iFOer MMM
abzugeben.

Kirchreihe Nr . 106.

DünküM
Sehr gut erhalt . Sitz-

Liegewagen mit Kappe
zu verkaufen. Genossen
schastsstraße 78, 1. Mg.
Ein Kauarienhahn und
drei ff. Zuchtweibchen
sür 16 ./-? zu verlausen
Börsenstr. 108, 1. Et. r
Sehr gut erhalt . Näh¬

maschine billig zu verk.
Offerten unter V. 1528
an die Exped. d. Bl.

V4 Eeige
mit Kasten zu verkauf,
Peterstraße 66, 2. Et . l.
Ein Paar Seestiesel (Gr,
40—41), Spiegel u. ein-
schläf. Bettstellezu verk.

Brommhstr . 13, II . l,
Radio mit Lautsprecher
(4 - Röhrengerät), sowie
eine Löwe- 3fach-Röhre
zu verkauf. — Reiners,
Börsenstraße 108.

Wegen des mich be¬
tross. Unglücks habe ich

zirka 100 Stück
w. a. Leghorn - Hennen
(11V- Mon. alt), Abst.
Wilhelmina und Reck-
hard, Stück 4 Mk., und
einige Khaki-Eampell-
Enten u. Gänse z. verk.

Frickes Geflügelhos,
Kreuzstraße 30.

Hühnerstall m. Auslauf
zu verkaufen.

Margaretenstraße 35,
2. Etage rechts_

WiMkt
kaufen Sie augen¬
blicklich bei mir:Sitziazinilner
Me«
Speisezimmer
Hetkenzimnier
Einzelmöbel

l 330 gm Lagerfläche
Riesenauswahll
Kul . Zahlungs¬
bedingungen!

MlMM
M SM« !
Bismarckstr , >37.

KMkkllM«-
zu verk. F. Winters,
Bremer Straße 19.

Zehn junge Hühner
u zwei Ziegen zu ver¬
kaufen. W. Wilbers,
Hooksiel, am Deich.

Me Me AM
billig zu verkaufen. Zu
erfr. in der Exp. d. Bl.
Gutgeh. Uhr (Freischw.),
Radio (3 R.) u. Schirm¬
gitter mit Netzanschluß
(fast neu) billig zu verk.
Offerten unter V. 1544
an die Exped. d. Bl.
Verkaufe 80 Stck. gebr.,
gut spielb. Schallplatten
ur zu,ammen 40 Mk.
Heppenfer Batterie 26.
Fast neues Plüschsosa
und Studentisch (Eiche)
billig zu verkaufen.

Akazienstraße 18.

Wir Wiera am morgigen Lcmutag im Kur-
parkbaus unser

1. 8MunZ5 -? est
und lacken cks-Lu Verglichst ein.

Oer Vonslaritl
äes Polireisportvereins

>VjIke1mskaven
Legion pünktlich 20 Lhr.

Die Unterzeichnete Kasse beabsichtigt ihr in
Wilhelmshaven , Bahnhosstraße 7, belegenes

EMM mit"
zu verkaufe »». Die Uebernabme kann am 1. Juni
d. I . erfolgen. Gefl. Angebote an die

Allgemeine Ortskeankenkasse
Wilhelmshaven -Rüstringen

Wilhelmshaven , Bahnhofstraße 7.

Nach Ausgabe meines Ladens , Gökerstr, 90,
liefere ich die von mir vertriebenen Waren , ins¬
besondere meine hervorragende Nuftbutter
Akkraperle . . . . . . 1 Pfund RM . 1.—
Hasuva . . 1 Pfund RM . 1.—

(einschlietzlich15 Pf . Rabattsparmarke)
weiterhin frei ins Haus . Bestellungen erbeten
Emil Riitzrnanu , Rüstringen , Müllerstraße 35,

Fernruf 1469.

»MUNK MMllbc
Dst « v8truk « 8S

Am Sonntag , dein 1. Februar , ab 5 Uhr

Allen meinen Gästen zur Kenntnis , daß ich das
Geschäft im selben Sinne wie bisher weiterführe.
Ich bitte daher, mir auch fernerhin gütigen Zu¬
spruch zu erweisen. Fra »»Röhling.

QsvvÄselisns guts

Lünen » nlrlspven
mülil untsk 10  Kilo,
ksufsn ru jsctsk? si1

paol NllLLk«.

/ Kaden sirötttsn
Lrkolg, cvennLic
mserso»  ckss

„ Vollksklaites ",
ckor wsist ^ele-
oenev Leitung
cverckon. ^.a-
ünck Vsrkauts-
^ .uesißen , wie
überhaupt alle
Xlein -^ nrsiZsn
kiuckso in cksm
„Volksblatt"
grökts Leacb-
tuock!



geboten . Wurzeln kosteten 3 Pfund 25 Pfenn ' z.
Grünkohl das gleiche. Für kleinere Eier mußten
8—9 Pf . pro Stück bezahlt werden , Landbutter
kostete 1,30—1,59 Mark , Zentrifugen - bzw.
Meiereibutter 1,40—IM pro Pfu . d. Rindfleisch
wurde angeboten für 0,90—1.20, Kalbfleisch 120
Hammelfleisch 1,00 pro Pfund . Der Verkehr war
in den ersten Stunden nicht sehr lebhaft , ebenso
fehlten auf dem Gemüsemarkt einige Händler.
Das Angebot genügte der Nachfrage vollkommen,
die Hausfrauen fanden reichliche Auswahl beiallen Waren.

pb . Aus dem Adler -Theater . Das Oberbay¬
rische Bauerntheater von Josef Meth brachte
gestern zum Programmwechsel die Posse
„Der sleb ' nte Bua"  und erzielte damit
einen vollen Erfolg . Der Bauer Kornreulher
erwartet wieder einmal Vaterfreuden : selbst¬
verständlich muß es ein Bube sein , dessen Paten-
stelle der König übernehmen wird , wodurch des
Bauern Ansehen in der Gemeinde so hoch steigt,
daß man ihn zum Bürgermeister wählt . Aus
Furcht vor des Bauern Zorn verheimlicht man
ihm , daß das Kind ein Mädel geworden ist
und nun folgen Szenen , die man gesehen haben
muß , als der Schwindel ans Tageslicht kam.
Herr Josef Meth gab den Bauern und Bürger¬
meister in ausgezeichneter Weise . Auch die übri¬
gen Mitspieler ließen es an nichts fehlen , um
die Vorstellung zu einem heiteren Abend für
die Besucher zu gestalten . Ein Schuhplattler
des gesamten Ensembles bildete den Schluß.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Sontag , den 1. Februar : Mäßiger Ost bis
Nordost . wolkig bis bedeckt, leichter Frost . Nei¬
gung zu Schneefall . — Hochwasser ist am mor¬
gigen Sonntag um 19 40 Uhr . — Wetter für
Montag , den 2. Februar : Weiter mäßige öst¬
liche Winde , stärkere Niederschlagsneigung . —
Hochwasser ist am Montag um 0.10 Uhr und
um 12.45 Uhr.

Wilhelmshavens » Tagesbericht.
Schlechte Zeiten für di« Fischer . Die Wirt¬

schaftslage für die See - und Küstenfischer ist
nach wie vor schlecht. Weder wurden in den
letzten Wochen Heringsfänge noch Sprotten¬
fänge gemacht . Auch die Buttfischerei läßt zu
wünschen üvrig . Durch das anhaltende stür¬
mische Wetter der letzten Zeit war es ferner den
Hochseekuttern nicht möglich , in See zu gehen.
Wie berichtet wird , sind Heringsschwärme in der
Gegend von Helgoland gesichtet worden , jedoch
find sie derart zerstreut und wandern so schnell.
Laß sie für die Fischer nicht erreichbar wurden
Auf Sprottenfang rechnet man kaum noch: je¬
doch hofft man , daß bei anhaltendem milden
Wetter bald zur Schollenfischerei übergegangen
werden kann.

Provinziallandtaa am 23. Februar . Der
Provinziallandtag der Provinz Hannover ist
von der preußischen Staatsregierung aus Mon¬
tag , den 23. Februar , einberufen worden.

Sportveranstaltungen von Polizei und Ma¬
rine . Am morgigen Sonntag begeht der Po¬
lizei - Sportverein Wilhelmshaven
im Parkhaus sein erstes Stiftungsfest . Neben
turnerischen und sportlichen Vorführungen wird
der Abend verschönt durch Vorträge rezitatori-
scher und gesanglicher Art . Auch das Philhar¬
monische Orchester wirkt mit . — Am Sonntag
darauf , dem 8. Februar , veranstaltet das Ko m-
m and » der Marine st ation der Nord¬
see  ebenfalls im „Parkhaus " einen Sport -Wcr-
beabend . Das Programm steht u. a . folgendes
vor : Fanfarenmarsch , Begrüßungsansprache des
Stationschefs . Körperschule . Musik , Reckturnen,
Schwerathletik , Sprossenwandübungen . Fechten.
Filmvorführung „Deutsche Skimeisterschaften
1930" , Boxschule . Akrobatik der fünf Siegfrieds
und als Abschluß allgemeinen Tanz.

Neue Vorteile beim Lösen von Ersenbakn-
fahrlarten . Der Vereinigung deutscher Reise¬
büros e. V . (Berlin ) , welcher das hiesige
Lloydbüro Karl Griffel , am Bahnhof , ange¬
schloffen ist, ist es nach langjährigen Bemühun¬
gen gelungen , eine Gratis - Unfall - Ver-
sicherung  für das reisende Publikum zu
schaffen. Ab 1. Februar d. I ist fortan jeder
Reisende , der seine Fahrkarten (ausgenommen
sind Sonntagskarten und Sonderzugkarten ) zum
amtlichen Fahrpreis ohne jeden Auf¬
schlag im Lloydreisebüro Karl
Griffel  am Bahnhof kauft , gratis mit 3000
Reichsmark gegen Tod und mit 3000 RM . gegen
Invalidität bei Eisenbahn - und Verkehrs¬
mittel -Unfällen versichert . Da die Versicherung
für den Reisenden völlig kostenlos abgeschlossen
wird , ist diese Vergünstigung von weittragender
Bedeutung und steht zu erwarten , daß infolge
dieses Vorteils Fahrkarten fortan zumeist im
Lloydreisebüro Karl Griffel , am Bahnhof , ge¬
löst werden.

Zur Umgestaltung des Mieteinigungsamtes.
Das Mieteinigungsamt in Wilhelmshaven ist
vom morgigen 1. Februar ab keine kommunale
Einrichtung mehr , sondern eine Abteilung des
Amtsgerichts . Diese Aenderuna ist darauf zu-
rückzuführen , daß die Anzahl der Streitsachen
von Jahr zu Jahr weniger wurde . So lagen
z. B . 1930 nur noch 19, 1929 nur 23,1928 nur 45
und 1927 nur 80 Streitsachen vor , während
früher bis zu 753 Streitsachen in einem Jahre
anhängig waren . Von 1919 b ' s 1931 haben dem
städtischen Mieteinigungsamt insgesamt
3513 Mietprozesse  Vorgelegen . Als Bei¬
sitzer für das Mieteinigungsamt bei dem Amts¬
gericht werden in Zukunft die für das Miet-
schöffengeri -bt gewählten Beisitzer zi^ -zogen.

Jedem Tätigen eine Urlaubsreise ! Jeder,
der Tag für Tag tätig sein muß , sei es in der
Werkstatt , im Büro oder im Haushalt , sehnt
sich darnach , seinen Urlaub angenehm und mit
geistigem Gewinn zu verbringen . Aber gerade
das bereitet der werktätigen Bevölkerung recht
oft große Schwierigkeiten . Die Urlaubszeit ist
im allgemeinen nur sehr kurz, oft fehlt es an
der richtigen Gesellschaft , und die zur Verfügung
stehenden Geldmittel sind so gering , daß an eine
größere Inlands - oder gar Auslandsreise kaum
zu denken ist. Hier will der Reichsausschuß für
sozialistische Vildungsarbeit helfen . Seit
Jahren schon veranstaltet er die schönsten Reisen
ins In - und Ausland . Die Kosten  sind so
gering als möglich gehalten und können inbe -
quemen Monatsraten  in beliebiger
Zeitdauer aufgebracht werden . Erstmalig sollen
Winterreisen in das herrliche Gebiet von Gar¬
misch-Partenkirchen durchgeführt werden . Dann

Aus Skdenbueg und Umgegend.
Aus dem Landestheater . „Die portugalesi-

che Schlacht ", Komödie der Unsterblichkeit in
drei Akten (18 Bildern ) von Ernst Penzotdt,
gelangt heute , abends 7.45 Uhr , zur Urau,füh
rung . Inszenierung : Alfred Roller.
bilder : Ernst Rufer.

Bühncn-
Ende der Vorstellung um

veztrksiaeung
der Reichsarbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde
Bezirk Oldenburg -Ostfriesland in Oldenburg.

Tages ordnung:
„Zur kulturpolitischen Lage ." Referat des
Genoffen Hünlich.
Geschäftsberichte:

1.

2.
des Bezirksvorsitzenden.
des Bezirkskassierers

Stellungnahme zur Reichskonferenz und der
Reichsschulungswoche.

4. ..Unsere Zeltlager ." Referat des Genossen
Lange.

5. Anträge
0. Neuwahlen.
7. Verschiedenes.
Die Tagung beginnt morgen , den 1. Februar,
vorin . 9 Uhr . im Osternburger Jugendheim.

10.15 Uhr . — Morgen , Sonntag , nachmittags
3.15 Uhr , findet auf vielfachen Wunsch eine
abermalige Wiederholung der mit beispiellosen!
Erfolge gegebenen Operette „Gräfin Mariza"
von Emmerich Kalman unter der musikalischen
Leitung von Willy Schweppe statt . Kleine
Preise . — Morgen , Sonntag , abends 7.15 Uhr,
geht Ralph Benatzkys Operette „Meine Schwe¬
ster und ich", der neue sensationelle Operetten¬
erfolg , unter der musikalischen Leitung von
Hans Bernstein in der bekannten Besetzung in
Szene . Der stürmische Beifall , den das schar¬
mante Werk in allen bisherigen Vorstellungen
gefunden Hatz garantiert auch der moraiaen Auf¬
führung wieder einen glänzenden Besuch. —
Heute gelangt anläßlich der Uraufführung der
„Portugalsstschen Schlacht " Heft 13 der „Dra¬
maturgischen Blätter " mit folgenden Beiträgen
zur Ausgabe ans Publikum : Ernst Penzoldt:
..Zwei Gedichte ", „Trockener Lebensbericht " :
Earl Werckshagen : „Sebastian und Amphi-
tryon " ; Heinrich Schäfer : „Der historische Se¬
bastian " : Karl Ettlinger : „Der verrissene Tell ".
Dem Heft wurde ein Lichtbild Ernst Penzoldts
und das Titelbild eines historischen Berichtes
Uber die Portugalesische Schlacht beigegeben.

Wempe -Bortrag . Der Vortrag über „Das
Antlitz des Menschen " , den Professor Wempe am
Mittwoch , dem 4. Febraur , in der „Union"
halten wird , begegnet gewiß allseitigem Inter¬
esse, einmal wegen des guten Zwecks (Säug¬
lingsheim ) und sodann auch wegen des Redners
und des eigenartigen Themas . Um über den
Inhalt des Vortrages ins Bild zu kommen,
brauchen die vielen Besucher der Vorträge von
Hypnotiseuren und Physiologen , Astrologen und
ähnlichen Vortragenden , die in den letzten Jah¬
ren hier in Oldenburg auftraten und übervolle
Häuser hatten , sich nur an deren Inhalt erin¬
nern . Sie können daraus auch erkennen , was
es mit der Lharakterdeutung aus dem Antlitz
in Wirklichkeit für eine Bewandtnis hat . So
wäre allen diesen der Besuch des Vortrages
dringend zu empfehlen und dem Säuglingsheim
ein volles Haus zu wünschen.

Sparschränke . Einem oft geäußerten Wunsche
seiner Mitglieder folgend , hat der Oldenburger
Konsumverein in feinen Verteilungsstellen
Sparfchränke ausgestellt . Mit dieser neuen
Einrichtung wird den Mitgliedern und deren
Angehörigen eine begueme Gelegenheit gegeben,
sich ohne besondere Wege und Unkosten mit
kleinen Beträgen eine Summe zu ersparen , die
es erlaubt , sich und den Seinen zum Weih¬
nachtsfest eine Freude zu bereiten . Besonders
die Hausfrauen begrüßen diese Neueinrichtung
freudig . In einigen Verteilungsstellen sind die
vorläufig verfügbaren Sparfächer bereits ver¬
griffen . Nähere Auskunft erhalten die Mit¬
glieder in allen Verteilungsstellen und bei den
Vertrauensleuten.

Morgen Gruppenturnstunde . Am morgigen
Sonntag findet in der Turnhalle der Vlumen-
hofschule in Osternburg eine Gruppenturnstunde
statt . Es ist Pflicht aller Vereine , hieran recht

zahlreich teilzunchmen . da das Material für
das Bezirksfest durchgenommen werden soll.
Im Anschluß findet eine Sitzung statt , in der
der Funktionärkörper gewählt werden muß.
Beginn 8.30 Uhr.

Achtungr
Vorseimttgüleder rmd
FuuMonSre!

SounrasMoraeu. 7.36 Uhr.
-reffu M «Ae Varle'-
genoffeum t ihren Funktio¬
nären in dem Verirkslokale
-er Mete in Men vier Be¬
zirken. Kein VarteirnttgAed
darf kehlen.

Vom Landesorchester . Das sechste Anrecht-
Konzort findet am Montag , dem 2. Februar,
abends 7,45 Uhr , im Landestheater statt . Pro¬
gramm : Zillig : Ouvertüre (Uraufführung ) :
Wedig : Kleine Sinfonie (in Anwesenheit des
Komponisten ) : Busoni : Violin -Konzert : Schilf
mann ; 4 Sinfonie in V-Moll . Solistin : Stefi
Geyer , Zürich.

keWMAgbAoriMklcrMeScrmsims«s
NsmdiirS IMS SisMs SIMMS SrseAr
«preMen am Maalatz LSeaS>a SN »N ««nagevrmgm üea SLlen
Ses AeLeNivtes. knlang Maki! «Mir kaiiungr psne ! envsse»von
onmstrae Lenen inmi !n Sie Heutige Versammlung de»Nenntirgs,
sonaern desnMkn unsere Nunagevun» am Nontsg im LiegelN«!!

folgen , wie alljährlich , Reisen nach Wien,
Paris , Vr Holm, Dalmatien , Corsica , an die
Riviera , au den Rhein , nach Helgoland , in
das Salzkammeraut . nach Nordtirol , in die
Schweiz , nach Spanien und Nordafrika . Dir
Reisen mit Ferienaufenthalt in Tesserete bei
Lugano (Südschweiz ) und Rattenberg (Tirol)
werden in diesem Jahre noch um wertere ver¬
mehrt , die an die blaue Adria führen und
billig sind. Neben diesen Reisen , die Erholung,
Entspannung und nicht zuletzt Eindrücke vom
Leben und Schaffen anderer Völker geben
sollen , werden eine Anzahl Studienreisen
unter fachmännischer Leitung  durch¬
geführt . Sie führen in die Industriegebiete
an Rhein und Ruhr , in die Großindustrie
Mitteldeutschlands , zu den landschaftlich und
architektonisch schönsten Stätten Süddeuijch-
lands , an den Bodensee nach Belgien -England
und in die Agrarländer Estland , Finnland-
Lappland . — Der reichillustrierte Prospekt ist
gegen Einsendung von 35 Pf . durch den Reichs¬
ausschuß für sozialistische Bildungsarbeit,
Berlin SW . 68, Lindenstraße 3, zu beziehen,
oder bei der hiesigen Buchhandlung Hug u . Co.
zu bestellen.

Für Kleingartenpächter . Die Verpachtung
der in der Verwaltung des Reichsbauamts Wil¬
helmshaven stehenden Aecker beginnt am 12.
Februar.

Vom Hafen . Das Seezeichenfahrzeug „Schil-
lig " ist gestern nachmittag aus See zurück-
gekehrt . Lotsendampfer „Rüstringen " hat heute
mittag zur Jahresinstandsetzung in die Bau¬
werft verholt.

Von der Reichsmarine . Das Torpedoboot
„Leopard"  von der 3. Torpedobootshalbflot¬
tille ist gestern von hier nach Kiel ausgelaufen.
— Das Linienschiff „Schlesien"  verließ ge¬
stern nachmittag den Kieler Hafen zu kurzen
Einzelübunqen in der Kieler Bucht und an¬
schließendem Einlaufen in Eckernförde . Post-
ftation bleibt Kiel -Wik . — Die Torpedoboots
„Jaguar " und „Iltis " kehrten gestern in den
Kieler Hafen zurück.

Vom Fundamt . Es wurden als gefunden
abgegeben : Ein Herrenfahrrad , zwei Geldbör-
fen mit Inhalt , ein Geldbetrag , zwei Damen¬
armbänder . ein Regenschirm , ein Kinderdrei¬
rad . ein Sportabzeichen und mehrere Schlüssel.

Vortrüge . Theater . Konzerte und lonstige
Veranstaltungen.

Schauspielhaus.  Heute zum letzten
Male „Trio " . Lustspiel . — Sonntag Premiere
und ab Montag täglich „Anneliese von Des¬
sau" , Operette von Robert Winterberg . Regie
Direktor Robert Hellwig , musikalische Leitung
Kapellmeister Hans Mayer . In den Haupt¬
rollen find beschäftigt die Damen Bernbrunn,
Sucher . Ebert ; die Herren Belac , Hennies , Neu¬
mann . Thierfelder . Gogol . — Nächste Vorstel¬
lungen „Johannisfeuer ", Schauspiel von Her-
man Sudermann . . Vater sein dagegen
sehr !" , Lustspiel von Capenter . Ferner hat dis
Direktion des Schauspielhauses von Hofmanns¬
thal „Das große Welttheater " zur Aufführung
erworben . — Auf die letzten Operngastzpiele am
24., 25. und 26. Februar wird nochmals hin¬
gewiesen . Kartenbestellungen täglich an der
Theaterkasse sowie unter Anruf 1060 und in
den bekannten Vorverkaufsstellen.

„Eine Nacht in Grinzing be , Heu¬
rige  m." So betitelt sich das Wiener Prater-
Fest , welches in den Monopol -Künstlerjpielen
ab heute arrangiert wird . Wer einmal bei
heurigem Wein das fröhliche Wiener Leben und
Treiben genießen will , der versäume nicht die¬
ses Fest zu besuchen.

MrnWau.
xu . Capitol -Lichtspiele . Das neue Programm

ist auf Lachen eingestellt . „1000 Worts
Deutsch"  ist der Titel des Hauptflms , n sein
Pat und Patachon die Hauptrollen spielen , und
zwar erscheinen sie auf dem 1. Internationalen
Landstreicherkongreß , auf dem sie als Ehrenmit¬
glieder ausgenommen werden , nachdem sie ver
sprachen hatten , 1000 Worte Deutsch erlernen
zu wollen . Die Kosten übernimmt der Kon¬
greß . Aus dem Versuche , diesem Versprechen
nachzukommen , ergeben sich nun die komischsten
Szenen , durch welche die Besucher in recht hei¬
tere Stimmung versetzt werden . Zwei Lust¬
spiele , die Emelka -Woche und die tönende Fox-
Wochenschau vervollständigen mit dem Kultur¬
film „Die deutsche Grenze Lei Aachen" das
Programm.

v . Colosseum -Lichtspiele . Ein Film aus der
Zeit des 16./17. Jahrhunderts : „Der Henker
von Prag"  betitelt , wird hier gezeigt , ein
Zeitabschnitt , in der die Ritter auf ihren Bur¬
gen über Leben und Eigentum ihrer Untertanen
selbstherrlich verfügten , aber doch schon von den
kaiserlichen Räten etwas mehr auf die Finger
geguckt wurden . Ein kurzer Auszug aus dem
Leben und Treiben eines solchen Ritters wird
in diesem Film gezeigt und wird vom Publikum
mit viel Interesse verfolgt . Die trefflichen Ge¬
birgslandschaften werden Beachtung finoen . —
Ein zweiter Großfilm „Das Geheimnis
des Abbs  X ." behandelt einen Kinderraub
und die endliche Wiederbringung des Geraubten
durch eben diesen Abbs . An aufregenden Sze¬
nen ist kein Mangel und spricht auch dieser
Film gut an.

Schissahrt und Schiffbau.
Nordenham « Fifchdampfer-Berkehr. Zum

Markt gewesen heute : „Fritz Hincke" . Kapt.
Brockmann , von Island in Wesermllnde : „Adolf
Kühling " . Kapt . Grabsky , von Island in
Wesermünde : „Bredebeck" . Kapt . Gronewold,
von Island in Wesermünde : „Braunschweig " .
Kapt . Wehmeyer , von Island in Aberdeen:
Stuttgart " . Kapt . Mefing , von Island in

Aberdeen . Abfahrt heute : „Stuttgart " . Kapt.
Mesing . von Methil nach Island . Abfahrt
morgen : ..Braunschweig ", Kapt . Wehmeyer , von
Methil nach Island.

Bare!.
t . Aus dem Schulvorstand . Der Schulvor-

tand der evangelischen Volksschulen war gestern
zu einer Sitzung zusammengetreten , um Stel¬
lung zu nehmen zu einem Schreiben des Mini¬
sterrums , worin die Schulvorstände aufgeforvert
werden zu prüfen , wo in dem Volksschulwesen

der Volksschulen einzureihen . Der Vorstand ver¬
trat die Auffassung , daß bei den Vareler Volks¬
schulen nichts mehr einzusparen ist.

t . Die Antwort des Bundesvorstandes vom
Reichsbanner . Der hiesige „Gemeinnützige"
brachte in seiner Ausgabe vom 5. Januar in
einem Artikel „Am Montag " Verdächtigungen
gegen die preußische Schutzpolizei . Die Or :s-
leitung des Reichsbanners in Varel schickte
diesen Artikel dem Bundesführer Hörstna . Von
der Bundesleitung liegt jetzt ein Schreiben vor,
dem wir folgendes entnehmen . . Die Aus¬
führungen in dem Artikel „Am Montag " über
unsere Organisation und vor allem über die
Rede des Kameraden Hörsing in Husum sind ja
schon durch die ganze deutsche Presse gelaufen
und wir nehmen daher diese Angelegenheit nur
zur Kenntnis . Daß sich unsere „Freunde " auf
der Gegenseite über die Re-de des Kameraden
Hörsing und über unsere Maßnahmen betr . Auf¬
stellung der Schufo im ganzen Reich io aufregen,
ist ein Beweis , daß wrr richtig handeln . Was
nun die Aeußerung des Franz Knorr in dem
Artikel über die preußische Schutzpolizei betrifft,
so glauben Sie uns , werte Kameraden , diese
Aeußerung entspringt auch nur der Wut über
die republikanische Zuverlässigkeit der preußi¬
schen Schutzpolizei Franz Knorr den Wahr¬
heitsbeweis antreten zu lassen , halten wir wirk¬
lich nicht für notwendig , sondern die politischen
Verhältnisse werden den Wahrheitsbeweis von
ganz allein erbringen . . . "

t . Die Vareler Diebesbande vor Gericht.
Wie uns mitgeteilt wird , findet die Verhand¬
lung gegen die Vareler Diebesbande Hoffinann
und Genossen am 6. Februar , vormittags 9 Uhr,
vor dem Landesschöffengericht in Oldenburg
statt.

t . Tribünenkarten für den Vareler Stadtrat.
Um einen übergroßen Andrang zu den Sitzun¬
gen des Stadtrats zu verhindern , ist von Seiten
des Magistrats in Erwägung gezogen , in Zu¬
kunft für die Zuhörer eine bestimmte Anzahl
Karten auszugeben . Es ist zu erwarten , daß
diese Maßname schon zur nächsten Stadtrars-
sitz mg durchgeführt wird.

Das „Glück im Biehstalle " will bei manchem
nicht einkehren . Geht man gewissenhaft der
Ursache nach, so zeigt es sich, daß in 99 von
100 Fällen nicht ansteckende Seuchen , sondern
grundfalsche , unmoderne Fütterungsweisen
chuld daran sind. Kerngesunde Tiere , die ohne

Knochenerkrankungen froh heranwachsen , die
gute Futterverwerter sind und sich deshalb
schnell aufmästen lassen, die hohe Milchleistun¬
gen vollbringen , die durch ihr dichtes , glänzen¬
des Haarkleid auffallen , sind das „Glück im
Stalle " und dieses Glück kann jeder erzwingen,
wenn er richtig füttert . Er muß als ständiges
Beifutter M . Brockmanns „Zwerg -Marke " , die
kein gewöhnlicher Futterralk sondern ein physio¬
logisch vollkommenes Nährsalzgemisch ist, be¬
nutzen. „Zwerg -Marke " füttern heißt das
„Glück im Stalle " dauernd erhalten ! Wer
dieses auf fünfzigjähriger Erfahrung aufgebaute

-n » « r- i-- v - ,. ... .... ... Nährsalzgemisch noch nicht verwendet hat,
legung von Schulklassen und besonders gegen mache einen Versuch. Er braucht ihn niemals
eine Aufhebung der Hilfsschule , die noch von 27 zu bereuen ; er wird im Gegenteil über dis zu-
Kindern besucht wird . Er brachte zum Ausdruck , verlässige Wirkung erstaunt sein. Verlangen
da » ^ nicht verantworten könne, diese Sie auch gratis und unverbindlich M . Vrcck-
jchwachbegabten Kinder in die R ' rmalklassen ! manns „Ratgeber für Tierhalter und Züchters
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- Dttder vom Lage -
Davon spricht Amerika seit Wochen.

(Die berühmte Filmschauspielerin Clara Bow  mit ihrem Manager Rex Bill  vor Ge¬
richt .) Die bekannte Filmschauspielerin . Clara Vom hatte ihre frühere Privatsekretärin
Daisvde Voe wegen Diebstahls von Schmuck im Werte von 1500OVO RM . verklagt . Bei
der Verhandlung wurde das ganze Privatleben des schönen Filmstars enthüllt , wodurch
Clara Bow in oem sittenstrengen Amerika einen großen Teil ihrer Beliebtheit rinbützt «.

Hier wird der Tran hergestellt.

ELAMMKWK

. »

MW?H

(Blick auf eine große Walfisch -Verwertungsfabrik in St . Georgia am Rande der Antarktis.
Im Vordergrund die abgehäuteten Flossensäugetiere .) Die Tage sind vorbei , wo der Wal-
slfchfang noch eine Angelegenheit abenteuerlicher Jäger war . Heute ist der Walfang und
die Verarbeitung der erlegten Tier « eine riesige Industrie , in der Millionenvermögen ge¬

wonnen werden.

Furchtbare Eisenbahnkatastrophe in Japan. Indien kommt nicht zur Ruhe.

(Die Trümmerstätte nach der Katastrophe .) Aus der Mukunashitahi -Brücke bei Tokio ent¬
gleiste ein Schnellzug aus noch nicht aufgeklärter Ursache. Die Lokomotive und fünf Per¬
sonenwagen stürzten in die Tiefe , zahlreiche Personen wurden getötet oder schwer verletzt.

*

WM

(Augenblicksaufnahme von einem schweren Zusammenstoß zwischen Polizei und Demonstran¬
ten in Karachi .) Während in London am runden Tisch das englisch-indische Friedenspro¬
gramm beraten wurde , kam es in Indien selbst allenthalben zu schweren Zusammenstößen.
In Karachi wurden bei einer einzigen Demonstration 200 Inder schwer verletzt . Unser Bild
zeigt einen Augenblick nach dem Zusammenstoß : Die Verwundeten haben sich auf den Boden

geworfen und werden von der Polizei umringt.

Die furchtbare Soldatentragödie im Alpenschnee.

Die Aufdeckung der Priesterverschwörung in der Türkei.

YMM,»

8-M r
-

MW

(Eine italienische Skipatrouille beim Aufstieg . Links Lagekarte des Tabor -Gebietes , wo die (Die drei Hauptangeklagten im Gefängnis .) Vor dem Ausnahme -Gericht in Messemen fand
Katastrophe sich ereignete .) Das Lawinenunglück im italienisch - französischen Grenzgebiet , der Prozeß gegen die 214 Derwische statt , die sich wegen der blutigen Ausschreitungen in der
durch das eine italienische Alpenjägerkompanie verschüttet wurde , nimmt immer furcht - Stadt zu verantworten haben . Die fanatischen Derwischführer hatten zu einem heiligen
barere Ausmaße an 21 Todesopfer sind bisher gemeldet , doch besteht wenig Hoffnung , Krieg gegen die moderne Regierung der Türlei unter Kemal Pascha aufgerusen . Gegen die
daß die vom Tal abgeschnittenen übrigen Soldaten noch rechtzeitig gerettet werden können . 3g Hauptangeklagten wurde Todesstrafe beantragt.
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Wer richtet
eine Bäckereisilial« ein?
Offerten unter V. 1598
an die Exped. d. Bl.

Schecken- und Blaue
Wiener (Rammler ) zum
Decken. — de Vries,
Mitscherlichstratze21.

Ein Restaurant
zu pachten pefucht. —
Offerten unter B. 1547
an die Exped. d. Bl.

Javestädt . Orchester
Marktströl . Fernspr ,17.
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Roonstratze 26.
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reine Wolle , gestrickt , einksrb . II / ^
unci gemustert . . . . . 1.Z0 V « G V

llölililMlllüll .
cg. 80 cm br -, gute Oebrsucbs II
qualitäten . . . Lltr . 0.58 0.45 VgVV

llls-llicli , ».
80cmbr .. das Wäscbetucb obne W N °H
kül gppretur , Mr . 0.95 0.85 0.75 V »Vt-

pljMSllMl! .
in bübscben 8tre >kenwustern , II bX
. Mr . 1.10 0.95 0.75 V »OV

Illliües-IssoiiWiiilüies«
IN groLer Auswahl. II I»x
.8tü .k 0.15 0.12 V . VV

»eiken-IszelMilllolm^ <»
weiL und buntbsnt !§ . . II IX
. . - . . . . btück 0.Z5 0.25 V « LV

nick klandklöppslspitre und I / ' b
81ickerei -h4otiv . IV

üsiiisn-iisMeiiijl .
mit viereckigem Zwsscbnitt , 1 X iH
kvioppelspitre unä kinsstr . . I .»Vv

llSMii-zclilslrirU - . .
gestreikt , klaoell ^

KSlMW - . .
Lür Oimen , uni ^ epliir / » öL
..

lMpslreliiirr« . . .
gestreilt , 8ismosen , weit ge- S llll
scknitten . I -«vV

> ine 8e °de, cs . 98 cm breit , kür
U lgnr -u .QeseIIscbaktskl .,ksstelIt. 4.5S

klM "
bedruckt , cg. 90 cm
«lerne Ausmusterung
bedruckt , cg. 90 cm breit , wo - 4 / -H

.v » /krl

W !- k !MSHW
cs. 100cm breit , vorrügl .kUeiöer-
vvgre in allen >1o<lekgrben . . Z.W

Z.5Sneuartige 6e v «be in Lveeä u.
klswengo , kocbsp . Dessins 4.25

Möl -Miitol » . .
gus Ottomsue u.evgl .8<o8e » mit » HH
kelr - o<ler klüscbkr . 19.50 12.50 Vev V

Zreidix mit ktingsgort , gute
ousIiiLtsa . . . 4800 W.00

W

1k.K

M

eintarbiF , I2teilige korw , siebte
^^uglitgt, » . » » . . . . . , ^4^

tsrb g curcügemurtert mit büb-
scken 6riklsortiments . . . . 1*

1.45

»Ml»».- s. iMlllelllis
gus verscbieäeoen 8to8en in ge-
scbmsckvoller ^ ust . 19.50 12̂50

ilölliliÄM-tirüxs
moderne Muster , kotte
kormsn . . . . 29 .00 18.50

UMSII-lllM
Zreidix mit ktingi
ousIiiLtsa . . .

eintarbiF , I2teilige l
Ô uglität . . . . .

ÜWWzcliim«
tsrb g curckgemurti
scken 6riklsortimer

UM«»-.
trsgigkige tzuslitst in allen
6röken . . . 1.95

üöo«»-l>dsl>i«i»l!e» -
io gemustert kerka « unä veiL , / X ' A
kesonciers preissvert . » chVV

Iisslö»-!I««Iit!isi»lIe» ,
gute ^ gsckequglilst mlt6eisba » / X 'R
unci Umlegkragen . . . . . . woVV

8«»IÄbi»lI«t
in xrolier ^ usvabl , vrirklicb
scküne - iuster . . . 0.95 0.75 V»

llWcks» ,
meliert , reicbs rvsiksrbige / / 'A
ksod - arnitur . . . . . . . »te * v

k«8«l>«k!!r>i«liii«»
mit
0eIIopd »abor6s . 4.80

»ene»-8«>islie„
u braun l. o «I « nsu » rükn >»ng
«ins 8on «loi »Isis1 »mg

VSlIlkll-8p8llLkll8Lt!!lll mea
scbvLrrm .engI .u.öIock Ld » 5.85^ 'Hll
in tksintsoklg ironil >ini « «»r V « »V

K!llÜ8f"8ll6̂6!ktarurtgssoa.1
I»0ltor --iu » tütiniung,Or23/ >6^ IIH
5.90, in tlglbscdub rclivarr . « vV

«S!l!8t0lk8
vom Bieter , volle Höbe mit
sektvsr . 3ei <ientrsnsen 2.801 .95

llellirstio»««!»!»
und klamme Kips«,
ca. lZO cm breit , 55tr. 3.45 2.75

XKgrsekl.„ e»lI«l8«ifs
doedpartümisrt,
ovale korm . . . . . 3 8tok.

Z.75

8.85

U 5

1.S5

8.88

LuLerst mild , kür besonders II
impk ladliode Haut . . 4 St k VeVV

HfßMSlmrksvSn

beirre

Leginn
klsntag » r . reb » ua»

«orke!

Heute
»ve »Ir» uk

btSrnctS ^ tl ^ Lt -l, Qot ^ SSZSl , Str ' Sifssfiri , Osmssf

2 0̂ dSZOI ^ cijSr 'S tDHIigSI ^ Pr -SISS ^ I

ItonrumVerem ^ !M«
Lbssbe nuk su KlltsIIeüv»

iieiiiir - IIilrierluili

UilktelmskÄvene » U »« ss
Seginn Son«abentl>Sen ZI. lanus »ED»
VIe?»elrbe»sbsetzuusen Ueseu meistSE" uute» «len k»ie«Ienrp»eirLNr "W»
leb « flN vsrkniikkll ! Das besagt alles ! Leaedtsn Sie weine

ksnster . Selbst der weiteste Weg maobt sieb bsraklt.
leb erwarte  Sie.

W

ScvoiMA unzer « inzerenlen

täglick ^ Hk ^ »0orundkeits ^ ^ l^,
OOei-4ie günitlgŝ i4ung«lisr« lisrrrlörkenclonIssr, 4sr mvdi.
rini«k »nsrkonnl ist,gil-t lün«njsilsi' ^ rt^urkunktil̂ ivOagratis
kaikung k// 2.—» in 6ootl»!i,i, und Orvzarian, i>« >in>mi durd,

kiistriiigsii:
Drogerie 8 . keil , OVildelmsbaveoer Ltrsks 82
Drogerie ? . ilsrms , DöksrstraLe 89
Drogerie ll . Dülvves, 5ViIkslmsdarsner LtrglZs39
Drogerie ? . Osmiieliss, 6ökerstra8e 71
Lruedkaussn . Lsntral Drogerie , OVUavensr8tr .Z0

XVildelwskaveu
ikilials Lurg -Drogeris , riarktstrabs 6
Drogerie k . Debmann, Lismarekstraös 65
Drogsiie k . Hexer , Narktstraöe l8
Drogerie O. 2oeb , Lismarekstraks 77

LoiNttsgL vkk

IMg-

8iiMiI - vorrtellliiigll
mit cism Tonfilm bustspisl

liodldierelr Mter
veittreke LSektrpSele
Lsmme » LSektrpiLlL

KSevVLvpachtÄNg.
Die Verpachtung der Kleingärten des Amts erfolgt an nachstehenden

Tagen in der Zeit von 9 bis 14V- Uhr Kaiserstr . 78 (Eingang Hinden-burgstratze ), Zimmer 60 , und zwar:
Gelände zwischen Mühlenweg und Deichstrich

(Pachtliste l ) am 12. und >3. Februar,
Gelände nördlich vom Bekletdungsamt

tPachtliste II ) am 16. und 17. Februar,
Gelände nördlich der Artilleriestratze nn » bei der Grodenschule

tPachtliste IV) am 19. und 29. Februar,
Gelände östlich der Fortisikationssträst « « nd hinter den Häusern an
der Fortis,kationsstratze

(Pachtliste III ) am 23. Februar,
Gelände am Schützenhof « nd veim Rüstringer Bahnhof

(Pachlliste V) am 24. Februar,
Gelände zwischen Mühlenweg , Holtermann - und Schülstratze , am
Grünen Weg und beim Heppenser Bürgergarte«

(Pachtliste Vl ) am 26. Februar.
Gelände bei der Werft -, Hafen - und Grotzen Kasern « und bei de«
Baracken an der Moltkestratze

tPachtliste VII ) am 27. Februar,
Gelände zwischen Beter -, Park - und Montsstratze « nd zwischen Park -,
Viktoria - und Prinz -Heinrich -Straste

(Pachtliste VIII ) am 2. März.
Siebethsburger Gelände

(Pachtliste 1a und 1b) am ö. und 6. März.
An den vorgofchriebenen Tagen von den bisherigen Pächtern nicht

wieder gepachteteÄcker werden anderweitig vergeben. Der Pachtpreis ist
der gleiche wie im Vorjahre , er ist bei der Pachtung voll  zu entrichten
Bisherige Pächter haben die letzte Pachtquittung vorzulegen.

Durch dis Zahlung der Pacht werden die Pachtbedingungen anerkann -
Diese liegen vom 4. bis 1l . Februar 1931 in der Zeit von 9 bis 12 Uhr im
Zimmer 60 des Amts zur Einsichtnahme aus.

Mittwochs und Sonnabends finden keine Verpachtungen statt
Wilhelmshaven , den 3l . Januar 1631.

NeMsvaiMML WSMeSMKHaVSN.

D̂ seue « 8E « itt «ttemsus-- - -- - --- ,Sr oal »»r >II«»« K
8.1S Deuts 2UM leisten Aals Locke 10.S0

DKI8 , Imstspisl von Dso Dens.
7.SO «lovzeo , Soootog Locke UXlv

Vpeevtteo -Keeioldv«
8.11k Ld Äxntas , den 2. hedruar , 8.1S

täglieb im llbonnement
ünneliere von vo « au

_ hlusik von ködert IVintvrberq.
Vlv letatoo Vpvrogostsplelv r

8.00 Lm 24., 25. u. 26. Dsbruar 8.00
plignon

Oper in 3 Lktsa von ^ mdroiss Ddowas.
Dsgis : Arthur kisiseber gl« 6s «t.

Uusik . Dtg. : Dans Uaxsr.
hlignon : Lroo Violett » 8vl »ackow a . tt.
_ Der Vorverkank ist eröffnet.

Dis 6. Date wuk sinAslöst werden.

VextvuM rar « per

MOM
preis«« PleoalL

VolLsdvMvsnMS. Narktslr.4S

ID

8 .1S vlb»

Dvooeo
werckeo
ßeloebtt

vkeinlioia
»«rneiimKe ranWlStte
Itsvelle »armr. vvrstSelcti

I

Tockvsoorelze.
Lw Dienstaggdend 8.36 Ddr stark naek

kurzer , dsktißer Drankkeit meine liebe
l?ran , unsere liebe , gute lackier und
Lekwlssertooktsr , Ledwester , LokwäZsrin
und Tante

L »na ScliSkeV
xeb. Diik»

im Liter von 30 Oabren.
In tisker Trauer

Laos Soküker nebst Litern
und Logekörixeo.

Düstsrsisl , den 30. dannar 1931.
Die Lserdiguns Ludet am hlootaenaob-

mittag 3 Dbr von der DsiokenbaUs des
Deusudsr krisddokss ans statt.

kür die überaus vielen Dsweise ksrs-
lieber leilnadme beim Dinsvkeiden unsere » !
lieben Lntsedlakensn sprecken wir aut

!diesem Wexs allen , insbesondere Herrn
kastor Itaciielr für dis trostreiedsn Worte j
unseren aukriektiASn Dank aus.

min « vs,t
und LnZekärixe.
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